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Taufe des jüngſten preußiſchen 
Prinzen. 

Am Sonnabend Abend um 7 Uhr fand im 
Palais des Prinzen und der Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm die Taufe des am 26. 
Dezember vorigen Jahres geborenen Prinzen 
ſtabt, welcher die Namen Alexander, 
Ferdinand, Albrecht, Achilles, Wilhelm, 
Joſeph, Viktor, Karl, Feodor erhielt. Außer 
den fürſtlichen Großeltern hatten Patenſtellen 
übernommen: der Kaiſer von Sſterreich, der 
König der Bulgaren, die Kaiſerin⸗Mutter von 
Rußland, die Königin⸗Mutter von England, 
die Großherzogin Luije von Baden, die Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, die Prin⸗ 
zeſſin von Rumänien, die Herzogin von Cum⸗ 
berland. Während dieſe auswärtigen Fürſt⸗ 
lichkeiten ſich bei der Feier vertreten ließen, 
waren von Paten perſönlich anweſend: der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die Prin⸗ 
zeſſin Eitel⸗Friedrich, die Prinzeſſin Viktorio 
Margarete, der Großherzog von Sachſen, das 
herzogliche Paar von Coburg, die Erbprinzeſſin 
zu Salm⸗Salm, der Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein und die Prinzeſſin Adel⸗ 
heid zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg. Ferner 
waren bei der Taufe zugegen der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſowie die Geſchwiſter des Prinzen 
und der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm. Die 
Taufe, welcher der Text 5. Moſes 31,6: „Der 
Herr dein Gott wird ſelber mit dir wandeln 
und die Hand nicht von dir abtun, noch dich 
verlaſſen,“ zugrunde gelegt war, vollzog Ober⸗ 
Hofprediger D. Dryander, ſowie General⸗ 
ſuperintendent Händler. Die Feier wurde 
eingeleitet und geſchloſſen durch Geſänge des 
Domchors. Nach der Taufhandlung brachten 
zunächſt die Fürſtlichkeiten und dann in Form 
einer Gratulationscour die anderen Gäſte der 
Frau Prinzeſſin Auguſt Wilhelm ihre Glück⸗ 
wünſche dar. 
| ——————ç˖ rr. 


Aus dem Reichstage. 
Der Poſtetat. 
Berlin, 15. Februar. 

Sonnabendſtimmung weht durch das ziem⸗ 
lich leere Haus, Sonnabendſtimmung, die noch 
verſtärkt oder vielleicht richtiger geſchwächt 
wird durch den eratungsgegenſtand. So wid: 
tig auch die Poſtfragen find, ihre Behandlung 
pflegt nicht ſonderlich kurzweilig zu ſein; zus 
mal da wirklich und weſentlich neues kaum 
beigebracht werden kann. Das gilt ſchon von 
den Ausführungen des erſten Redners, des 
Vertreters der Polen, der unter allge⸗ 
meiner Unaufmerlſamkeit des Hauſes einige 
Einzelfälle vorzutragen ſcheint. Wir müſſen 
ſagen: „ſcheint“, denn der Redner kann ſogar 
in der Nähe nur bruchſtückweiſe verſtanden 
werden. Nach dem Polen hält der Sozialdemo⸗ 
krat Wendel eine wenig angenehme Rede. 
Er klagt über die zu große Lauheit der Poſt⸗ 
beamten in der Vertretung ihrer Forderungen, 
über ihren Korporalsgeiſt und ihre Titelſucht, 
über die Verwahrung gegen den Streik, die 
von den Beamten gelegentlich ausgeſprochen 
worden iſt. Dabei ſucht er die Beamten in 
bisweilen hämiſcher Weiſe lächerlich zu machen. 
Dann macht er allerlei zumteil gute, zumteil 
gekünſtelte, zumteil ziemlich faule, ja faſt ekel⸗ 
hafte, zumteil auch etwas angejahrte Witze 
über angebliche Rückſtändigkeiten der Bolt, 
über den in der Poſt herrſchenden vormärz⸗ 
lichen Geiſt, über den bekannten Fall der 
Sperre des Fernſprechanſchluſſes, über das 
Poſtjunkertum und das Herrenmenſchentum 
der oberſten Poſtbehörde uſw. Er erhebt die 
ſeltſame Forderung der Internationaliſterung 
der Poſt, als einer Vorſtufe zur „Panallianz“ 
aller Völker. In wirkſamer und entſchiedener 
Weiſe wies der Staatsſekretär die häß⸗ 
lichen Verſuche Wendels zurück, die Poſtbeam⸗ 
ten lächerlich zu machen. Man wird gut daran 
tum, überall im Volke darauf hinzuweiſen, wie 
hämiſch der ſozialdemokratiſche Redner über 
die Beamten geſprochen hat. Der Abgeordnete 
Bruhn von der deutſchen Reformpartei ver⸗ 


Die 


tritt fachlich die Wünſche der Poſtbeamten. Das 
Haus leert ſich Jo, daß zu Zeiten kaum 20 Ab⸗ 
geordnete anweſend ſind. Der Zentrumsredner 
Diez aus Radolfell behandelt einige Sonde⸗ 
fragen und gibt manche, zumteil recht beach⸗ 
tenswerte Anregungen, auf die im einzelnen 
hier einzugehen nicht möglich iſt. Abgeord⸗ 
neter Quarck von der nationalliberalen Par⸗ 
tei, Regierungsrat aus Coburg, ſpricht über 
die Oſtmarkenzulage und wendet ſich dabei 
ſcharf und glücklich gegen die Sozialdemokratie 
im allgemeinen und Herrn Wendel im beſonde⸗ 
ren. Im übrigen geht auch er auf Einzelfragen 
und Einzelwünſche ein. Unter dem lebhaften 
Beifalle ſeiner Freunde vertritt der konſer⸗ 
vative Abgeordnete Graf von Carmer⸗ 
Zieſerwitz lebhaft und überzeugend, warm und 
eindringlich die Wünſche der Poſtagenten, ſo⸗ 
weit ſie berechtigt und erfüllbar ſind. Er for⸗ 
dert mit gutem Grunde Wiedereinführung der 
Briefankunftsſtempel und für das platte Land 
beſſere Briefbeſtellung, gleiche Feſtſetzung der 
Mittagspaufe im Fernſprechdienſte, Herab⸗ 
ſetzung der Gebühren für die Ferngeſpräche in 
der näheren Umgebung und Ausgleichung von 
Härten in der Fernſprechordnung überhaupt, 
Der Staatsſekretär erklärt, daß es not⸗ 
wendig ſein werde, binnen kurzem eine neue 
Fernſprechgebührenordnung vorzulegen. Die 
Poſtagenturen bezeichnet er als eine ſehr nütz⸗ 
liche Einrichtung und erkennt die treue Pflicht⸗ 
erfüllung der Poſtagenten voll an. Er ver⸗ 


pricht wohlwollende Prüfung der Münſche in⸗ 
bezug auf Urlaub und Erleichterungen. Nach 


dem Staatsſekretär hält der Fortſchrittler 
Hubrich, der früher ſelbſt Poſtbeamter war 
und jetzt Generalſekretär des Verbandes mitt⸗ 
lerer Reichs⸗, Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
iſt, eine allgemeine Nede über die Beamten⸗ 
fragen, die ſo breit angelegt iſt, daß das ohne⸗ 
hin ſchwache Intereſſe des Hauſes ſchließlich 
völlig erlahmt. 


Polltiſche Tagesſchau. 


Der neue Votſchafter in Nom. 


Der bisherige deutſche Geſandte in Darm⸗ 
ftadt, Freiherr v. Jeniſch, der bereits 
für den Poſten des kaiſerlichen Botſchofters 
in Rom beſtimmt war, iſt Ende vorigen 
Monats an einem ſchweren Herzleiden er⸗ 
krankt, das ihn nunmehr veranlaßt hat, ſeinen 
Abſchied aus dem Reichs, und Staats djenſte 
zu erbitlen. An feiner Stelle ift der bis⸗ 
herige kaiſerliche Geſandte in Brüſſel, von 
Flotow, für den Votſchafterpoſten in Rom 
auserſehen. 


Keine Differenzen an leitenden Stellen über 
die Heeresvorlage. 

Die ofſiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Nachdem der Kaſſer in Königsberg 
in feierlicher Stunde auf die kommende 
Heeresvorlage hingewieſen hat, ſind vom 
Reichskanzler beim Feſtmahl des Landwirt 
ſchaftsrates weitere Mitteilungen über die 
große nationale Aufgabe dies Jahres gemacht 
worden. Der Reichskanzler hob die Ein⸗ 
mütigkeit der verantwortlichen Stellen in der 
Rüſtungsfrage hervor und machte damit den 
Andenlungen und Vermutungen ein Ende, 
als gebe es in dieſer Angelegenheit Differenzen 
im Schoß der Regierung, Vermutungen, die 
ſich noch kinzlich zu der Behauplung ver» 
dichleten, der Kriegsminiſter habe bei den 
neuen Forderungen vom Reichskanzler ange: 
trieben werden müſſen. Es iſt dringend zu 
wünſchen, daß derlei hallloſes Gerede nun⸗ 
mehr aus den Zeitungserörterungen ver⸗ 
ſchwindet. Das verlangt die Sache und, wie 
wir meinen, auch die Nation, die ein not⸗ 
wendiges, valerländiſches Werk, das ſie 
opferbereit auf ſich nimmt, nicht durch 
Kleinlichkeit und Gehäſſigkeit entſtellt ſehen will. 


Die preußiſchen Landtagswahlen. 


Die Vorbereitungen für die preußiſchen 
Landtagswahlen werden, wie die „Neue 
politiſche Correſpondenz“ mitteilt, von den 


Unbenutztie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mannffripte nur zurückgeſchſckt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt it. 


amtlichen Stellen bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. Bei den letzten Wahlen iſt es 
mehrfach vorgekommen, daß die Gewinnung 
der zur Durchführung des Wahlgeſchäfts er⸗ 
forderlichen Kräfte auf Schwierigkeiten ſtieß. 
Inſolgedeſſen gehen jetzt ſchon verſchiedene 
Gemeindeverwaltungen daran, die Be⸗ 
ſetzung der Wahlämter in die Wege 
zu leiten. + 


Die Ofimarkenzulage. 


Die Konſervativen haben bekanntlich im 
Reichstage beantragt, die ſogenaunte Dit: 
markenzulage dahin zu erweitern, daß ſie auch 
den Beamten in Elſaß⸗Lothringen gewährt 
werde. Der konſervative Abgeordnete Dr. 
Oertel ſtellte in feiner Rede im Reichslage 
am Freitag der Erwägung des Zentrums 
auheim, ob es dieſen Weg nicht gehen könne, 
da hierdurch der Oſtmarkenzulage der politi⸗ 
Ihe Charakter vollſtändig genommen werde. 
Dazu ſchreibt die „Germania“, daß das 
Zentrum im vorigen Jahre bekanntlich 
ausdrücklch erklärt habe, es werde dieſen 
Weg noch einmal gehen. 


Der Jeſuitenantrag, 


der vom Zentrum im Reichstag einge⸗ 
bracht iſt, wird am Mittwoch den 19. d. 
Mts. zur Beiprechung geſtellt werden. Vom 
Zenlrum werden die Abgeordneten Spahn 
und Gröber reden. N 


Der preußische Vertretertag der national⸗ 
liberalen Partei 


findet am 5. und 6. April in Hannover 
ftatt. Am 5. April, nachmittags 4 Uhr, iſt 
Sitzung des Zeniralvorftandes, in der der 
Wahlaufruf feſtgeſtellt wird, der dann dem 
am 6. April, vormittags 10 Uhr, zuſammen⸗ 
trelenden Vertretertag zur Beſchlußfaſſung 
unterbreitet wird. 


Eine Entſchließung der Welfenpartei. 


Die Geſamtausſchußſitzung der 
Welfenparlei in Hannover nahm am 
Sonnabend einſtimmig folgende Ent⸗ 
ſchließung an: „Die deutſch⸗hannoverſche 
Partei begrüßt mit aufrichtigem Danke 
für Goites gnädige Fügung die Verlobung 
des Prinzen Ernſt Auguſt mit der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe von Preußen als den erſten 
Schritt auf dem Wege des Frie⸗ 
dens, und ſie erblickt in der dadurch voll⸗ 
zogenen Annäherung der Fürſtenhäuſer Welf 
und Hohenzollern die Möglichkeit der 
Beendigung des Bruderzwiſtes 
zwiſchen den königstreuen Niederſachſen und 
dem preußiſchen Volke. Indem die deutſch⸗ 
hannoverſche Partei weiter eintreten wird 
für das Recht auf allen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens, erſtrebt fie, zu einem wahr⸗ 
haften, ehrlichen Frieden und Ausgleich der 
vorhandenen Gegenſätze zu kommen, um der 
Einigkeit und Größe unſeres deutſchen 
Vaterlandes willen. Für dieſe zu kämpfen 
iſt dem niederſächſiſchen Volke und den mil 
ihm verbundenen Fürſtenhauſe der Welfen 
durch ein Jahrtauſend nie verletzte Pflicht 
geweſen. In ſolchem Kampfe für das Recht 
und den Frieden erſchöpft ſich die Aufgabe 
der deutſch⸗hannoverſchen Partei. 


Friede in der Holzinduſtrie. 


Der Schiedsſpruch des Freiherrn von 
Berlepſch in Sachen der Erneuerung des 
Tarifvertrages in der Berliner beziehungs⸗ 
weiſe deutſchen Holzinduſtrie iſt von den 
Arbeitgebern in Groß-Berlin mit 
großer Mehrheit angenommen worden. 
Von auswärtigen Städten haben 22 kleinere 
ſich gegen den Schiedsſpruch und 29 größere 
für die Annahme erklärt. Eine Aus» 
ſperrung wird infolgedeſſen unter⸗ 
bleiben. — Die Abſtimmung der Berliner 
Ortsverwaltung des Holzarbeiter ⸗ 
verbandes ergab eine ſehr große Mehr⸗ 
heit für die Annahme des Schiedsſpruchs in 
der Holzinduſtrie. 


Miniſterkonferenz in Wien. 

Unter dem Vorſitz des Miniſters des 
Außern fand am Sonntag in Wien eine 
gemeinſame Miniſterkonferenz ſtalt, an der 
beide Miniſterpräſidenten, die gemeinſamen 
Miniſter und die Reſſortminiſter teilnahmen. 
Den Gegenſtand der Beratungen bildeten 
wirlſchaftspolitiſche Angelegenheiten. Die Be⸗ 
ratungen werden am Montag Nachmittag 
fortgeſetzt. 

Der belgiſche Kriegsminiſter 

gab in der Kammer zu Beginn der 
Freitagſitzung ohne jegliche Störung die am 
Tage vorher durch Tumult unmöglich ge⸗ 
machten Erklärungen über die äußere 
Lage ab, welche eine Vermehrung des 
Heeres erforderlich mache. Nach Wieder⸗ 
herſtellung der Öffentlichkeit erläuterte der 
Kriegsminiſter die Vorlage, wobei er öſter 
von den Sozialiſten ſtürmiſch unterbrochen 
wurde. 


Der drohende Generalſtreik in Belgien. 

Der Bürgermeiſter von Brüſſel hat auf 
den 23. Februar die Bürgermeiſter aller 
größeren Städte zu einer Konferenz einge⸗ 
laden, um über die Frage des Generalſtreiks 
und über etwa zu ergreifende Maßnahmen 
zu beraten. 


Der letzte Miniſterrat unter Fallisres. 


Am Sonnabend hat der letzte Miniſter⸗ 
rat unter der Präſidentſchaft Fallieres ſtatt⸗ 
gefunden. Miniſterpräſident Briand ver⸗ 
lieh den Gefühlen der liefen Dankbarkeit 
Ausdruck, die das Vaterland dem Präſidenten 
Fallieres bewahren werde, der ſeine Geſchicke 
mit ſo hoher Unparteilichkeit und ſo großer 
Sorgfalt für die nationalen Intereſſen ge⸗ 
leitet habe. — Sonnabend Abend gab Präſi⸗ 
dent Fallieres zu Ehren Poincarés ein 
Diner, an dem die Miniſter und eine An⸗ 
zahl hervorragender Perſönlichkeiten teil⸗ 
nahmen. Fallières trank auf eine glüde 
liche Präſidentſchaft Poincarés und die Größe 
und das Wohl Frankreichs. Poincaré 
dankte und ſagte, niemand würdige mehr als 
er die Dienſte, welche Fallieres dem Lande 
geleiſtet habe. 

Teilnahme des engliſchen Königspaares 

an der Hochzeit in Berlin. 

Nach der Londoner „Pallmall Gazette“ 
wird das engliſche Königspaar mit dem 
Fürſten von Wales, der Prinzeſſin Mary 
und dem Prinzen Albert der Hochzeit im 
deutſchen Kaiſerhauſe beiwohnen. 

Die mongoliſche Geſandtſchaft 
iſt am Freitag von Petersburg 
Moskau abgereiſt. 

Die Kämpfe in Arabien. 

Wie dem Reuterſchen Bureau vom 11. 
Februar aus Hodeidah gemeldet wird, brachte 
Imam Pahia am 1. Februar dem Said 
Idris eine ſchwere Niederlage bei, vertrieb 
ihn aus ſeinen ſtarken Stellungen und machte 
hunderte von Gefangenen. 

Veto des Präſidenten Taft gegen die 

Einwandererbill. 

Nach einer Meldung aus Waſhington hat 
Taft gegen die Geſetzes vorlage, durch welche 
Analphabeten unter den Einwanderern 
ausgeſchloſſen werden ſollen, ſein Veto einge⸗ 


nach 


legt. Die in der Vorlage vorgeſchriebene 
Bildungsprüfung hatte viele Gegner ge⸗ 
funden. 


Caſtro. 


Das Newyorker Bundesgericht hat in dem 
Habeas Corpus⸗Verfahren zugunſten Caſtros 
entſchieden, der damit zur Landung zuge⸗ 
laſſen iſt. 


Kanada gibt 35 Millionen Dollar für die 
britiſche Neichsflotte. 


. Die Reſolution der kanadiſchen Regierung, 
die die Bewilligung von 35 Millionen Dollar 


für drei Dreadnoughts als Beitrag 


wurde 


Vormittag 


für ote britiſche Reichsflotte vorſieht, wurde 
im kanadiſchen Unterhaus mit 
32 Stimmen Mehrheit angenommen. Mehrere 
Abänderungsanträge der Nationaliſten wur⸗ 
den abgelehnt. Das Abſtimmungsergebnis 
mit patriotiſchen Veifallsrufen be⸗ 
grüßt. Premierminiſter Borden teilte mit, 
er werde in der nächſten Woche eine Bill 
vorlegen, durch die die Reſolution Geſetzes⸗ 
kraft erlangen ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 16 Februor 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaifer beſuchte am 
Sonnabend Vormittag den Reichskanzler Dr. 
v. Bethmann Hollweg. Ferner hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Marine⸗ 
kabinetts Admirals v. Müller. Heute 
machte der Kaiſer bem Reichs⸗ 
Zanzler wieder einen Beſuch. a 

— Die Kaiſerin wird zur Kur in Ba 
Nauheim am 17. März eintreffen. 

— Am 14. d. Mis. fand im Sternſaale 
des hieſigen königlichen Schloſſes die Ver⸗ 
eidigung Seiner königlichen Hoheit des 
Prinzen Ernſt Auguſt, Herzogs zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, in Gegenwart Seiner 
Majeſtat des Kaiſers und Königs durch den 
Kommandanten des allerhöchſten Haupt⸗ 
quartiers ſtatt. Die Eidesformel war die 
der preußiſchen Offiziere. Der Eid wurde 
auf die Standarte des Huſaren⸗Regiments 
von Ziethen (brandenburgiſches) Nr. 3 ge⸗ 
leiſtet. — Das heutige „Militär⸗Wochenblatt“ 
meldet: Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg, königliche 
Hoheit, Oberleutnant im 1. ſchweren Reiter⸗ 
Regiment Prinz Karl von Bayern, nach er⸗ 
folgtem Ausſcheiden aus dem Dienſt des 
königlich bayeriſchen Heeres als Oberleutnant 
mit Palent vom 28. Oktober 1909 im 
Huſaren⸗Regiment von Ziethen (brandenburgi⸗ 
ſches) Nr. 3 angeſtellt. 

— Seine königliche Hoheit Prinz Ernſt 
Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg, ſtattete Sonnabend Nachmittag dem 
Herrn Reichskanzler einen längeren Be⸗ 
ſuch ab. 

— Aus Anlaß der Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe hatten die Gemeinde⸗ 
kollegien der Stadt Ravensburg an den 
Herzog von Cumberland und den Prinzen 
Ernſt Auguſt Glückwünſche geſandt. Jetzt 
find von beiden Fürſtlichkeiten Dankſagungen 
für die Glückwünſche in Ravensburg einge⸗ 
troffen. 

— Der Oberbürgermeiſter von Würzburg, 
Geheimer Hofrat v. Michel, hat ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht. Er beabſichtigt, 
vom 1. April ab in den Ruheſtand zu, 
treten und begründet ſein Geſuch mit ſeiner 
= jährigen Dienſtzeit und feinem 68. Lebens⸗ 
jahr. 

— Der Köſener S.⸗C. hat für die 
National⸗Flugſpende rund 25 000 Mark auf⸗ 
gebracht und an das Kuratorium abgeführt. 

„— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe zu Nürn⸗ 
berg am 14. Februar 1913. 

Bamberg, 16. Februar. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Prälat Dr. Schädler iſt in der 
vergangenen Nacht um 12 Uhr geſtorben. 


Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirte. 


Berlin, 16. Februar. 

Der Bund der Landwirte tritt am heutigen 
Montag in den Räumen des Zirkus Buſch zu feiner 
diesjährigen Generalverammlung zuſammen. Wie 
alljährlich, jo legt auch diesmal der Bundesvor⸗ 
ſtand durch ſeinen Schriftführer den Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Diederich Hahn einen 

Geſchäftsbericht 

vor, der nach einem Rückblick auf die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe des letzten Jahres intereſſante Mitteilun⸗ 
gen aller Art über die Arbeit des Bundes bringt. 
Es heißt darin: Das Jahr 1913 iſt in dreifacher 
Beziehung ein bedeutſames Erinnerungsjahr für 
uns. Es iſt das 25. Jahr, ſeitdem unſer Kaiſer die 
Regierung angetreten, es iſt die hundertjährige 
Wiederkehr der Abſchüttelung des franzöſtſchen 
Joches, und der Gründungstag des Bundes der 
Landwirte kehrt zum 20. Male wieder. Möge die 
Wiederkehr der Befreiung aus den Ketten der frän⸗ 
kiſchen Vergewaltigung eine gute Vorbedeutung 
Kan für den Kampf des Bundes der Landwirte, der 
ſich nicht auf die Wohlfahrt der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft allein beſchräntt, ſondern mit ihr auch für des 
geſamten deutſchen Volkes und des deutſchen Reiches 
Zukunft gekämpft wird; möge auch ihm ſchließlich 


der Sieg über die bewußten und unbewußten, offe⸗ 


nen und verkappten Gegner des Staatsgefüges und 
der Monarchie beſchieden ſein. — Das verfloſſene 
Jahr begann mit dem Abſchluß des ſchärfſten Wahl⸗ 
lampfes den das deutſche Reich je geſehen hal. Das 
Wirken des Bundes der Landwirte, und die Ergeb⸗ 
niſſe während und unmittelbar nach dieſem gewal⸗ 
tigen Ringen der politiſchen Parteien iſt bereits 
auf der letzten Generalverſammlung erörtert mor⸗ 
den; es genügt deshalb ein kurzer Hinweis auf das 
Gesamtergebnis. — Obgleich der Bund der Land⸗ 
wirte es mit weitaus een Gegnern zu tun 
hatte als bei früheren Wahlen, iſt es ihm dennoch 
gelungen, 80 ſeiner offiziellen Kandidaten zum 
Siege zu verhelfen. Dieſe ſchloſſen ſich nach ihrer 
Parteiſtellung folgenden en des Reihstages 
an: Konſervative 45, Reichspartei 11, wirtſchaft⸗ 
liche Vereinigung 10, Nationalliberale 5, Zentrum 
7, bei keiner Fraktion 2, zuſammen 80. — Außer 
dieſen ſteht ſeit alters die überwiegende . 
der Zentrumsfraktion, die aus ſicheren Wahl⸗ 


kreiſen hervorgeht, in denen der Bund der Landwirke 
keine vorherrſchende Organiſation beſitzt, auf dem 
Boden unſerer für die Wahlen ausſchlaggebenden 
Grundſätze. — Der Bund der Landwirte hat faſt 
alle Kandidaten der drei zuerſt genannten Parteien 
unterſtützt, woraus ſich einwandfrei ergibt, daß er 
keineswegs der einſeitige Vorkämpfer der Konſer⸗ 
vativen iſt. — Immerhin iſt es der verbündeten 
Linken von Baſſermann bis Bebel gelungen, eine 
Neihe von Mandaten der ſtaatserhaltenden Par⸗ 
teien und des Bundes der Landwirte der Sozial⸗ 
demokratie in die Hände zu ſpielen. Wie man bei 
der Verwirklichung dieſes Verrates der nationalen 
Sache zu Werke gegangen iſt, hierüber haben erſt 
nachträglich die infolge eines kleinen häuslichen 
Zwiſtes der Beteiligten ans Tageslicht gebrachten 
Einzelheiten des fortſchrittlich⸗ſozialdemokratiſchen 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes Aufſchluß gegeben. Um 
die ſozialdemokratiſche Stichwahlhilfe zu erhalten, 
hat danach die Fortſchrittspartei ſich verpflichtet, in 
31 ausdrücklich bezeichneten Wahlkreiſen die Am⸗ 
ſturzpartei gegen die ſtaatserhaltenden Parteien zu 
unterſtützen. Als weitere Gegenleiſtung für dieſen 
Judasdienſt hat die Sozialdemokratie in 16 Kreiſen 
ihren Stichwahlkampf gegen die Fortſchrittler „ge⸗ 
d Mit verantwortlich für allgemeine roſarote 
Verbrüderung und die Wahl von 110 Sozialdemo⸗ 
kraten iſt neben der Fortſchrittspartei zunächſt der 
Hanſabund. Denn er überträgt die Ausgabe der 
Stichwahlparolen ausdrücklich den politiſchen Par⸗ 
teien, alſo in erſter Linie der ihm am nächſten 
ſtehenden Fortſchrittspartei. Hierin liegt Syſtem! 
An dieſem Vorgehen hat ſich aber auch der liberale 
ſogenannte „Deutſche“ Bauernbund offtziell be⸗ 
teiligt, und zwar bei den Reichs⸗ und Landtags⸗ 
wahlen. Mit dieſer ſtaatsfeindlichen Stellung⸗ 
nahme des Bauernbundes ſtimmt endlich auch das 
Verhalten der mit ihm gleichbedeutenden jung⸗ 
nationalliberalen Richtung überein. Dieſer ge⸗ 
ſchloſſenen Phalanx fo vieler an Gold und FFalſchheit 
reicher Feinde iſt es trotzdem nicht gelungen, dem 
Bund der Landwirte nach der Prophezeihung des 
Hanſabundes das „Rückgrat zu brechen“. Une 
Bund wächſt weiter, nicht nur an Zahl, ſondern auch 
an Geſchloſſenheit und Stoßkraft. Hierfür hat be⸗ 
ſonders eine Reihe ſchöner Wahlerfolge im weite⸗ 
ren Verlauf des Jahres Zeugnis abgelegt. — Der 
Bund der Landwirte war bei fünf Reichstagserfatz⸗ 
wahlen beteiligt und errang dabei dreimal bereits 
im erſten Wahlgang den Sies, in Greifenberg⸗Cam⸗ 
min. Stolp Lauenburg und Schwetz. Beſonders er⸗ 
freulich ſind unſere Erfolge in den beiden erſt⸗ 
genannten Wahlkreiſen, denn es ſtiegen die für un⸗ 
ſere Bundeskandidaten abgegebenen Stimmen im 
Vergleich zu den Januarmahlen um 6 bezw. 8 Proz. 
d. h. auf 72 bezw. 62 Proz. der überhaupt ab⸗ 
gegebenen Stimmen. — Dagegen ging uns der meck⸗ 
lenburgiſche Wahlkreis Hagenow ⸗ Grevesmühlen 
leider verloren, aber nicht etwa. weil die Stimmen: 
zahl der Rechten abgenommen hätte, fondern weil 
die roten Genoſſen des Freiſinns dieſem zu Liebe 
den Wahlkampf ſchon im erſten Gange „dämpften“ 
denn nur ſo konnte der Fortſchrittler in die Stich⸗ 
wahl kommen und dann mit ſozialdemokratiſcher 
Hilfe ſieben. — Der Bund war ferner an den Land⸗ 
tagswahlen mehrerer Bundesſtaaten beteiligt. In 
Bayern verlor die Rechte und mit ihr unſer 
Bund einige Mandate, weil wir das allgemeine, 
gegen das Zentrum gerichtete Keſſeltreiben des Not⸗ 
hods nicht mitgemacht haben. Unſere bayeriſchen 
Bündler haben das ihnen zugemutete Zuſammen⸗ 
gehen mit der Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich 
abgelehnt trotz des hiermit unvermeidlich verbun⸗ 
denen Verluſtes einiger Kreiſe. Sie haben ſich aber 
ein reines Gewiſſen und einen blanken Schild De- 
wahrt. anders wie der liberale Bauernbund. Die 
württembergiſchen Landtagswahlen brachten uns 
dagegen einen glänzenden Sieg auf der ganzen 
Linie. Fünf Bündler zogen mehr ins Parlament. 
Die bisber in Württemberg herrſchende Mehrheit 
der Linken iſt gebrochen. Der Bericht hebt dann 
noch die Eroberung des Landtagswahſkreiſes 
Oppeln von den Polen hervor und beſchließt die po⸗ 
litiſche Jahresbetrachtung mit der Bemerkung, wir 
können mit der geſamten Entwicklung der allg” 
meinen Reichstagswahlen zufrieden fein. es gehr 
weiter aufwärts. denn das Volk iſt erwacht aus der 
Hupnoſe der Neichsfinanzhetze. Aus den geſchäft⸗ 
lichen Mitteilungen des Jahresberichts iſt von In⸗ 
tereſſe, daß an Mitgliedsbeiträgen nur 460 Mark 
riditandig find. Der Bund hielt insgeſamt 13 252 
Verſammlungen, darunter 2851 Wahlverſammlun⸗ 
gen ab. In 53 Lehrervereinen wurden durch die 
Abteilung „Oragoniſation“ des Bundes wirtſchafts⸗ 
politiſche Aufklärungslehrgänge abgehalten, an 
denen ſich 1740 Teilnebmer, zum größten Teil Lehrer 
beteiligten. Bundesfeſte fanden 124 ſtatt. — Den 
Schluß des Berſchtes bilden Mitteilungen über das 
Bundesblatt. die Bibliothek. das Preſſearchiv und 
die Kaſſe des Bundes der Landwirte. 


von der landwirtſchaftlichen Woche. 


Berlin, 16. Februar. 

Die Reichshauptſtadt ſteht im Zeichen der 
großen landwirtſchaftlichen Woche. Nachdem in der 
erſten Hälfte des Februar der deutſche Landwirt⸗ 
ſchaftsrat und das königliche Landes Okonomie⸗ 
Kollegium als die amtlichen landwirtſchaftlichen 
Vertretungen des deutſchen Reiches und der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie getagt haben beginnen am heu⸗ 
tigen Montag in Berlin die Verſammlungen der 
großen landwirtſchaftlichen Organiſationen: des 
Bundes der Landwirte, der deutſchen Landwirr⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft, der Steuer: und Wirtſchafrsre⸗ 
former, des Vereins zur Förderung der Moorkulkur 
im deutſchen Reiche, der Vereinigungen der Stärke⸗ 
und Spiritus⸗Intereſſenten, des Vereins für länd⸗ 
liche Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege und der ver 
ſchiedenen deutſchen Züchtervereinigungen. — Aber 
10000 Landwirte aus allen Teilen des deutſchen 
Reiches und auch aus dem Auslande bevölkern heute 
Berlin, das ſich völlig in den Dienſt der großen 
landwirtſchaftlichen Woche geſtellt hat. Alle großen 
Säle und ſonſtigen Verſammlungsräume ſind von 
den verſchiedenen landwirtſchaftlichen Tagungen 
mit Beſchlag belegt; auch die Theater, Reſtaurants, 
Cafés und die übrigen Berliner Vergnügungs⸗ und 
Erbolungsſtätten ſtehen im Zeichen der grünen In⸗ 
vaſion. Die Hotels und Penſionen der Reichshaupt⸗ 
ſtadt find bis unter das Dach mit landwirtſchafi⸗ 
lichen Beſuchern angefüllt und die Kaufhäuſer und 
Spezialgeſchäfte wetteifern in Inſeraten, um die 
kaufkräftigen Beſucher Berlins anzulocken. Eine 
goldene Flutwelle ergießt ſich in dieſen Tagen über 
die Reichshauptſtadt, deren Straßen und Plätze durch 
den Zug der Männer von Ar und Halm ein ganz 
ungewohntes Ausſehen haben. 

Neben der Generalverſammlung des Bundes der 
Landwirte, die heute Mittag in den gewaltigen 
Räumen des Zirkus Buſch unter Teilnahme vieler 


an anderer Stelle bekanntgeben, iſt die Hauptver⸗ 
ammlung der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
as bedeutſamſte Ereignis der deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Woche. Im Gegenſatz zu der vorwiegend 
politiſchen Betätigung der Bundesveriammlung 
gibt ſich die Hauptverſammlung der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft als eine rein wirtſchaftliche 
Tagung. Die Geſellſchaft wird nicht weniger als 
67 Verſammlungen in dieſer Woche abhalten. In 
ihrer Hauptverſammlung wird Geh. Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. v. Rümker⸗Nicolasſee die Frage 
der Steigerung der inländiſchen Futtererzeugung 
behandeln und im Anſchluß daran Landesökonomie⸗ 
rat Prof. Dr. Aereboe über die Entwicklung der Be⸗ 
triebsformen der Nutzviehhaltung ſprechen. Den 
Geſamtausſchuß der Geſellſchaft wird vor allem die 
Schaftzucht Rußlands und die Ausſichten der Aus⸗ 
fuhr von deutſchem Zuchtvieh nach Rußland beſchäf⸗ 
tigen. Auch die Kolonialabteilung der Geſellſchaft, 
die Düngerabteilung, die Ackerbau⸗, A5. A Ge⸗ 
räte⸗ Tierzucht⸗ und die Obſt⸗ und Weinbau⸗ 
abteilung der Geſellſchaft werden eine große Reihe 
intereſſanter Vorträge entgegennehmen. Darunter 
die Ackerbauabteilung über das Arbeiten mit der 
Wünſchelrute. Weitere Verſammlungen im Nah: 
men der Geſellſchaftstagung ſind die des Milch⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins, des Reichsverbandes für 
deutſches Halbblut, der Vereinigung zur Hebung 
des Zuckerverbrauchs und des Fürſorgevereins für 
deutſche NRückwanderer, der ſich die Anſiedlung in 
den deulſchen Oſtmarken angelegen ſein läßt. 

Zwei Neuerſcheinungen im Rahmen der dies⸗ 
jährigen deutſchen Landwirtſchaftswoche ſind ein⸗ 
mal die Ver ammlung für Landfrauen, die am 
Dienstag Vormittag im Herrenhaus ſtattfindet und 
den gebildeten Landfrauen Anregungen und Hand⸗ 
reichung bieten und dadurch den Mut ſtärken fol, 
ſich der weiblichen Jugend des Dorfes anzunehmen 
und zu der alle einflußreichen Landfrauen (Frauen 
von Beſitzern, Töchtern, Lehrern und Paſtoren ein⸗ 
geladen find) und ferner der erſte deutſche Darf: 
kirchentag, deſſen Zweck die Förderung des religtöſen 
ein ol in heimatlicher und volkstümlicher Geſtalr 
ſein ſoll. 


Zulaſſung der Frauen zum 
Schöffenamt. 


Berlin, 15. Februar. 

In den Prachtſälen des Weſtens veranſtaltete 
der Bund deutſcher Frauenvereine eine Kund⸗ 
gebung, die ſich an die Debatte im Reichstage über 
die Zulaſſung von Frauen zum Schöffenamt bei den 
Jugendgerichten anſchloß. Es war auch die Ehren⸗ 
vorſitzerin der Zentrale für Jugendfürſorge, Fürſtin 
zu Wied, erſchtenen. Die Norſitzerin des Bundes, 
Fräulein Dr. Gertrug Bäumer, erteilte nach 
einer Begrüßungsanſprache, die ſich beſonders an 
die Gäſte und an die Vertreter der Kommiſſion zur 
Vorberatung eines neuen Strafrechts und an die 
anweſenden Parlamentarier richtete, der erſten Re⸗ 
ferentin, Dr. jur. Frida Duenſing das Wort 
zu ihrem ah Rednerin betonte, daß das Ur⸗ 
teil über die Mitwirkung der Frauen an den 
Slant wle von ſeiten der Richter und 

taatsanwälte, ſoweit es ſich um die bisherige Mit⸗ 
wirkung der Frauen an den Jugendgerichten han⸗ 
delte, durchaus befriedigend fei. Für Frauen⸗ und 
Herrenrechtlerei ſei bei den Jugendgerichten nicht 
der rechte Ort, dazu handele es ſich um viel zu ernſte 
Arbeit. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Frau in 
der gewiß recht beſcheidenen Rolle als Schöffen auf⸗ 
treten müſſe, wo ſie bereits jetzt in der Jugend⸗ 
gerichtshilfe durch Ermiktelungstätigkeit ihren 
pfychologiſchen Scharfſinn bewieſen habe. — Der 
zweite Referent, Staatsanwalt Dr. Wulffen⸗ 
Dresden, erklärte, daß das Jugendgerechtsver⸗ 
fahren in ſeiner geplanten Ausdehnung als Pionter 
des Strafprozeſſes der Zukunft zu betrachten ſei. 
Die Frage nach der Zuziehung 1 daher in engem 
Zuſammenhang mit unſerer kulturellen Höhe. Kein 
Menſch könne behaupten, daß durch die Zuziehung 
der Frau eine Schädigung des Volkscharakters enk⸗ 
ſtehen könne, da noch niemals ein Volk zugrunde 
gegangen ſei, deſſen Frauen intellektuell etwa zu 
hoch gebildet waren. Man könne ſogar behaupten, 
daß das Gegenteil der Fall ſei. Die Frau müſſe ja 
auch als Mutter ſtrafen, ohne deshalb ihre weib⸗ 
liche Würde einzubüßen. Dieſe Kleinigkeit von Ho⸗ 
heitsrechten könne doch der Staat den Frauen 
ſeelenruhig gönnen. Es ſei von ſtagtsrechtlicher Be⸗ 
deutung, daß die Tätigkeit als Schöffin zu einer 
fozialen und ſtats bürgerlichen Schulung für die 
Frau werde. Die Frau ſtehe dem Kinde näher und 
wiſſe ſich leichter in ſeinem Empfinden zurechtzu⸗ 
finden als der Mann, ſchon darum ſei eine Mit⸗ 
wirkung der Frau durchaus wünſchenswert. Am 
einen Versuch zu messen, ſchlägt der Redner vor, 
neben einem männlichen einen weiblichen Schöffen 
zuzuziehen, und vorläufig nur für weibliche Ange⸗ 
klagte. — Hierauf begründete Paula Müller, 
die Vorſitzerin des deutſch⸗evangeliſchen Frauen⸗ 
bundes, dieſe Forderung vom Standpunkt der ſitt⸗ 
lichen Anſchauung aus, hr Frau Anna Lin⸗ 
demann Stuttgart hervorhob, daß Recht⸗ 
ſprechung und Bader nicht von einander getrenm 
werden könnten. Nach einer ſehr eingehende Dis⸗ 
kuſſion wurde ſchließlich eine Nejolution am 
genommen, in der das Fehlen der Zulaſſung ron 
Frauen als Schöffen in dem Eeſetzentwurf betr. 
das Strafverfahren gegen Ju endliche bedauert 
wird, obwohl der Entwurf ausdrücklich beſtimme, 
daß zu Schöffen ſolche Feen ausgewählt werden 
ſollten, die bejondere Erfahrung in der Jugend: 
erziehung beſitzen. Es ſei deshalb ir hoffen, daß 
der Reichstag den berechtigten Wünſchen nech Zu⸗ 
ziehung der Frauen zum Schöffenamte Nechnung 
tragen werde. 5 
„ T. ͤ———....̃—.—.ñ—ñv5. ?:. 

Ausland. 

Wien, 16. Februar. Heute Nachmittag 
fand unter außergewöhnlicher Beteiligung 
das Leihenbegängnis des ermordeten Abge⸗ 
ordneten Schuhmeier ſtatt. Die Zahl der 
Teilnehmer, welche dem Sarge folgten oder 
auf dem Wege zum Friedhof Spalier bildeten, 
wird auf Hunderttauſende geſchätzt. An der 
von der Gemeinde Wien geſtifteten Grab» 
ſtätte auf dem Ottakringer Friedhof wurden 
zahlreiche Ansprachen gehalten, darunter auch 
von den deutſchen Reichstagsabgeordneten 
Scheidemann und Fiſcher. 

London, 16. Februar. Doktor Hertz, der 
füher in Südafrika tätig war, und gegen⸗ 
märtig in Amerika amtiert, iſt zum Chefs 


Tauſende ſtattfindet und deren Geſchäftsbericht wir rabbiner von England gewählt worden. 


Provinzialnuachrichten. 


1 Culmſee, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Dis 
Culmſeer Volksbank hielt geſtern im Hotel „Kou⸗ 
kordia“ ihre ordentliche Generalverſammlung ab. 
Nach dem Geſchäftsbericht betrug der Umſatz 
13 005 562,34 Mark, das Bilanzkonto 1 990 806,01 
Mark, das Gewinn⸗ und Verluſtkonto 107 725,01 
Mark. Der Reingewinn beträgt 10 642,47 Mark, 
welche als 7 Prozent Dividende unter die Mit⸗ 
glieder zur Verteilung kommen. Dem Verein ges 
hören 646 Mitglieder an. Die ausſcheidenden Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder Kaufmann Dziegielewski, 
Klempnermeiſter Litkowski und prakt. Arzt Pila⸗ 
towski wurden wiedergewählt. — Am Sonnabend 
en in der hleſigen Hufbeſchlaglehrſchmiede unter 
Vorſitz des Veterinärrats Dr. Loxentz⸗Marienwerder 
die Abſchlußprüfung ſtatt. Die Schmiedegejellen 
Madajewski⸗Culmſee, Kühn⸗Losburg, Solecki⸗ 
Seyde, Wemer⸗Treuhauſen erlangten die Befähi⸗ 
gung zum ſelbſtändigen Hufbeſchlag. — Der Hand⸗ 
werkerverein hielt am Sonnabend im deutſchen 
Vereinshauſe feine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. 1 en Baugewerksmeiſter Stock⸗ 
burger, eröffnete die elbe mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache und Kaiſerhoch. Aus dem vom Schrift⸗ 
führer, Gärtnereibeſitzer Haedede, erſtatteten Jahres⸗ 
bericht iſt zu entnehmen, daß der Verein 82 Mit: 
glieder und 1 Ehrenmitglied zählt. Es ſind vier 
Vorſtandsſitzungen abgehalten und eine Schlitten⸗ 
partie, ein Ausflug nach Falkenſtein und ein Licht⸗ 
bildervortrag veranſtaltet worden. Nach dem vom 
Kaſſierer, Klempnermeiſter Ulmer, vorgetragenen 
Kaſſenbericht iſt ein Barbeſtand von 219,11 Mart 
vorhanden. Bei der Vorſtandswahl wurden wieder⸗ 
bezw. neugewählt Fleiſchermeiſter Daranowski zum 
ſtellvertretenden Vorſitzer, Hufbeſchlaglehrſchmiede⸗ 
meiſter Bott und Zimmermeiſter Matlinski zu Bei⸗ 
Des Es wurde beſchloſſen, Ende März einen 

ortragsabend zu veranſtalten. 

e Briefen, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Vom 
Wahlverbande der Greßgrundbeſitzer wurde geſtern 
Gutsbefiger Fiſcher⸗Wimsdorf zum Kreistags⸗ 
abgeordneten anſtelle des verzogenen Fabrik⸗ 
direktors Bennemann⸗Schönſee gewählt. — Über die 
Errichtung einer Bauberatungsſtelle für den Kreis 
Brieſen wird in der am 27. Februar ſtattfindenden 
Kreistagsſitzung beſchloſſen werden. Dieſe Stelle 
ſoll die den Ortspolizeibehörden vorgelegten Baus 
erlaubnisgeſuche für Neu⸗ und Umbauten, deren 
Bauwert 500 Mark überjteigt, techniſch prüfen und 
hierbei nicht nur auf die Befolgung der ſicherheits⸗ 
und feuerpolizeilichen Vorſchriften, ſondern auch auf 
eine dem Landſchafts⸗ oder Stadtbilde angepaßte 
Bauweiſe hinwirken. Die Bauberatung wird um 
entgeltlich erteilt; für Prüfung der Bauerlaubnis⸗ 
geſuche ſollen mäßige Gebühren erhoben werden. 
Der ohne Ruhgehaltsberechtigung anzuſtellende 
Bautechniker ſoll eine Jahresentſchädigung von 
2400 Mark erhalten. — Der hieſige Zweigverein 
des Evangeliſchen Bundes veranſtaltete heute einen 
Familienabend, den der Borfiger, Pfarrer 
Schiefferdecker, mit einer Anſprache eröffnete. 
Nach dem Geſange eines Kinderchors unter Leitung 
des Lehrers Koslowski hielt Superintendent 
Habicht einen Vortrag: „Dex Evangeliſche Bund 
in der Oſtmark.“ Auf einen prächtigen Vortrag des 
Poſaunenchors der Anſiedler aus Arnoldsdorf und 
Pruſſy folgte das von Mitgliedern des Evange⸗ 
liſchen Jünglingsvereins aufgeführte ergreifende 
Schauſpiel „Andreas Hofer, der Held von Paſſeier,“ 
von Schinnhofen. Mit einem Kinderchorgeſange 
und einem r pet des Vorſitzers wurde die er⸗ 
hebende Feier geſchloſſen. 

Danzig, 15. Februar. (Die Tarifverhandlungen 
für das Malergewerbe) die geſtern und vorgeſtern 
hier ſtattfanden, brachten bezüglich der Lohn⸗ 
erhöhung eine Entſcheidung dahin, daß in ein⸗ 
zelnen Orten eine Erhöhung der Stundenlöhne um 
1—5 Pfennig gewährt werden ſoll. Für Danzig be⸗ 
trägt dieſe Erhöhung 3 Pf., für Königsberg 4 Pf. 
und für Poſen 5 Pf. Die endgiltige Entſcheidung 
über die Beſchlüſſe des Gautarifamtes wird das 
Haupttarifamt in Berlin in ſeiner Sitzung am 22. 
Februar fällen. 

d Strelno, 15. Februar. (Die erſte diesjährige 
Stadtverordnetenverſammlung) fand geſtern ſtakt, 
an welcher der neueingeführte Bürgermeiſter Bethge 
teilnahm. Zur Beratung ſtand lediglich der Etat 
der Stadt, des Schlachthauſes und der ſtädtiſchen 
gehobenen Knaben⸗ und Mädchenſchule. Der Etat 
wurde nach Anderung einiger geringfügiger Punkte 
dem Magiſtratsentwurf entſprechend mit 86 800 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt. Dagegen 
würden anſtelle der vom giſtrat vorgeſchlagenen 
Zuſchläge von 170 Prozent der Einkommenſteuer 
und 180 Prozent der Nealitenern 175 Prozent für 
beide Steuern angenommen. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
18. Februar. 

1813 Sea der Lützowſchen „Schwarzen Schar.“ 

1814 Schlacht bei Montereau. 


Lokalnachrichten. 
: Thorn, 17. Februar 1913. 

— (Oberpräfident von JSagom) kehrt 
u Februar von Partenkirchen nach Danzig 
zurũ . 

— (Patenterteilung.) Ein ehemaliger 
Thorner. der Handlungsgehilfe Rudolf Grams in 
Gneſen, hat einen Schnellſchwimmapparat erfunden 
und Da vom deutſchen Reichspatentamt in 
einen Gebrauchsmuſterſchutz erhalten. 

— (Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
bende zu Thorn.) Am Sonnabend 
veranſtaltete die Gilde im Schützenhauſe ein 
Kappenfeſt mit Wurſteſſen, das gut beſucht war. 
Die ne war, den Zeitläuften entſprechend, 
etwas einfacher als in früheren Jahren; aber der 
Vergnügungsrat hatte doch ein ziemlich umfang⸗ 
reiches 9 Sun UL das I unter Leitung 
des Herrn Architekt Roſenau glatt abwidelte, 
Ein „Wurſtmarſch“ und die „Grützwurſt⸗Ouverture“ 
einer kleinen N leitete das Eſſen ein. Der 
Vorſteher, Herr Stadtrat Ackermann, eröffnete 
die Tafel mit dem Wunſche, daß beides, die leib⸗ 
lichen und geiſtigen Genüſſe, welche das Winter⸗ 
vergnügen verheiße, wohl bekommen mögen. Schon 
während des Eſſens, das vorzüglich war, begannen 
die Vorträge, Kouplets (Liebesgeſchichte in Zeitungs⸗ 
titeln, Italieniſche Ballade u. a.) und ein Kino 
mit elf Nummern (Niagarafälle, Ein ſchöner 
Traum, Kinderſegen uſw.). In den Pauſen des 
Tanzes, der gegen 1 1 begann, fanden Ver⸗ 
loſungen und ein Preisſchießen ſtatt, deſſen Preiſe, 
ein Schweinskopf, Würſte und ein von Herrn Kauf⸗ 
mann Templin geſtiftetes lebendes Ferkelchen für 
das die Firma Kolende u. Wichert eine Villa 
Nutſchi erbaut hatte mehr wert, als der borſtige 
Ra Der glückliche Gewinner war Herr Juwe⸗ 
ier Steffelbauer. Erſt ſpät endete das Welt, in dem 
Me en dem Prinzen Karneval ihren Tribut 

rachte. d 


erlin 


— (Stenvgraphenvderein Stolze⸗ 
Schrey.) Die Monatsverſammlung findet am 
Mittwoch den 19. d. Mis. abends 8% Uhr, im 
kleinen Schützenhausſaale ſtatt. Zur Tagesordnung 
ſtehen Berichte über die Einigungsverhandlungen, 
über das letzte Vereinswettſchreiben, über einen 
neuen Anfängerkurſus, Ausgabe der Zeitſchrift u. a. 
Gäſte, insbeſondere Schriftfreunde, ſind willkommen. 

— (Die Ortegruppe Thorn des 
deutſchen Eiſesbahnbeamtenvereins 
zu Hannover) hielt am Sonnabend im Lokale 
von Rüſter in Thorn⸗Mocker ihren erſten Familien⸗ 

abend in Verbindung mit einer Kaiſergeburtstags⸗ 
feier ab. Dieſe erſte Vereinsfeier wurde auch gleich⸗ 
eitig als 1 ten angeſehen. Der Saal war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Es mögen wohl 
über 150 Perſonen anweſend geweien fein. Nach 
einem Prolog hielt der Vorſitzer eine Anſprache. 
r pries den Kaiſer als Crhalter des Friedens 
und brachte ein Hurra auf Se. Mafeſtät und das 
geſamte Kaiſerhaus aus, in das die Anweſenden 
begeiftert einſtimmten. Darauf wurde „Heil dir 
im Siegerkranz“ geſungen. Mit einer Blumen⸗ 
12 erfuhr der Tanz feine Eröffnung. Um 
212 Uhr fanden ſich die Paare zu einer Huſaren⸗ 
polonaiſe zuſammen, bei welcher jedes Paar 
Huſarenmützen mit Reiherbuſch und eine Attila mit 
Bruſtſchnüren in verſchiedenen Farben erhielt. Da⸗ 
urch wurde ein äußerſt farbenprächtiges Bild ge⸗ 
ſchaffen, zumal ſich fajt alle Anweſenden daran be⸗ 
teiligten. Die große 5 auſe wurde mit humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen und ? sprachen gewürzt. Nach 

r Kaffeepauſe wurden verſchiedene beluſtigende 

Kotillontouren aufgeführt, durch die große Heiter⸗ 
keit erzielt wurde. amentlich war wohl die Hei⸗ 
datstour mit der darauf folgenden urkomiſchen 
Trauung intereſſant. Die Gemütlichkeit hielt bis 
am frühen Morgen an, und man ſchied mit dem 

ewußtſein, ſich ſelten ſo vortrefflich und angenehm 
unterhalten zu haben. — Die Ortsgruppe Thorn 

5 deutſchen Eiſenbahnbeamtenvereins beſteht ſchon 

eit zehn Jahren. Da aber die Stadtteile 0 weit 
auseinander liegen und infolge der ſchlechten Wege⸗ 
derhältniſſe und der ungünſtigen Zuganſchlüſſe für 
ie auswärtigen Mitglieder war es bisher nicht 
möglich, Verſammlungen und Vereinsfeſte abzu⸗ 
gelten. Die aden fig entwickelt ſich erfreulich. 
99 5 täglich melden ſich neue Mitglieder zur Auf⸗ 
e. 

— (Verein der Oſtpreußen.) Am Sonn⸗ 
abend Abend veranitaltete der Verein im „Tivoli“ 
ein Kappenfeſt, das von Mitgliedern und Gäſten 
Sit beſucht war. Die ſchöne Ausſchmückung des 

nales mit Tannengrün und Lampions verſetzte 
leich von vornherein in eine Karnevalſtimmung. 
as Eſſen, das mit dem Kap 1705 verbunden war, 
war natürlich nach oſtpreußif her Art — Graue 
roſen mit Spec. Königsberger Rinderfleck — und 
Se die Feſtzeitung „Maſuriſche Grenzwacht“, in 
8 r die Schellen klangen und mancher Schlag mit 
er Pritſche ausgeteilt wurde, war zumteil in oſt⸗ 
keußiſcher Mundart. Konzert, Vorträge, launige 
den, Verloſung und Tanz ſorgten reich für 
weitere Unterhaltung. 
yo (Vortra fur Unteroffiziere des 
7 Ad e er den Am Freitag den 
& d. Mts. hielt Herr Oberleutnant Martini vom 
Del anterie⸗ egiment Nr. 21 einen Vortrag über 
schi Befreiungskrieg 1813—15. Der Vortragende 
ülderte, mit welcher Aufopferung das Volk, Alt 
lord Jung, als der König rief, zu den Fahnen eilte, 
wie auch den Opferſinn der Frauen, von denen 
manche ſogar ihr Haar für das Vaterland dahin⸗ 
gaben in Kriegsveteran, der mit feinen Sohne 
dem Vortrage beiwohnte, dankte dem Vortragenden 
8 Namen der Anweſenden und verſicherte, daß, 
winn heute der Kaiſer ruft, auch die alten Krieger 
Frei ds mit in den Kampf De würden. — Am 
Ateitag den 14. d. Mis, hielt Herr Leutnant d. R. 
Benig einen Vortrag über die Vorbereitung zum 
5 reiungskriege, dem auch die Herren Bezirks⸗ 
benandeur or Piper, Major von Heſſe und 
5 erleutnant udig beiwohnten; der Jung⸗ 
etutſchlandbund, Orksgruppe Thorn, war durch 
30 Mitglieder vertreten, die aufmerkſam dem 
Vortrage folgten. Herr Major Piper dankte dem 
Or tagenden namens der Zuhörer. Die Herren 
Vüiziere und einige Kameraden blieben nach dem 
nächftage noch einige Zeit beiſammen. — Die 
daten Vorträge werden von den Unteroffizieren 
We aden a des hoffentlich noch 1 

— (Fußballwettſpiel.) Daß allmähli 
al hier in Thorn der Rajen- und a, der Jug 
W „port recht eifrige Anhänger findet, beweiſt das 
0 ittpiel am geſtrigen Sonntag. Obwohl die 
ex terung gerade nicht angenehm war, traten die 
Ber Mannſchaften des Militärſportvereins der 
spl und des Sportvereins „Viſtula“ auf dem 
datt anadeplatz zu einem Wettſpiel an. „Viſtula“ 
mali ſeine beſten Spieler, die aus den beiden ehe⸗ 
feld gen Vereinen zuſammengeſtellt, auf das Spiel⸗ 
bei gebracht und ſtegte überlegen mit 5 : 0. Auch 
Bern en 61ern traten einige Spieler ganz beſonders 
Juſam; beiden Mannſchaften fehlte aber noch das 
Wettſtmenſpiel, welches ſich allmählich durch die 
8 ergeben wird. 

Tat (Der geſtrige Sonntag) hat in der 
Winteine Uberraſchung gebracht: eine prächtige 
halte rlandſckaft, auf die man kaum noch gerechnet 
eis Sede Pinter war wiedergekehrt, das Treib⸗ 
Kin eckte eine größere Breite des Stromes, die 
und er tummelten ſich auf der Eisdecke der Teiche, 
daß mn der Nacht ſank das Thermometer jo tier, 
noch 15 ſchon befürchtete, die freie Weichsel ſolle 
ust al in Feſſeln cinen werden. Die 
Woche, nach einen Nachwinter von ein, zwei 
nehm f zu erleben, würde manchem nicht unange⸗ 
1 ein, da der Winter, wenn Vorratskammer 
unde enkeller wohlgefüllt, die ſchönſte und ge⸗ 
lachen S abreszeit iſt, die wir nicht ohne mannig- 
eſter zaden miſſen können. Wie erfriſchend war 
f 5 ſchon ein kurzer Spaziergang! Es mehren 
kurze ö; die Anzeichen, daß es ſich nur um einen 
bergen Nüclkan handelt. Denn in Gärten der Brom⸗ 
55 Vorſtadt haben, wie uns Herr Rentier Ro⸗ 
bezogen. teilt, bereits die Stare ihre Niſtkäſten 


Durean = adttheater.) Aus dem Thenter- 


m. — 3 
Frag (ederholt. Donnerstag wird „Der gutſitzende 


„ Novität, das Schauſpiel des Ungarn . 
roße Zarin das eine Epiſode aus dem Leben der 
Wandel ruſſiſchen Monarchin Katharina II. be⸗ 


— (Die Tarifver handlungen im 
Joga rbeiter gewerbe) find, wie mitgeteilt, 
ihrn dieſes Monats einem Unparteiiſchen, dem 
5 von Berlepſch, unterbreitet worden. deſſen 

g 1 5 sſpruch jetzt von den beteiligten Arbeir⸗ 
5 n und „Arbeitnehmern angenommen iſt. 
Vert am 8. Februar gefällte Schiedsspruch ſetzt die 
elagsbauer bis zum 15. Februar 1917 feſt. Die 
gelung der Arbeitszeit ſchreibt für Danzig vor, 


Die Tat muß 


deß fie im Jahre 1916 54 Stunden pro Woche zu 
betragen hat; für Thorn und a) find 55 
Stunden für das Jahr 1915 vorgeſchrieben. Im 
Jahre 1920 ſoll die Arbeitszeit für Danzig auf 55 
Stunden herabgeſetzt werden, für Thorn und Brom⸗ 
berg auf 54 Stunden. Für jede Stunde Arbeits⸗ 
zeitverkürzung wird je 1 Pf. Lohnerhöhung pro 
Stunde zum Ausgleich gewährt. Die Arbeitslöhne 
werden für Danzig am 1. März d. Is., am gleichen 
Tage 1914 und am gleichen Tage 1915 um je 2 Pf. 
pro Stunde erhöht. 3 

— (Eine aufregende Szene) ſpielte ſich 
beute Mittag auf der Weichſelbrücke ab. Ein junger 
Offizier ritt über die Brücke nach der Stadt zu. In 
der Nähe des letzten Pfeilers erreichte ihn ein vom 
Hauptbahnhof kommender Eiſenbahnzug. Das ſchon 
längſt unruhige Pferd wurde durch die Lokomotive 
ſo erſchreckt, daß es zurückſprang und in umgekehrter 
Richtung davongaloppierte. Da die Wagen des 
Güterzuges kein Ende nehmen wollten, verlor es 
gänzlich den Kopf und brach plötzlich rechts aus, 
indem es mit ſeinem Reiter über das eiſerne 
Brückengeländer hinwegſetzte. Erſt mitten im 
Sprunge wendete es ſich ſo, daß es noch auf den 
Fußgängerſteig zu ſtehen kam, wo es von hinzu⸗ 
eilenden Soldaten feſtgebalten wurde. Jetzt erſt 
ſtieg der kaltblütige Offizier ab und ließ das 
zitternde Tier auf dem Fußgängerſteig nach der 
Stadt jühren. Alle Augenzeugen des Borfalles 
waren ſtarr vor Schreck, da man beſtimmt annahm, 
daß 125 einen Harrasſprung in die Weichſel geben 
würde. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Refundem) wurde eine Damenuhr (im 
Kanal.) Näheres im Pollzeiſekretariaf, Zimmer 49. 

— (Von der Welch ſſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beſrug heute 202 Meter, 
er iſt um 56 Zentimeter gefallen. Bei 
Thwalowice it der Strom von 2.59 Meter 
auf 2.20 Meler gefallen. 


Eingeſandt. 
(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur bie 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 9 5 

Zu dem Konflikt der „Preſſe“ mit der Direktion 
des Stadttheaters ſei auch einem Theaterbeſucher 
geſtattet, einige Worte zu ſagen: „Die Preſſe“ 
ſpricht von einem Niedergange unſeres Theaters 
und verurteilt, daß in dieſer Spielzeit wertloſe 
Stücke größtenteils den Spielplan beherrſchen. Mit 
letzterer Behauptung hat „Die Preſſe“ recht, nur 
muß jeder, der Intereſſe und Verſtändnis für das 
Theater hat, ſagen, daß die Schuld daran allein 
das Publikum trägt. Das Publikum braucht nur 
den wertloſen Sachen ſein Intereſſe zu entziehen und 
ſich guten Stücken zuzuwenden, und gern wird die 
Direktion bereit fein, dieſe aufzuführen. An guten, 
ſchönen Aufführungen hat es in dieſer Spielzeit 
nicht gefehlt; es gab eine Reihe von Klaſſiker⸗ 
vorſtellungen. moderne Schaujviele und gute, ge: 
diegene Luſtſpiele. Alle dieſe Vorſtellungen gingen 
vor mäßig oder ſchlecht beſetztem Haufe in Szene, 
nur Poſſen und Schwänke brachten ein volles Haus. 
Nun wäre es die vornehmſte Aufgabe der „Preſſe“ 
aewefen, durch ihre Kritik den Beſuch der guten 
Vorſtellungen zu empfehlen. Wohlverſtanden, die 


Kritik, auch wenn ſie ſtreng iſt, darf nicht ange⸗ 


griffen werden, wenn fie berechtigt iſt. Die ſcharfe 
Kritik der „Preſſe“ über einige Ulkſtücke war berech⸗ 
tigt, über die Leiſtungen der Künſtler war ſie es 
nicht. Die Leiſtungen der Darſteller entſprechen 
voll und ganz den Anforderungen, die wir an unſer 
Stadttheater ſtellen dürfen. Von einem Niedergang 
kann hier keine Rede fein. Nur der Geſchmack des 
Publikums ſtrebt dem Niedergange zu; ihn zu 
beben und wieder dem Schönen zuzuführen, iſt das 
Theater allein nicht imſtande. Die ſchönſte Auf⸗ 
gabe einer Zeitung von Ruf iſt es, dem Theater in 
dieſer Zeit ein Bundesgenoſſe zu fein. © 
Ein Theaterfreund. 

Anmerkung der Schriftleitung: Die 
drei Artikel über die „Aufgaben des er 
Stadttheaters“ hatten ja den Jweck, eine Beſſerung 
anzubahnen. Aber wenn der Geſchmack des Publi⸗ 
kums erſt verdorben iſt, iſt es ſchwer, ihn wieder 
zu veredeln. An der Geſchmacksverderbnis iſt nicht 


allein das Publikum ſchuld, ſondern vor 
allem doch die hauptſtädtiſchen und die in 
ihrem Kielwaſſer ſchwimmenden provinzial⸗ 


ſtädtiſchen Thegterunternehmen, die nach frans 
öſiſchem Vorbild auf die niederen Inſtinkte des 
Haan ſpekulieren, um Geſchäfte zu machen. 
aß in unſerer gemiſchtſprachigen kleinen Stadt das 
Theater jedesmal ausverkauft 2 iſt nicht zu er⸗ 
warten und für den Beſtand des Theaters auch nicht 
erforderlich. der bei dem jetzigen Etat ſchon durch 
einen mittleren Beſuch geſichert wird, ein mittlerer 
Beſuch und darüber iſt aber mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, wenn ſtatt beſtändiger Wiederholung der 
bekannteſten ee Dramen weniger oder gar⸗ 
nicht bekannte alte Stücke, wie auch im Proſpelt 
verheißen, geboten werden. Die Aufführung „alter 
Neuheiten“, abwechſelnd mit luſtigen Stücken, ein: 
ſchließlich Kammerspielen in künſtleriſcher Form, iſt 
das einzige Mittel, das Theater zu heben, mit 
Sicherung auch des finanziellen Erfolges. Irrig iſt, 
daß die Kritik in der „Preſſe“ von einem Nieder⸗ 
gang in den Leiſtungen ber jetzigen Schauſpiel⸗ 
geſellſchaft geſprochen hätte; die Kritik hat vielmehr 
wiederholt die Freude gehabt, eine Anzahl Schau⸗ 
ſpiel⸗Aufführungen als „muſterhaft“ bezeichnen 
zu können. Bemängelt wurde nur, daß bei einzel⸗ 
nen Aufführungen die vorhandenen Kräfte nicht 
ausreichten. 
. —— —— 


Mannigfaltiges. 
( Todesurteil.) In dem in Berlin 
verhandelten Mordprozeß gegen den Tech 
niker Karl Stahl, welcher beſchudigt wurde, 
im März vorigen Jahres feine Gelebte, die 
Köchin Margarethe Roſenburg erſchoſſen zu 
haben, bejahten die Geſchworenen die Schuld⸗ 
fragen nach Mord. Der Angeklagte wurde 
demgemäß zum Tode verurteilt. 
(Raubmord auf dem Tempel: 
hofer Felde.) Am Sonntag wurde au 
dem Tempelhofer Felde am Bahndamm des 
Südringes ein gut gekleideter Mann in 
mittleren Jahren mit einer Schußwunde 
oberhalb des rechten Ohres tot aufgefunden 
2 etwa 100 Meter von dem 
Fundort ausgeführt worden ſein, da ſich 
deutliche Schleife und Blutſpuren auf dieſer 
Strecke befinden. Die Berliner Kriminal⸗ 
polizei wurde ſoſort alarmiedt und bald er⸗ 
ſchienen am Tatort in Vertrelung des Diri⸗ 


genten der Kriminalpolizei der Regierungs⸗ 
präſident Doyé, ferner die Kriminalkommiſſare 
Peters und Schloſſer ſowie der Gerichtsarzt 
Geheimer Medizinalrat Dr. Hoffmann. Die 
Perſönlichkeit konnte bereits feſtgeſtellt 
werden. Es handelt ſich um den 39 Jahre 
alten Bierfahrer Richard Tietz aus Weißen⸗ 
ſee. Ob ein Mord oder Selbſtmord vorliegt, 
konnte bisher mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt 
werden. 

(Schwerer Boots unfall.) Am 
Sonntag Nachmittag unternahmen drei Ma⸗ 
troſen von der 2. Kompagnie der Matroſen⸗ 
Artillerie in Helgoland eine Ruder⸗ 
partie. Die Boote kenterten und die Matro⸗ 
fen Alfers und Bödefeld ertranken, der Mas 
troſe Leutroth wurde gerettet. Die Leiche 
des Alfers iſt geborgen. 


Neueſte Nachrichten. 
Vom Kaiſer. 
Berlin, 17. Februar. Der Kaiſer beſuchte 
heute Vormittag den Reichskanzler. 
Uberfälliger Dampfer. 


Paris, 17. Februar. Aus Marſeilles 
wird gemeldet: Der Poſtdampfer „Ville 
Algier“, vorgeſtern in Tunis fällig, iſt feit 


30 Stunden überfällig. Die Verſpätung iſt 
zwar infolge des ſchlechten Wetters erklärlich, 
doch iſt Veſorgnis wegen des Schickſals des 
Dampfers vorhanden, da er, obgleich funken⸗ 
telegraphiſch ausgerüſtet, bisher keine Nachricht 
gab. An Bord befindet ſich der Generalreſident 
von Tunis. 
Kritiſche Lage der Expedition 
Schröder ⸗Strautz. N 

Chriſtiania, 16. Februar. Aus Spitz⸗ 
bergen wird der „Chriſtianiger Zeitung“ ger 
meldet: Die deutſche Schröder⸗Strantz⸗Expe⸗ 
dition befindet ſich in einer außerordentlich 
kritiſchen Lage. Die norwegiſche Hilfsexpe⸗ 
dition mußte wegen ſchwerer Schneeſtürme und 
großer Kälte in der Dichſonbai wieder umkeh⸗ 
ren. Die Leute haben furchtbar gelitten; um 
das Leben zu retten, mußten Belleidungss 
gegenjtände und Proviant zurückgelaſſen wer⸗ 
den. Sieben Hunde ſind verendet. Wenn noch 
Hilfe die deutſche Expedition erreichen ſoll, 
müſſen ſofort friſche Hunde von Norwegen nach 
Spitzbergen abgeſandt werden. Die norwegiſche 
Expedition ſoll dann noch einmal den Verſuch 
machen, den in Gefahr befindlichen Deutſchen 
Hilfe zu bringen. 

Halli Paſcha in London. 

London, 17. Februar. Hakki Paſcha iſt 
geſtern hier eingetroffen. 

Bulgariſches Dementi. 

Sofia, 17. Februar. Die „Agence Bul⸗ 
gare“ meldet: Die Bulgaren behaupteten ihre 
Stellungen bei Tſchataldſcha und Bulair. Die 
Konſtantinopeler Nachricht, vorgeſtern fand ein 
bedeutender Kampf bei Bulair ſtatt, iſt unrich⸗ 
tig. In Wahrheit wurde nur eine Sanitäts⸗ 
abteilung, die zur Bergung türkiſcher Gefalle⸗ 
ner, welche noch ſeit der Schlacht vom 8. Febru⸗ 
ar vor der bulgariſchen Front lagen, ausgerückt 
war, aus der türkiſchen Feſtung beſchoſſen. Als 
ſich die Abteilung zurückzog, wurde das Feuer 
eingeſtellt. N 

Die Irrfahrt des türkiſchen Kreuzers 
„Samidije“. 

Malta, 17. Februar. Der türkiſche Kren⸗ 

zer „Hamidije“ verließ heute Nacht 1 Uhr den 


Hafen. N 
Kämpfe in Marokko. 

Marrakeſch, 17. Februar. Die von El 
Glaui in Tarudant eingetroffenen Anhänger 
des Prätendenten El Hiba unternahmen am 
6. Februar einen Ausfall. Sie mußten ſich nach 
heftigem Kampfe und unter großen Verluſten 
gegen die Stadt zurückziehen. N 

Die mexikaniſche Revolution. 

Waſhington, 15. Februar. Mader 
telegraphierte an den Präſidenten Taft, es be⸗ 
ſtehe keine Gefahr für die Angehörigen der 
Vereinigten Staaten, wenn ſie ſich aus der Ge⸗ 
fahrzone entfernten. Die Negierung übernahm 
die Verantwortlichkeit für alle materiellen 
Schäden, die Ausländern erwüchſen. Er bitte 
Taft, keine Truppenlandung in Mexiko zuzu⸗ 
laſſen, da eine ſolche ſchreckliche Folgen hätte 
und die Lage noch ernſthafter geſtalte. Das 
Kabinett der Vereinigten Staaten trat am 
Montag früh zuſammen, um telegraphiſch auf 
Maderos Witte zu antworten: Ihre Politik 
bleibe dieſelbe, wie die in den beiden letzten 
Jahren. — Nach einem Telegramm des Bot⸗ 
ſchafters Wilſon aus Mexiko hatte Wilſon am 
Sonnabend früh eine Konferenz mit ſeinen 
engliſchen, deutſchen und ſpaniſchen Kollegen, 
um die Lage zu beſprechen. Das Automobil, 
das den englischen Geſandten abholen ſolte, 
wurde von Geſchoſſen der Bundestruppen ge⸗ 
troffen, obwohl ein Oberſt und 6 Soldaten der 
Bundestruppen im Automobil ſaßen. 

Mexiko, 17. Februar. Der Waffenſtill⸗ 


ſtand iſt heute Vormittag für beendet erklärt 


worden. Der Kampf wurde auf beiden Seiten 
mit größter Heftigkeit wieder aufgenommen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Broduftens 
Börfe 
vom 17. Februar 1913. 

Fü Getreide Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
natierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weiter: kalt. 


Weizen flat, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 Mk. 
per Februar 203 Br. 2071, Gd. 
per Februar — März 2071, Br., 207 Gd. 
per April —Mai 209 Mk. bez. 
per Mai— Juni 2111. Br. 211 Gd. 
rot 676-755 Gr. 147—190 Mk. bez. 
Roggen und., per Tonne ven 100 Kar. 
inländiſch 670—727 Gr. 161-169 ¼ Mk. bez. 
Regulierungspreis 167 Mk. \ 
per Februar 167 Br., 1661 Gd. 
per Februar— März 157 Br. 169°, Gd. 
per März April 167 Br., 1561 „ Gd. 
per Apıd— Mai 169 Br., 2681 „ Gd. 
per Mai— Juni 171 Br, 170½ Gd. 
Gerſte flau. per Tonne von 1008 Kgr. 
inländ. groß 665674 Gr. 152-170 Mk. beg. 
tranſits ohne Gewicht 136 Mk. bez. 
Haſer matier, ner kanne von 1000 Kar. 
inländ. 147— 175 Mk. bez. 
Roy zucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88 % fr. Nenſahrm 9,50 Mk. dez. inkl. S. 
Rendement 73 5 „fr. Neufahrw. 7,75 Mk. bez. inkl. S. 
Klette per 100 Kgr. Werzen- 10,30 — 10,80 Pet. bez 
Roggen⸗ 10,40 - 1%50 Mk. bez. N 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 
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Berliner Vörſeusbericht. 
Funds: 


Oſterreichſſche Banknolen 84,70 84.78 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe 25,70 215,55 
Deulſche Relchsanleihe 3½ % „88,50 88,0 
Deulſche Reichsanleihe 3% 77,70 177.75 
Preußiſche Konſols 3½ %% „88,50 88.60 
Preußiſche Konſols 3% 77,75 77,75 
Thorner Stablanleihe 4% „90,50 — — 
Thorner Siadtanleihe 8½ % . . di —— ur 
Roſener Pfandbrieſe 4% . on. 100,30 160,38 


Poſener Pfandbriefe 8, % „ 


Reue Wenpreußiſche Pſandbrlefe ie, 95,70 96.— 
Weſiprenßiſche Pfandbriefe 3½ % 36.60 85,50 
Weſipreußiſche Pandbrieſe 3% „ „ „79, 78.75 


0 

{ 
Ruſſiſche Staatscente 4% „ ae | 
Muſſiſche Staatsrente 4% von 1903 89,40 | 90,1 
Ruſſiſche Staatsrente 4% % von 1905 99,90 sum 
Polnische Planbbrieſe 4% % „„ 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 
Deuſſche Bank⸗All len 


Diskont⸗Kommandik⸗Aulelle 187.75 189,75 
Norddeulſche Kreditauſtalt⸗Akllen +1. 119,75 120. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 121.— 124. 
Allgem. Eleklrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 231,10 | 235,75 
Aumetz Friede⸗Aktien 4 175,.— 174,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 1 210,— | 213,50 
Luxemburger VBergwerks⸗Aktlen 158,90 | 151,49 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktlen 166,60 168,3 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 189,30 | 190,9 


Laurahüitle⸗Aklien 8 4 121.— 174.25 


Phönix Bergwerks⸗Altlen 253,30 257,25 
Rheinſtahl⸗ Allien 163.—165.— 
Weizen loko in New york 109 ½% 109 % 
5 S 209,50 208.7 
„ ER 211.50 | 210,78 
„ September 205,50 —.— 
r nie ea eu. re 175,59 | 174,59 
r ee „„ „ „ ̃ 178,25 178. 


o ne Er Fate 2 2 
Banidistent 6%, Lombardzinsfuß 7% Privaldiskont 5½ %,. 


Die Berliner Börſe eröffnete am Sonnabend, de 
e vorherrſchte, matt. Namentlich fielen verſchiedene 

ontanaktien. Auch Orientbahn büßte ein. Dagegen waren 
Bankaktien und Kanada wenig verändert. Inländiſche An⸗ 
lethen fliegen etwas. Der Pripatdiskont erhöhte ſich um 
auf 5% v. H. Der Schluß der Börſe war ſchwach. 

Danzig, 17. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Oegetor 1600 inländiſche, 663 ruſſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer 
inläud. 475 Tonnen, ruf. 69 Tonnen. 

Königsberg, 17. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
113 inländiſche, 8 ruſſ. Waggons, exkl. 15 Waggon Kleie und 
27 Wa gon Kuchen. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 17 Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 6 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 775 mm. 
Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur: 
0 Grad Celſ. niedrigſte — 6 Grad Cel. 
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Hamburg, 15. Februar. Mühät ſtetig, nerzolit 67 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr. März 
31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: milder. 


Welter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarie. 
Hamburg, 17. Februar 1912. 


* — 2 

Name 3 $ 8 2 3 Willerungs· 
der Beobach⸗ 8 8 = E Welter 8 90 der Vollen 
tungsſtallon 3 | = | 5° 8 5 24 Stunden 
Borkum 269, 2 d bedeckt 2 — meift bewölkt 
Hamburg 788,809 bedeckt 1 2.4 nachts Nied. 
Swinemünde 71,0080 wolkig — 2 2.7 nachm. Nien. 
Neufatrwaſſer 74/085 wolkenl. — 5 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 175,9 OSO halb bed. — — zieml. heiter 
Hannover 766,9 NNO Vedegt — 2, 14ſanhalt. Nied. 
Berlin 167,319 bedeckt — 1 2,4 nachts Nied. 
Dresden 766, ONO Schnee — 2 2.4 nachts Nied. 
Breslau 769.5 OSO dedeckt — 5 0,4 meiſt bewölkt 
Bromberg 1773,00 wolkenl. — 7 2.4 nachts Nied. 
Metz 764.4 NRO bedeckt — 11 — vorm. heiter 
Frankfurt, M 764,8 NO Schnee | — — Izieml. heiter 
Karlsruhe 764.0 ORO heiter — 1 — dorw. heiter 
München 764,710 wolkig — 5 0% meiſt bewölkt 
Paris 64,5 NRO bedeckt — N — nachm. Nied. 
Bliſſingen TET,EIND wolkig 11 — (Gewitter 
Kopenhagen 773,00 Ibede.lt 0 — Wetterleucht. 
Slockholm 775, S Wie deckt — 1} 0,4 zieml. heiter 
Haparanda 767,0 SW wolkenl. — 3 — Gewitter 


Archangel 765, Ss ſbededt — 5 — nachts Nied. 
Pelersburg 1771,18 bedeckt — 5 — janhalt. Nied. 
Warſchau 773, % OS wolkenl. — 8 0,4 nachm. Nied. 
Wien 767,150 halb bed.— 6) — jnorw. heiter 
Rom 759,80 N wolkenl. — 2 — zzieml. heiter 
Hermanuftadt 769,00 S bedeckt —13 — porw. heiter 
Belgrad — — — — | — Ioorw. heiter 
Biarritz 759,80 SSO wolkig 7) — pporm. Nied. 
Nizza — — — — — |dorw. heiter 


Wetterauſage. a 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichti che Witterung für Dienstag den 18. Februar: 
Meiſt heiter, noch kälter. 4 
— ͤ ͤ —... ———.— 
Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Ache. 
Stand des Waſſers am Pegel 


der 170 m 176 Pe 


Weichſel == horn 1 2,02] = 258 


. . .] Toe 16. 17% 

Chwalow ice 15. 2201 13. 2.59 
Zakroczununn .1— — — 

Brahe bei Bromberg O. Pegel 


U.⸗Pegel 
Netze bei Czarnikau 8 


* 


18. Februar: Sonnenaufgang 7 14 Uhr, 


Sonnenuntergang 5.16 Uhr, 
1.14 Uhr. 
8.17 Uhr. 


Mondaufgang 
Monduntergang 


12. Febr. 15 Fecgz ö 


ee 


— a 


Delsunimaniung, 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kennntnis, daß Herr Kaufmann Paul 
Bagler bierjelbft zum Schiedsmann für 
zen 1. und Stellbertreter für den 3. Be⸗ 
ir! des Staztkreiſes Thorn vom 25. 
Februar 1913, dem Ablaufe feiner Dis 
Jerigen Wahlperiode, ab auf weitere brei 
Jahre wiedergewählt und beſtätigt 
worden ik. 

Thorn den 14. Bebruae 1018. 


Der Magiſtrat. 
In das Handelsregiſter Abt. A 
iſt unter Nr. 556 die Firma Paul 
Tarrey mit dem Sitz in Thorn 


und als deren Inhaber der Keuf⸗ 


mann Paul Tarrey in Thorn 
eingetragen. 
Thorn, am 12. Februar 1918. 
Königliches Amtsgericht. 

N In Bas Henvelstegifter Abt. A 
iſt unter Nr. 557 die Firma Alexan- 
der Hroczkowski mit dem Sitz in 
Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann Alexander Mroezkowski 
in Thorn eingelragen. 

Thorn den 12. Februor 1913. 

Königliches Amtsgericht. 

In unſer Handelstegiſter Abt. 4 
iſt bei der unter Nr. 517 eingelra⸗ 

nen Firma Max Goetz in Thorn, 
Inhaber der Viehhändler Max 
Goetz in Thorn eingetragen: Die 
Firma iſt erloſchen. 

Thorn den 14. Februar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwängsverſteigerung. 


Im Woge der Zwangsvollſireckung 
ſoll das in Benjau belegene, im 
Grundbuche von Penſau, Band 3, 
Blatt 31, zurzeit der Eintragung des 
Berſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Beſitzers Hermann 
Krüger und deſſen Eheſrau Valerie, 
geb. Müller, in Penſau als Mit⸗ 
sigentümerin kraft ehelſcher Güter- 


gemeinſchaft eingetragene Grundſück 


am 14. April 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnele Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in Penſau belegene 32,88,81 
ha große Grundſlück iſt mit einem 
Grundfteuerreinerirag - von 38,25 
Taler unter Nr. 26 in der Grund⸗ 
feuermutterrolle und mit einem Ge» 
häudeſteuernutzungswert von 105 Mk. 
unter Nr. 87 der Gebäudeſleuerrolle 
des Gemeindebezirks Penſau ver⸗ 
zeichnet. Der Jahresbelrag der Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt auf 4,20 Mark feſige⸗ 
ſezt. Das Grundſtück beiteht aus 
Wohnhaus mit Hofraum, Stall und 
Scheune auf dem Bruchlande, Wieſe, 
Acker in der Niederung, Holzung, 
an der Bahn, Mühlenweg, Schienen⸗ 
weg Thorn⸗Schornau, fowie Holzung 
und Acker auf der Höhe. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
4. Januar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 10. Februar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Be 


Kontuisherfahten, 


dem Konkursverfahren über 
des Bermögen des Frl. Elisabeth 
Langer in Thorn, Inhaberin des 
Putzgeſchäſts „Modes de Poris“, iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichnis der bei der Verlellung zu 
berückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußſaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwertbaren Ver⸗ 
mögensſtücke, ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergülung an die Mitglieder 
des e der Schluß⸗ 
termin auf 


den 18. März 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
ver dem löniglichen Amtsgerſchle 
hierſelbſt — Zimmer 22 — beftimmi, 
Thorn den 14. Februar 1913. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
Allen 


Flechten⸗ 


leidenden ſei ein Verſuch mit Ober⸗ 
nieyer’5 seh Ba Herba Geile 
dringend empfoh Tauſende von 
Den ia daß ſich 
Heıba Seife hervorragend bewährt, 
lelsſt in Fällen, wo andere Mittel 
verſagten. Herba⸗Seiſe à Stück 
50 Pf. 2 Prozent verlürktes Prä⸗ 
varta! M. ur Nachbehandlung 
Header i ube 75 Pf. Slas⸗ 
doſe 1.50 M. Zu haben in allen Apo⸗ 
theken und in den Drogerien von 
A. Hajer, Paul Weber, M. 
Baraikiewiez, H. Cinass, 
A. Franke f. J. H. Wendisch 
Nuchf. 


uſang! axe ort. 
Porto ans eres 7955 zul. 3.75. 


r 30 5 Mark gange n. 
== 20 Nollm., 


Büdiinge u. 
Lachsher., 

1 id. Sardl.⸗Heringe und Geleegal, 
t. Aal und Lachs, zuſammen 1 Pid, 

10 Ia N. Feiifl. M.-Heringe und 
Bratheringel Geleeh. und 1 Doſe 
Sardinen! r Tadelles ! 

E. Degener, Srsinemünde 66, Dilfee. 

Fiſchkonſervenfabrik. 


Alte Eiraukfedern 


werden modern aufgearbeitet, desgleichen 
Pleureuſen repartert 

Brombergerſie. 104, 1, r., 
Annahmeſt. Copperniküsſtr. 22, i. Laden. 


7 TTT Baer eg 
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Atpangserfleigerung. 


Am Dienstag den 18. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 


1 1 Plerd und 
1 Jagdwagen 


öffentlig meıfbietend Ben. 
Sammelplatz am Nonnentor. 
Thorn den 17. Februar 1913 
Boyke, Gerichtsvellzieher. 


wangöberſteigerung. 


Dienstag den 18. 


vormittags 11 Uhr. 
werde ich hier im Aultlionslokale 
Araberſtr. 18: 


4 Paar neue geſtickte Gardinen, 
1 große Lampe für Außenbe⸗ 
leuchtung und 

1 Schreibtiſch mit Seſſel (Di- 
plomat) faſt neu, 

Afentlich verſteigern. 


Februar, 


Klug, 
Serichisvollzieher in Thorn. 


Auf, Sprnunlercit, 


prakt. und theor. (Siteratur), ertellt ein 

junger Mann aus Moskau (Stud.). Er⸗ 

folg in emem Jahr garantiert. Möchte 

auch eine Agentur übernehmen zwiſchen 

Deulſchland und Rußland. 

R. Stachowiak, Zurmftz. 12, 2 Kr. 
Ofſtzierfam ele ſucht einige 


Knaben oder Mädchen 


als Tellnehmer am Prloatunterricht für ke; 


das Pensum der unterſten Vorſchulklaſſe. 
Beginn Mitte September. Adreſſen bitte 
zwecks perſönlicher Rüdiprarye bis 1. März 
unter K. 1918 in der Geſchäſtsſtelle 
der ber . Preſſe. niederzulegen. 


uten Mittagsti 
zu . — N un eeh 89. 2 


ace ee | 


mit allen elle DI Arbeiten Peu 
vertraut, fleißig u. zuverl., ſucht z. 1. April 
Stellung. Gef. Anerb. u. P. IB. 17 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche Stellung als Slütze, 


bin evangel., im Kochen u. allen häusl. 
Arbeiten erfahren. Ang. u. S. S. 15 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe- erb. 


N * 


Päcker 


findet in einem Engrosgeſchäft dauernde 
Beſchäfligung. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


. Nockarbeiter 


für Werkſtatt bei dauernder Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 
Friedrich Mecktor, Breiteſtr. 


zug. Rodinneider 


für erſten Tarif fucht 
Heinrich Kreibich. 


Fellner, Kellnerlehrlinge, 


Aushilfslellner, 
Hotels und Haus diener, 
Büffettfräulein, Kochfrauen 

ſucht und empfiehlt jederzeit 
Cari Arendt gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13, 
Fernſprecher 544. 


Für meinen e ene mit 
Holzhandlung ſuche ich einen 


Lehrling. 


Lentz, u und . 
Argenau. 


1 Lehrling 


549 guter „el ſucht 0 April 
5. 


Carl Seidel, Wilhelmſtadl. 
Suche von ſofort einen zuverläſſigen 


nüchternen Kuhfütterer. 


E. Heise, Alt⸗Thorn, 
Poſt Roßgarten. 


Mbeſtshurſche 


geſucht Slrobandſtr. 12, Laden 


‚Ein Hausburſche 


geſuch Gerberſtr. 23, pt. 


verlangt Lau ur chen. 123 


"Ringer 


Buchhalterin, 


die ſtenographieren und Nes ibenſchredden 
kann, per 1. 4. geſucht. Angebole mit 
Angabe der ehaltsanſprüche ſowie 
Zeugnisabſchriſten erbeten an 


Nathan Leiser & Co. 


Ye eltere, erfahrene 


Kaſſiererin 


mit langjähriger Tätigkeit werd 

1. April geſucht. 

B. Adam, Wechſelkentor. 
uche imd empfehle Köchin, Stuben» 

mädezen u. Mödchen für alles Wanda 

Kremis, gewerbsmäßige Steflensermilt- 

lerin, Thorn, Väckerſtraße 11. 


am 


Hausdame. 


Zur ſelbſtändigen Führung eines 
beſſeren, frauenloſen Haushalts in 
Provinzialſtadt Weſtpr. wird ein ge⸗ 
bilbeies, geſundes Fräulein oder junge 
Witwe ohne Anhang mit heiterem, 
freundlichem Weſen und angenehmem 


Aeußern zum 1. April 1915 geſucht. 


Aller nicht über 35 Jahre. Bedingung: 
gut bürgerliche Küche, Kenntnis und 
Intereſſe für Garten und Federvieh⸗ 
haltung. Damen, welche dieſen An⸗ 
forderungen wirklich eniſprechen und 
Sinn für ein gemütliches Heim 
haben, werden gebeten, genaue Aner⸗ 
bieten aber nur mit Photographie u. 
Gehallsanſprüchen an Direktor 
Deekmann, 
einzureichen, 


Verkäuferin, 


brauche kundig und der polniſchen Sprache 
mächtig, ſuche per März für mein 


Kurzwaren ⸗Sortinentsgeſchäft 


zu engagieren. 


Herm. Lichten feld. 


DVDV 
Suche von ſogleich oder ſpäter bei 
hohem Gehalt eine tüchtige, erfahrene 


Köchin, 


direkt eber auch durch e 
B. Kuttner, Witz ligeſchäft. 
Sen 


Ein der Nhe x 
aus achtbarer Familie findet im 
meiner Papierhandlung von ſofort &% 
Ri oder ſpäter Leheſtellung. N 


Justus Wallis, 
N: r. 34. 


H Li n 2. ut 
Fräuleins, die nähen können, nach War⸗ 
ſchau und Umgegend geſucht. Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 
6 kräftige Mädchen für alles, 
uche auch Slützen und Büßfett⸗ 
fräulein erhalten Stellung durch 
Laura Mreenkowski, gewerbs⸗ 
müßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtr. 22. 24. 


} 1 en, 


itzkach gründlich erlernen as 
können ſich vom 1. März 1913 melden. 


M. Gembarska, 


— — 
Eine ſaubere 


Aufwürterin 


ſucht von’ fofort 
Wenzel, Schulſtraße 46. 
Tüfparſiug Sr ee, „ 


nn Bufwärierin ſoſerd Fecht 
— 8. 3. 


225 N auch 
gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und 


ſchnell verleiht Onrli Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 . Auskunft 


koſtenlos. Proviſion erit bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


Geld⸗Jarlehn 


ohne Bürgen, Rate rückzahlung, gibt 
ſchnellſtens Selbſtgeber Mareus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rüdp.) 


Geld⸗OJarſehn Kaen ese 


Ralenrückzah⸗ 


ung, diskret, reell und ſchnell v. Selbſtg., 
Sehlovayt, Berlin 94, Noßſtr. 8. Nüdy 


83500 Nik. 


2. goldſichere Zwiſchenhypothek, zur Ab⸗ 
löſung auf mein Gartengrundſtlck von 
fof. oder 1. 4. 18 geſucht. 
Hoffmann. Tulmer Chauſſee 95. 


5 * en Anfragen unter L. 
5 73 an die Geſchöfts⸗ 
5 fette ber „Brefie”, 


12500 Mat 
erſtſtellige, goldſichere Hypothek zu b Proz. 
auf einer Beſitzung von 42 Morg. Weizene 
boden, Wert des Grundſtſücs 30 000 Mk., 
iſt fof. oder ſpät. zu zed. Ang. u. 12 F. 
Z. an die die Geſchäfts elle 25 „Preſſe“. 


810 510009 Mari 


gegen 1. Hapaikel vom 1. 4. 13 geſucht. 
Gefl Angebote unter A. W. 09 an 
die Geſchäflsſtelle der „ reſſe. 


18-20 000 Marr 


werden auf maſſio. Hausgrundſtück, Brom⸗ 
derger Vorſtadt, zur erſten Stelle per 1. 
April oder ſpäter 1 Gef. Angeb. 
erb. u. T. 18 a. 1 d. * 
N ö r 


In e gelucht e 


hg = = 


bis 1 Bir. ul kurz Ne Raſſe 
möglichſt aus einem Stall (Dorkſhire), 
zu kaufen geſucht. 
Angebote unter B. A. Z. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erh. Krimmerkragen 
zu kaufen geſucht. Wer, jagt die Ges 
ſchäf sitelle der „Preſſe“. 
F ee N 

Uupferne Schüfſeln, 
Kannen oder Kaflersilen zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter N. L., 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. a 


an die 


Strasburg Wpr., 


mpfung gegen die auſteckende Lungenentzündung der Kälber und, 


8 
Sühne hat ſich das Klett-Braun’ide 


Pneumonieſerum und der 
Pneumonie ⸗Bakterienextralt, 


hergeſtellt von der Rheiniſchen Serum⸗Geſellſchaft m. b. H., Töln, in der 
Praxis aufs beſte bewährt. g N a 
Eutſchädigung bei Mißerfolgen. 


Koſtenloſe Auskunft und direkter Bezug vom 


Valleriologiſchen Ju ſtilut der eee (öfammer 
für die Nrovinz Weſtyreußen, Danzig, Sandgrube 21. 


Telegramm⸗Adreſſe: Landwirtſchaftstammer Danzig. Fernſprecher 1503. 


Dir. Heimanns Dorbereitungsanitalt, Poſen, 


Kohleisitr. 22, für Einf.⸗F.eiw. Primaner⸗, Fähurichs⸗ und Abiturprüfungen, 
ſowi zum Eintritt in jede Klaſſe einer höheren Schule. Michgelis 112 beſt. 
fämtl. Abitur., Kühne. u. a. Bisher 950 l ausgebildet. Penſionat unter 
Illuſtrierte Proſpekte mit Res 


ſteter Aufficht (nur Immer mit 1—3 Belten) 
ee 1961. 


ferenzen gratis und frauko 


welche früher a er von Szezypinski verireten waren, sind jetzt 
nur zu beziehen durch den 


Alleinverti treter rnern B. Neumann, 


POSEN, Ständiges Lager von über 100 Pianos. 


Bitte auf die Firma C. J. Quandt zu achten, 


ZEN UN RB 
N 


. rc ea we a 


2 in einfacher und gegner Ansfahrane * 
kuss reinigt von 75 Piennig an L 
2 D 


HermermSewade 


Rirberef & cher Waschanstalts 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


Cüchtige Verkäuferin, 


der polnischen Sprache mächtig, zum Eintritt per 1. März geſucht. 


Conrad Tack & Cie., ©. l. I. 8. Thorn. 
8 ; — RP, Büfett, Tiſch, 0 alles Nuß. 


baum, ſo gut wie neu, 
2 Betiſtellen x, umzugshalber billig zu 
verkaufen 
Schuhmacherſir. 12, 8, rechts. 
Anderer Unternehmung halber verkaufe 
mein 


Tome feht m 


Milchkah, 


7 

ſeſter Preis 18000 Mark, bei 6 — 7000 
Mark Anzahlung. Reſſt laſſe feſlſtehen. 
Paſſend für Beamte. Angeb. u. Grund ⸗ 
ick a d. Geſchäftsſt. d.⸗Preſſe abzugeb. 
Fortzugshalber faſt neue 
2⸗Zimmer -und Kücheneinrichtung 
ſehr billig zu en (helles, modernes 
Schlafzimmer). Zu erfr. bei 

— —.— — 11, 2. 


in einigen Tagen kalbend, alle d older 
zu verkaufen. 


Pfarre ann. 


Diftzier⸗ 
Reitpferd, 


Fuchsſtute, elegantes Ex > 
terieur. 7“ 6 J., ſehhlerfrei. für der 


Gewicht, truppenfronm, ohne Untunenden, | 

tadellos geritten, Preis 1800 M., zu = 

verkaufen. Näheres / 
M. Palm. Friedrichſtr. 7. 


nd Eu) | 


März von Dauer⸗ 
Angeb. mit Preis unter 
18. 63 63 an die Geſchafteſt der „Preſſe“. 


Ungenſert, per 1.3. 
Möbl. Zimmer, ale, ver 2 4 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine 4⸗ Zimmerwohnung, 


Mehrere gut erhaltene 
Kutſch⸗, Kummet⸗ und 
Arbeitsgeſchirre 
ſtehen zum Verkauf bei 


5 | 
Brennholz. 
trockenes Exlenbrennholz 
Reſere frei Haus. Erlen⸗ 
olz ab meinem Lager offeriere 
Theodor Maeiejewski, 

Holzgeſchäft, Mellienſtr. 64. 


2 kleinere, faſt neue 


Kronen, 


elektriſch, billig zu verkaufen 
Brückeuſtraße 80. 


Eine guterh. Teigttilmaſchine 


ſteht billig zum Verkauf bei 
F. Stuber, Thoru⸗Mocker, 
Bergſtr. 37. 


Mehrere ſſar gr 
Arhbeitswagen, 


4—3“%½ v. ſof zu verk. ag u. Nr. 6519 
an die Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte 


Möbel, Nähmaſchine, 
Roten und Geigen 


preiswert zu haben 
l Mellienſleaße 109, parl., r. 


Fortzugshalber 
Geldschrank (Alnheim), Möbel, Gasherd 
und Kronen, Schulpult, Vorhänge, Belten, 
Fahrrad zu verkaufen. 

Deknezgzaskl, Brauerſtr. 1. 


Pelkuſer Sommerroggen, 
75 Zentner 9 50 Mark, gibt ab 
Weior, Wieſenthal bei Gramiſchen. 


Guter, weißer Kachelofen 


billig zu verkaufen 
Heiligeaetiliir. 16. 


Einige echwäne 


hat abzugeben 
Verſchönerungsverein Thorn. 


mit Peuſion per 1. 
mieler geſucht. 


1, höchſtens 2 Treppen hoch, in der Innen⸗ 

4 oder Bromberger Vorſtadt vom 

1. April d. Is. geſucht. Angebote an 
W. Loga & Co., in Thorn 


3 13. 


Zerkleinertes, 
von 1 rm ab 
klobe 
billig 


| g | 
f £ 
? ? 5 


auf dem Lande mit 211 Land von 
Anfang März oder 1. mieten ge⸗ 
ſucht. Aug bote le 1K. 71, volt⸗ 
une 21 an — 


— 7 3 — 
Gul "möbliertes ET 
ift zu vermieten Mellienſtr. N0. 


Zuti möbl. Zimmer 

per 1. März mit Morgenkaffee, Preis 
a 18 Mark, parterre, zu verm. Zu erft. 
Baderſtr. 7, 4 Tr., B. Zaremski. 


N 7 
Heller möbl. Zimmer 
eventl. mit guter Penſion zu vermieten 
Coppernikusſtr. 11. 1. 
Mobl. Zimm. m. a. o. Pens. 3. haben 
Brüdenftr, 16, 1 Ke, r. 

et I 
dl. Zimmer an auch nee Kabinett 
Schillerſtraße 1, part. r 
Vom 1. 4. 1913 iſt die 


Fleischerei mit Wurſtfabrik 


Eliſabelhſtr. 24 zu vermieten, eventl. das 
Grundſtück zu verkaufen. 
n 


Fleiſcherladen, 


auch zu einem 92 Geleit geeignet, 
ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Zu erfr. im Laden 

W. Wnkarcey, Eoppernitustir. Bl, 


Balkonwohnung, k. Zuben, Gas 
Werhberſtraße 18. 


Aus Erbſchaft find antike . 
Bauernteller, Kupferſtiche 


and 2 Holzfiguren 


zu verkaufen. Angebote unter N. P. 


697 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


v. ſof. z. verm. 


Stadt⸗Theater. 


Dienstag den 18. Februar, 8 UN 
Novität! Zum 2 male! Aue 
Hinter Mauern, 
g von Henry Nathansen. 
Größter Premieren, Erfolg! 
Donnerstag den 20. Februar, 8 Uhr; 
Nopitätl Zum 2. male! Noynität! 
Der gutſitzende Frack, 
Luſtſpiel von G. Drégelx. 


, 


Sitzung Mittwoch den 18., abends 8/4 
Uhr, im — - 


Tivoli 


Dienstag: 
Großes 


Kaffee⸗Konzert. 


Beginn 4 Uhr 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerstag: 


Vorzügl Kaffee u. Spritzknchen, 
Apfelkuchen mit Schlagſahne. 


Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln.— 
Hochachtungsvoll G. Behrendt. 
Die Glasveranda iſt täglich geheizt und 

bietet ang bietet angenehmen Aufenthalt. 


Ne Tf erfürlorgeitelle 


Gemeindeſchule, Bäckerſtrage, erteilt 
unentgeltlich Rut und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 


Heute, dienstag: 8 
Leber-, Blut-, Grük- 


wich, M urſtruppe. 
Laechel, Strobandſtraße 


Grüne Heringe, 


ſchöne Mittelware. 


©. Frisch, Hamb. Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19, Fernruf 525. 


1 Asthma, Rheuma- 


ar Magen-, Zahnschmerz, Husten, 
Erkältungen jeder Art gebr. man stet, 
H , 100 Proz. Eucalyptus · Oels 
„ 10 Flasche 2 und 1 Mark. 
Die Wirkung ist grossartig. 
In Thorn bei Hugo Claass, 
A. Franke, A. Mayer. 
Podgorz bei O. Henkelmann: 


Wohnung, 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer AR 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten. 


Friedrichſtr. 1012, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeftube, Küche ze. per fo 
oder ſpäter zu vermieten, auf al 
8 Alles Nähere beim Portier. 


2. Eig. Schuhmacherſtr. 17 


für 350 Mk. ſofort oder na zu verm. 
Zn erfragen dortſelbſt, 1. Eiage. 


Mehrere 


Stallungen 


von ap: zu vermieten 
. Szwaba. Aliſtädt. Markt 22. 


Lose 


zur Geldlotier?s zugunſten des Ber⸗ 
eins n Ziehung am 
18. und 19. März d. Is., Hauptgew 
100 000 M., à 3 M. 

zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913, Bur 
im Werte von 1 — M., a 1 M., 
11 Loſe für 10 M 

zur Geldlolterie aum Ausbau der 
Beite Coburg, Ziehung am 8, 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
106 000 M., à 3 M., 

And zu haben bei 

Dombrowskfi, 


töntgl. Lotterle⸗Eilnnehmer, 


Thorn. Katharinenſtr. 4. 


ͤ—— —— — — — 

Veſſeres, junges Mädchen, 
ernſten Charakte :s, möchſte in freund⸗ 
ſchaftl. Beziehungen zu neiter, gebildeter 
Dame gelegten Alters treten. Einſame 
Damen, die wahre Feundſchaft erſehnen, 
belieben ausführliche Angebote unter 
„Seelengemeinſchaft“ an die Geſchäfts“ 
ſtelle der „Preſſe“ zu ſenden. 


Grauer Wolfsſpitz 


entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben 
Mellieuſtraße 126. 

ſerdürch warne ic, meſüer 

Frau Anna Kühn, 1 
Klader, auf meinen Namen etwas zu 

borgen. da diejelbe mich böswillig ver“ 
laſſen hat und ich für nichts auflomme. 

E. A. Kühn, Schueidermeiſtek⸗ 


Täglicher Kalender. 


a 
E 3 
1] = 2 

191i 3 3 38 1 
5 5 3 5 33 

5 828 3 8 8 28 
13/8 ISA 

Februar — — 1810 20 21 2 
23 24 25 26 27 28 

März — 1 —— —— 
28457 

9 10 112 13 14 

16 17 18 19 20 21 

23 24 25 26 27 28 

30 31 — — — — 

April — — 111 2181.4 
6 7 8 9 1011 

13 1415 161718 
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Das Jahr 1912 war, wie die Denbſchrift des 
Reichskolonialamtes berichten kann, für alle 
deutſchen Schutzgebiete eine Zeit friedlicher 
Entwicklung. Auf friedlichem Wege wurde 
unſer Kolonialbeſitz durch die Erwerbung eines 
Teiles der Nachbarkolonie Franzöſiſch⸗Kongo 
unter Abtretung eines Grenzſtreifens von 
Kamerun weſentlich ausgedehnt. Vereinzelte 
Unruhen unter der eingeborenen Bevölkerung 
in Kamerun, im Nordweſten von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika und in den noch nicht unter Verwaltung 
genommenen Teilen von Deutſch Neuguinea 
wurden raſch und ohne Schwierigkeit unter⸗ 
drückt. In Deuttſch⸗Südweſtafrika geſtattete 
die friedliche Lage eine Verminderung der 
Schutztruppe und ihre Heranziehung zum 
Eisenbahnbau, zur Landesvermeſſung und zu 
ſonſtigen kulturellen Arbeiten. N 

Die Organiſation der Verwaltung Hit i 
den einzelnen Schutzgebieten nicht weſentlich 
geändert worden. Die Medizinalverwaltung 
ft in der Lage, für Deutſch⸗Südweſtafrika und 
Kamerun ſowohl bei der weißen wie bei der 
farbigen Bevölkerung günſtige Geſundheits⸗ 
und Sterblichkeitsverhältniſſe ſowie Fort⸗ 
ſchritte in der Bekämpfung der Epidemien feſt⸗ 
zuſtellen. In Deutſch⸗Oſtafrika ſchreitet die 
Bekämpfung der Schlafkrankheit weiter fort. 
Die weiße Bevölkerung in ſämtlichen 
Schutzgebieten iſt von 21 600 am 1. Januar 
1911 auf 23 300 am 1. Januar 1912 geſtiegen, 


Hauptſächlich infolge der Vermehrung der 
Weißen in Deutſch⸗Südweſtafrika und in 


Deutſch⸗Oſtafrika. Von der farbigen Be⸗ 
völkerung der Schutzgebiete kann ſchät⸗ 
zungsweiſe angenommen werden, daß ſie im 
ganzen eine Zunahme erfahren hat, wofür 
unſer volkreichſtes Schutzgebiet, Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, beſonders ausſchlaggebend iſt. An der 
geiſtigen und ſittlichen Hebung der farbigen 
Bevölkerung arbeitet die Verwaltung gemein⸗ 
ſam mit den Millionen, Aus allen Schutzgedie⸗ 
ten wird eine erfreuliche Weiterentwicklung 
des Schulweſens gemeldet, zumteil mit 
der Betonung, daß neue Bedürfniſſe zu befrie⸗ 
digen waren, wie die Errichtung von Fort⸗ 
bildungsſchulen oder Penſionaten. Ebenſo 
wind die Tätigkeit der Miſſionen beider Kon⸗ 
feſſionen von der Verwaltung der Schutzge⸗ 
biete allgemein günſtig beurteilt, und in 
Deutſch⸗Südweſtafrika das fortſchreitende gute 
Einvernehmen der Miſſionare mit der weißen 
Bevölkerung beſonders hervorgehoben. 

Die weltwirtſchaftliche Lage im allgemei⸗ 
nen war im Berichtsjahre der Kolonialwirt⸗ 
ſchaft ſehr günſtig. Die aufſteigende Konjunk⸗ 
tur, die erſt im laufenden Jahre unter dem 
Einfluß der politiſchen Wirren etwas nachge⸗ 
laſſen hat, machte den Weltmarkt auch für ko⸗ 


Ins Sonnenland. 
Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
r (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 
(5. Fortſetzung.) 

„Hat Ihnen denn noch keiner von den vie⸗ 
len Männern auf dem „Meteor“ wirklich ein 
wenig gefallen, gnädiges Fräulein?“ fragte 
Lüderitz teilnehmend, mit heimlichem Lachen. 
Der Schatten, der ſich auf ſeine Züge geſenkt, 
war ſchon wieder verflogen. 


Ilſe⸗Dore vergewiſſerte ſich erſt, ob der 


Aſſeſſor, der ſich anſcheinend ſehr angeregt mit 


Heidi unterhielt, auch nicht zuhörte, und dann 


ſagte fie geheimnisvoll, ſich noch näher zu dem 
Hauptmann neigend: „Natürlich! Erſt war 
ich ganz hin von dem „Keiſeleiter“, der eine 
ſo entzückende Art hat, auf alle Fragen einzu⸗ 
gehen, und der immer tut, als ſage er einem 
ganz was beſonderes Schönes, während er — 
ich kann es beſchwören — zu allen anderen 
ebenſo nett iſt wie zu mir, aber es hat nicht 
lange gedauert, meine Liebe nämlich. Heidi 
behauptet, er hätte ſicher eine Frau und ſieben 
Kinder. Was nützen mir da ſeine ſtrahlenden 
Augen? Ich gab ihn alſo auf. Dann ver⸗ 
knallte ich mich rettungslos in den erſten Offi⸗ 
zier, und dann in den dritten. Einer ſoll ver⸗ 
lobt, und der andere auch nicht mehr zu haben 
ſein. Der Schiffsarzt hat ſchon graue Haare. 
Den Kapitän? Na, den kann ich ja doch nur 
von ferne anbeten. Es ſind ſchon ſo viele an⸗ 
dere da, die es in der Nähe tun, da bleiben 
alſo nur die „Meteoriten“, und die — die ge⸗ 
fallen mir nicht, nein garnicht!“ 

„Wir Unglücklichen,“ lächelte der Haupt⸗ 
mann, während der Aſſeſſor mit einem zärt- 
lichen, aufleuchtenden Blick die kleine Plauder⸗ 
taſche ſtreifte. 


Die deutſchen Schutzgebiete. 


loniale Produkte in hohem Grade aufnahme⸗ 
fähig. Hat doch ſelbſt der Preis für Baum⸗ 
wolle trotz der großen Ernte in den Vereinigten 
Staaten von Amerika infolge der noch größeren 
Steigerung der induſtriellen Weltproduktion 
einen hohen Stand erreicht und erhalten. 


Bedeutende Fortſchritte machte das Ver⸗ 
kehrsweſen in den Schutzgebieten, vor allem der 
Eifenbahnbaw und ⸗betrieb. Die 
wichtigſten Ereigniſſe waren: in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika die Fortführung der Mittellandbahn 
bis Tabora und die Fortführung der Nordbahn 
bis Moſchi; in Kamerun die Betriebsauf⸗ 
nahme der Nordbahn, der Bau der Mittelland⸗ 
bahn und die teilweiſe Aufnahme ihres Betrie⸗ 
bes; in Deuſſch⸗Südweſtafrika die Vollendung 
des Umbaus der Eiſenbahn Karibib— Wind⸗ 
huk und der Neubau der Nord⸗Südbahn Wine 
huk—Keetmannshoop. Dazu kommen befriedi⸗ 
gende Betriebsergebniſſe auf den älteren Eiſen⸗ 
bahnſtrecken. Die erſchließende wirtſchaftliche 
Wirkung der älteren Bahnſtrecken hielt an, 
während die neu in Betrieb geſetzten Strecken 
alsbald einen vielfach geradezu erſtaunlichen 
Einfluß auf die Kolonzalwirtſchaft auszuüben 
begannen. Der Wege⸗ und Brückenbau iſt in 
allen Schutzgebieten fortgeſchritten. Beſonders 
hervorzuheben ſind der Beginn des Neubaus 
der Landungsbrücke in Swakopmund und die 
Wdederherſtellung der Landungsbrücke in 
Lome. Mit dem Bau von Funkentelegraphen⸗ 
ſtationen wurde in Togo, Kamerun, in Deutſch⸗ 
Neuguinea und Deutſch⸗Südweſtafrika unter 
gleichzeitiger weiterer Ausgeſtaſtung des Tele⸗ 
graphennetzes begonnen und fortgefahren. Bei 
der europäiſchen Plantagenwirtſchaft iſt viel⸗ 
fach ein reger Fortſchritt zu verzeichnen. 


Der in der Handelsſtatiſtik erfaßte aus⸗ 
wärtige Handel der Schutzgebiete iſt von 229 
Milltonen Mark im Jahre 1910 auf 240 Mil⸗ 
lionen Mark im Jahre 1911 geſtiegen. Die 
Einfuhr ſtieg von 128 auf 142 Mill. Mark, 
während die Ausfrſhr von 101 auf 98 Mill. 
Mark fiel. Der Rückgang der Ausfuhr iſt voll⸗ 
ſtändig durch die Minderung der Diamanten⸗ 
ausfuhr von Deutſch⸗Südweſtafrika und der 
Phosphatausfuhr von Daeutſch⸗Neuguinea er⸗ 
klänt. Der Anteil Deutſchlands am Geſamt⸗ 
handel der Schutzgebiete iſt erfreulicherweiſe 
geſtiegen, namentlich in Kamerun, wo faſt die 
geſamte Zunahme des Handels auf den deut⸗ 
ſchen Anteil kam, ebenſo in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Die Finanzen der tropiſchen Schutzgebiete 
haben ſich im Verichtsjahre in günſtigem 
Sinne weiter entwickelt; die eigenen Einnah⸗ 
men, Steuern, Zölle und ſonſtigen Abgaben 
find durchweg zumteil erheblich, gegenüber dem 
Ergebnis des Vorjahres geſtiegen. Der Fort⸗ 
ſchritt iſt der günſtigen wintſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung der genannten Schutzgebiete zu dan⸗ 


att.) 


ä 


niale Entwicklung in unſern überſeeiſchen 
Schutzgebieten innerlich umd äußerlich befrie⸗ 
digend und ſtetig vorwärts ſchreitet. 


* 


Der Fall Schuhmeier. 
Die geſamte bürgerliche Preſſe in Deutſch⸗ 
land iſt einmütig der Anſicht, daß in dem Fall 
Schumeier in Wien, in dem ein vielleicht gänz⸗ 
licher Unbeteiligter für ein ſchweres Verſchul⸗ 
den ſeiner Partei⸗ und Geſinnungsgenoſſen hat 
büßen müſſen, der eigentliche Schuldige die So⸗ 
zialdemokratie iſt, die mit ihrem Terrorismus 
gegen Andersdenkende Zuſtände geſchaffen hat, 
die nicht ſelten denjenigen Arbeitern, die ſich 
der ſozialdemokratiſchen Fuchtel nicht beugen 
wollen, das Leben zur Hölle machen. Die So⸗ 
ztaldemokratie, beſonders die deutſche Sozial⸗ 
demokratie, hat die furchtbare Order: „Not 
oder kein Brot!“ ausgegeben und ſie hat ſich 
damit eine Macht über die Arbeitermaſſen ver⸗ 
ſchafft, wie fie weder das Unternehmertum, 
noch die Staatsgewalt, noch überhaupt irgend 
eine Inſtanz erlangt hat und jemals erlangen 
kann. Den Verbrecher, der einen perſönlich 
Unbeteiligten und Unſchuldigen wider Geſe 
und Recht zur Verantwortung gezogen hat. 
wird die verdiente Strafe treffen; das iſt recht 
und billig, denn unter keinen Amſtänden kann 
geduldet werden, daß die Zeiten des Fauſtrechts 
wiederkehren, daß derjenige, der da glaubt. 
ihm ſei unrecht geſchehen oder dem wirklich un⸗ 
recht geſchehen iſt, zur Selbſthilfe greift und 
ſeinerſeits die Strafe beſtimmt und vollzieht. 
Aber ebenſo ſollte gefordert werden, daß den 
Zuſtänden ein Ende gemacht wird, die der 
ſozialdemokratiſche Terrorismus geſchaffen hat. 
Leider dringt davon nur ſelten etwas in die 
Offentlichkeit, weil diejenigen, die durch terro⸗ 
riſtiſche Gewaltakte in die ſozialdemokratiſche 
Bewegung hineingezwungen werden, darüber 
Schweigen beobachten; klüglicher Weiſe und 
zugleich aus Angſt, denn ſie haben die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß ſie ſchweren Verfolgungen 
ausgeſetzt wären, wenn ſie über das, was ſie 
haben erleiden müſſen, öffentlich Klage führen 
wollten. 
Umſo wichtiger iſt es, daß von der Vorge⸗ 
ſchichte des Falles Schuhmeier weitere Kreiſe 
Kenntnis erhalten. Der Wiener Korreſpon⸗ 
dent der „Kreuz⸗Zeitung“ berichtet folgendes: 
„Paul Kunſchak war ein ruhiger, ordentlicher 
und ſparſamer Arbeiter und hatte ſich, als er 
vor etwa zehn Jahren nach Wien kam, nichts 
zuſchulden kommen laſſen. Aber er wurde vom 
erſten Tage an, als er neben ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Arbeitern in einer großen Wiener Me⸗ 
tallfabrik arbeiten wollte, ohne ſich der gewerk⸗ 
ſchaftlichen ſozialdemokratiſchen Organiſation 
anzuſchließen, unerbittlich, und zwar nur des⸗ 


„Iſt denn nicht ein einziger darunter, der 
Gnade vor Ihren Augen finden könnte?“ 
forſchte der Hauptmann, ſich zwingend, toternſt 
und teilnahmsvoll auszuſehen. 

„Keiner!“ gab Ilſe⸗Dore mit einem tiefen 

Seufzer zurück. „So 'ne eklige Geſellſchaft, die 
habe ich heute gründlich kennen gelernt. Spielt 
wie beſeſſen, und vergißt dabei alles andere. 
Na, ich danke ſchön, wenn meinem zukünftigen 
Manne ein bischen Geld mehr wert iſt als ich. 
Heute habe ich Studien gemacht. Ich ver⸗ 
zichte!“ 
Der Hauptmann und der Aſſeſſor lachten 
beide hell auf. Ilſe⸗Dore aber zuckte bedauernd 
die Achſeln und zog bedächtig ihre Handſchuhe 
an. 

„Da kommt der Schönſte von allen,“ rief ſie, 
und ehrliche Entrüſtung zitterte in ihren Blau⸗ 
Augen auf, als der Reglierungsbaumeiſter 
Bechmann ſeine lange Geſtalt tief vor ihr 
neigte. 

„Vermelde meinen untertänigſten Reſpekt, 
gnädiges Fräulein. Habe Sie wie eine Steck⸗ 
nadel geſucht.“ 

„Doch am Spieltiſch, Herr Regierungsbau⸗ 
meiſter,“ gab ſie ſpöttiſch zurück. „Vielleicht 
haben Sie geglaubt, ich ſei ein Fünffranken⸗ 
ſtück? Man kann nämlich bei den Männern 
mird für was man eigentlich angeſehen 

ird. i 

Die kleinen, liſtigen Augen des Regierungs- 
baumeiſters ſtarrten Ilſe⸗Dore verſtändnislos 
an. Machte ſie ſich vielleicht wieder über ihn 
luſtig? 

Nein! Ein Mann wie er! Er rückte ſich 
die Weſte zurecht. Heute hatte er die von 
weißem Damaſt angetan, in der er noch immer 
Eindruck gemacht hatte, und entgegnete voll 
Selbſtbewußtſein: „Ich weiß immer ganz ge: 
nau, was ich will und was ich ſuche.“ 
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„Bitte,“ lachte Ilſe⸗Dore, „dann würde ich 
Ihnen empfehlen, auf die Kometenſuche zu 
gehen, der joll ja in den nächſten Wochen ſicht⸗ 
bar ſein.“ 
Der Regierungsbaumeiſter Clodwig Beck⸗ 
mann richtete ſich voll Selbſtgefühl auf. „Wenn 
ich einen Kometen finden will, mein gnädiges 
Fräulein, dann finde ich ihn ſicher.“ 
„Na, viel Glück auf den Weg,“ lachte Ilſe⸗ 
Dore auf, haſtig aufſpringend, denn ſoeben ſah 
ſie da drüben aus dem Spielſaal ihre Mutter 
mit hoch rotem Geſicht auf den freien Platz 
treten. Den Vater hatte die Mutter feſt am 
Arm gepackt. Sicher ſteuerte ſie nun, mit dem 
widerſtrebenden Gefährten ihres Lebens, durch 
die Anlagen der Treppe zu, die auf den Bahn⸗ 
hof hinab führte. 
„Kommen Sie,“ bat Ilſe⸗Dore den Haupt: 
mann. „Ich muß dem guten Papa zu Hilfe 
kommen. Er hat ſicherlich auch ſchon die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß man nicht ungeſtraft 
unter Palmen wandelt.“ 
Und zutraulich ihre Hand in die des Haupt⸗ 
manns ſchmiegend, ſchritt ſie mit dieſem ihrem 
aufgeregten Elternpaar entgegen, während ihr 
Heidi mit dem Aſſeſſor und dem Regierungs⸗ 
baumeiſter wie ein ängſtliches Kücken nach⸗ 
folgte. Ilſe⸗Dore war doch manchmal zu rück⸗ 
ſichtslos. 
„Ihre kleine Freundin behandelt Sie 
Schlecht,“ flüſterte Beckmann Heidi hämiſch zu, 
„Sie müſſen ſich nicht ſo viel von ihr gefallen 
laſſen.“ 

Die großen dunklen Augen des jungen 
Mädchens blickten ernſt zu ihm auf. 

„Ich habe kein Urteil über meine Freundin 
von Ihnen verlangt.“ ! 

„Bravo!“ lachte der Aſſeſſor, aber fein Auge 
hing ſtrahlend an Ilſe⸗Dores ſchlanker Geſtalt, 
die ſo ſicher und leicht an der Hand des Haupt⸗ 


ken. Aus alledem geht hervor, daß die kolo⸗ 


wegen verfolgt, weil er es ablehnte, ſich den 
Sozialdemokraten anzugliedern, alſo aus poli⸗ 
tiſchen Gründen! In jeder Werkſtatt, in der 
Paul Kunſchak arbeiten wollte, erſchienen die 
organiſierten Sozialdemokraten bei dem Leiter 
des Unternehmens und erklärten, daß ſie mit 
dem der Organiſation nicht angehörigen Kun⸗ 
ſchak nicht arbeiten wollten. Unter dem Drucke 
dieſer Drohung entließen die Unternehmer 
Kunſchak immer wieder, ſodaß der ſonſt unbe⸗ 
ſcholtene und fleißige Menſch Jahre hindurch 
wie ein Wild von Werkſtatt zu Werkſtatt ge⸗ 
hetzt wurde, bis er ſchließlich nirgends mehr 
Arbeit fand.“ 5 


Einen ganz ähnlich lautenden Bericht hatte 
das freiſinnig⸗demokratiſche „Berliner Tage⸗ 
blatt“ veröffentlicht, und zwar war ihr dieſer 
Bericht, wie das Blatt ausdrücklich mitteilte, 
aus ſozialdemokratiſchen Arbeiterkreiſen zuge⸗ 
gangen. Bemerkenswert iſt auch, wie ein an⸗ 
deres demokratiſches Blatt, die „Frankfurter 
Zeitung“ über den Fall urteilt: „Daß das 
Vorgehen ſozialdemokratiſcher Kreiſe manchmal 
einen Mann zur Verzweiflung treiben kann, ſo⸗ 
daß er der vernünftigen Aberlegung nicht mehr 
fähig iſt, das iſt allerdings leider wahr 
Wir wiſſen nicht genau, inwieweit die öſter⸗ 
reichiſche Sozialdemokratie, beſonders die ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Gewerkſchaften, die Metho⸗ 
den der deutſchen praktizieren. Wenn ſie es 
aber einigermaßen tun, dann iſt es ſchon glaub⸗ 
haft, daß der Wiener Eiſendreher Kunſchak 
durch Terrorismus aus ſeinen Stellen vertrie⸗ 
ben worden ſei. Es wird beſtätigt, daß er ein 
Bruder des chriſtlich⸗ſozialen Abg. Kunſchak iſt, 
er wird alſo auch ein Chriſtlich⸗Sozialer ſein. 
Der Umſtand, daß einer ein Chriſtlicher (oder 
ein Hirſch⸗Dunckerſcher) iſt, hat auch in Deutſch⸗ 
land oft genügt, daß er von ſeinen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kollegen zu leiden hatte und aus 
Lohn und Brot getrieben wurde. Die ſozial⸗ 
demokratiſch⸗gewerkſchaftlichen Kreiſe, die dieſe 
Praktiken üben, ſind auf einem böſen Wege, 
und es könnte die Zeit kommen, wo alle Be⸗ 
ſonnenheit, die im Bürgertum beſteht, nicht 
mehr ausreichte, der Empörung, die der Terro⸗ 
rismus hervorruft, die Wage zu halten 
Phan hat gar kein Gefühl mehr dafür, daß es 
eine Unverſchämtheit iſt, einen Menſchen in 
eine freie Organiſation zwingen zu wollen, 
und daß es eine Brutalität iſt, ihn ſeines 
Brotes zu berauben, wenn er ſich nicht zwingen 
läßt. Der Fall iſt typiſch für andere, die man 
auch in Deutſchland kennt.“ 


Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß die öffentliche 
Meinung in Deutſchland ohne Anterſchied des 
Parteiſtandpunktes die unſelige Tat mit dem 
frevelhaften gemeingefährlichen Terrorismus, 
den die Sozialdemokratie ausübt, in Verbin⸗ 
dung bringt. Ob die hie und da geäußerte 
. ̃ — . ..,. anna nn 
manns durch die hin und her flutende Menge 
ih einen Weg bahnte. 

Die Kleine war zum Freſſen ſüß. Den 
Hauptmann, der ſo ſelbſtverſtändlich an ihrer 
Seite dahinſchritt, hätte Aſſeſſor Menſing er⸗ 
würgen können. ö 

Herr Konſul Herwett, der ſein Töchterchen 
nahen ſah, trocknete ſich den Schweiß von dem 
kahlen Kopf, und rief ihr ſchon weitem zu, in⸗ 
dem er ji energiſch won dem feſſelnden Arm 
ſeiner Gattin frei zu machen ſuchte: „Na, Gott 
ſei Dank, daß du da biſt, Ilſe⸗Dore! Mama iſt 
ſchon deinetwegen in allen Zuſtänden“ 

„Deinetwegen?“ gab die Frau Konſul er⸗ 
boſt zurück. „Fällt mir garnicht ein! Seinet⸗ 
wegen! Ilſe⸗Dore kommt ſchon nicht um.“ 

„Ich bitte dich, wo zweihundert Paſſagiere 
vom „Meteor“ hier ſind. Und Ilſe⸗Dore mit 
ihrem Mundwerk.“ x 

„Nein, des Kindes wegen habe ich mich gar⸗ 
nicht geängſtigt,“ fuhr ſie zu dem Hauptmann 
von Lüderitz fort: „Sie hatten mir ja auch 
verſprochen, ſich nach Ilſe⸗Dore umzuſehen. 
Aber um meinen Mann! Wenn ich den nicht 
mit Gewalt aus dem Spielſaal geſchleppt hätte, 
er hätte noch Rock und Stock verſpielt, und mich 
vielleicht dazu. Na, glücklicherweiſe führe ich 
die Kaſſe!“ 

„Aber doch nur für heute, Malwine, be⸗ 
ſchwichtigte Herr Herwett ſeine aufgeregte 
Gattin, während er dem Hauptmann und dem 
Aſſeſſor luſtig zuzwinkerte: „Heiraten Sie 
nicht, meine Herren, um Gottes willen, hei⸗ 


raten Sie nicht,“ lachte er dann behaglich. 


„Mein Winchen macht es mir nicht leicht, wie 
Sie ſehen. 


wandte er ſich an Ilſe⸗Dore, „du lachſt wohl 
noch gar über deinen alten Vater?“ 75 

„Nein, Papa, nur wenn wir den Zug ver 
paſſen. Der „Meteor“ fliegt dann ohne uns 


Na, und du, „Geſchenk Gottes“ 


17 
IR 


Fa Wi 


Ze 


zone zu bleiben und die Kämpfe zu beobachten. 


ner Gattin energiſch gepackt, ſtürmte der kleine 
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Hoffnung, der Fall Schuhmeier werde für die 
Sozialdemokratie eine Warnung ſein, in Er⸗ 
füllung gehen wird, muß, ſo bedauerlich es iſt, 
bezweifelt werden, denn die ſozialdemokratiſche 
Wiener „Arbeiter⸗31g.“ bringt es unmittelbar 
nuch dem Verbrechen fertig, den Terrorismus 
für ein gutes Recht der ſozialdemokratiſch orga⸗ 
niſterten Arbeiter zu erklären. Es wird alſo 
alles beim alten bleiben, wenn die ſtaatser⸗ 
haltenden Parteien ſich nicht endlich aufraffen. 
und das einmütige Verdammungsurteil, das 
ſie ſoeben über den ſozialdemokratiſchen Terro⸗ 
rismus geſprochen haben, in die Tat umſetzen. 
* 


* 


Die Revolution in Mexiko. 
Depeſchen des amerikaniſchen Botſchafters 
Wilſon melden aus Mexiko, daß die Ausländer 
dort entſchloſſen zu ſein ſcheinen, in der Gefahr⸗ 


Jedesmal, wenn eine Pauſe im Gefecht eintrat, 
ſandte Wilſon Automobile durch die ganze 
Stadt, um die Nichtkämpfer in Sicherheit zu 
bringen. Der Botſchafter iſt außer Stande ge⸗ 
weſen, ſeinen Inſtruktionen gemäß 10 000 Dot: 
lar auf das Staatsdepartement zu ziehen, da 
das Bankgeſchäft zum Stillſtand gekommen iſt. 
— Ein Offizier mit einer Abteilung Gendar⸗ 
men, die am Donnerstag vor der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft Aufſtellung genommen hatten, ſoll 
dem deutſchen Geſandten achſelzuckend geſagt 
haben, er und feine Leute wüßden nicht, auf 


weſſen Seite ſie ſich ſchlagen würden. Ihr 
Oberſt verhandle gerade mit Diaz. — Der 


amerikaniſche Botſchafter wurde zweimal von 
Seiten Maderos erſucht, das Botſchaftsgebäude 
zu räumen, da die Regierungstruppen dort Ge⸗ 
ſchütze auſſtellen wollten. Der Botſchafter lehnte 
das Anſuchen ab. Maderos Privathaus ſtand 
Freitag Nachmittag in Flammen. — Am Frei⸗ 
tag legte das Geniekorps Dynamit unter die 
Häuſer zwiſchen dem Nationalpalaſt und dem 
Arſenal, um durch Sprengung von vier 
Straßengevierten freier und wirkſamer auf 
das Arſenal feuern zu können. Diaz verſtärkte 
das Feuer auf den Nationalpalaſt, nachdem die 
Nichtkämpfer gewarnt worden waren. Das 
Geſchützfeuer dauert ununterbrochen an. 

Nach einer weiteren Meldung vom Freitag 
iſt Präſident Madero zurückgetreten. Auch der 
Miniſter des Innern Hernandez hat ſeine De⸗ 
miſſion gegeben. 

Die amerikaniſche Botſchaft in Mexiko mel⸗ 
det vom Sonnabend, daß platzende Granaten 
und Geſchoſſe die Gebärde der deutſchen und 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft vielfach getrof⸗ 
fen haben. Am Freitag wurden die Nahrungs⸗ 
mittel bei der amerikaniſchen Botſchaft knapp. 
Die Dienerſchaft begab ſich durch die Feuer⸗ 
linie nach den Vorſtädten, um das Notwendige 
herbeizuſchaffen. Es verlautet, daß die übri⸗ 
gen Geſandtſchaften ſich in einer ähnlichen 
Lage befinden. — Die Beſchießung des Natio⸗ 
nalpalaſtes, die ſeitens der Bundestruppen 
durch ſcharfes Gegenfeuer erwidert wurde, hat 
die ganze Nacht angedauert. — Eine Abteilung 
des 20. Infanterieregiments, die zwiſchen dem 
Nationalpalaſt und dem Arſenal aufgeſtellt 
war, hat gemeutert, ihre Offiziere erſchoſſen 
und verſucht, ſich mit Diaz zu vereinen. Die 
Meuterer ſind aber überwältigt und 40 von 
ihnen nach dem Palaſt gebracht worden. — 
Nach einer Meldung des „Sun“ aus Mexiko 
haben die Bundestruppen um Mitternacht den 
Angriff auf die Truppen des Diaz wiederauf⸗ 
genommen. Madero weigere ſich zu demiſſio⸗ 


nach Afrika, und wir haben das Nachſehen. 
Dann lache ich.“ 5 

„Allmächtiger! Dalli, Dalli. Es iſt die 
höchſte Zeit!“ 


Und noch immer von dem ſicheren Griff ſei⸗ 


dicke Herr dem Bahnhofe zu. 

„Kind, du kannſt tanzen, wie meine Frau, 

Rechtsrum und linksrum, wie meine Frau,“ 
ſpielte die Kapelle, und die Glutnelken dufte⸗ 
ten dazu, und die ſchönen Augen der „Monte⸗ 
Carlinen“, wie man die ſchönen Mondänen der 
Spielſäle getauft, ſtrahlten im lockenden Glanz, 
und rote Lippen glühten wie Noſen. 

„Haſt Pikanterien, wie meine Frau. 

Läßt dich ſo ziehen, wie meine Frau,“ 
trällerte Ilſe⸗Dore vergnüglich mit den halb⸗ 
verlorenen Klängen der Muſik aus der „Ge⸗ 
ſchiedenen Frau“ um die Wette. 

„Sehr ungeniert, die Kleine,“ flüſterte der 
Regierungsbaumeiſter dem Aſſeſſor zu, „finden 
Sie nicht auch? Bei dem Alter ſchon ſo 
wiſſend.“ 

„Sie ſollten ih nicht jo intenſiv an die 
Ferſen der Damen heften, liebſter Beckmann,“ 
verwies ihn der Aſſeſſor ironiſch, „wenn ſie 
Ihnen nicht behagen.“ 5 

„Ich?“ fragte Beckmann ſich in die Bruſt 
werfend, „aber erlauben Sie mal.“ 

„Ja, ja, ſie läuft Ihnen noch nach,“ lachte 
Menſing auf, „das kenne ich.“ Und vergnügt 
auflachend trällerte auch er vor ſich hin: „Kind, 
du kannſt tanzen, wie meine Frau,“ und dann 
ſagte er ganz laut: „Einfach ſüß.“ 

Der Regierungsbaumeiſter ſah dem Aſſeſſor 
verdutzt nach, denn mit nur wenigen Schritten 
hatte der Aſſeſſor wieder Heidi eingeholt. Es 
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nieren, wenn ihn nicht der Senat darum er⸗ 
ſuche. f 

Der vorausſichtliche Nachfolger Maderos, 
de la Barra, hat die engliſche Geſandiſchaft, in 
der er Zuflucht geſucht hatte, verlaſſen. Gene⸗ 
ral Huerta hat den Bundestruppen Freitag 
Abend 6 Uhr Befehl gegeben, das Feuer einzu⸗ 
ſtellen. Der am Freitag durch das Bombarde⸗ 
ment angerichtete Schaden iſt nicht ſo groß wie 
in den vorhergehenden Tagen. Da die hochge⸗ 
ſtellten Mexikaner wiſſen, daß die Fortſetzung 
der Feindſeligkeiten leicht zu einer Inter⸗ 
vention des Auslands führen könnte, ſo wen⸗ 
den ſie alle Mühe an, um zu einer Löſung des 
Konflikts zu gelangen. De la Barra begab 
ſich Freitag Abend in Begleitung des ſpani⸗ 
ſchen Geſandten zum Arſenal und zum Palaſt. 
über die Natur ſeiner Unterredungen mit Mas 
dero und Diaz bewahrte er Stillſchweigen, je⸗ 
doch gab er der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Feindſeligkeiten beendet würden. De la 
Barra begab ſich Sonnabend Morgen in Be⸗ 
gleitung des Befehlshabers der Bundestrup⸗ 
pen, Bregadegenerals F. Angeles, zu Madero 
und erhielt die Erlaubnis, mit Diaz über einen 
Waffenſtillſtand und über die Ernennung einer 
Kommiſſion aus Mitgliedern beider Parteien 
zu konferieren, die eine Regelung der Lage er⸗ 
wägen ſoll. Darauf begab er ſich zu den Stel⸗ 
lungen der Inſurgenten und drang in Diaz, er 
möge im Hinblick auf die drohende Einmiſchung 
des Auslandes auf einen Waffenſtillſtand ein⸗ 
gehen. Diaz erklärte ſich hierzu bereit, aber 
zur Verhandlung über einen Friedensſchluß 
nur, wenn vorher Madero, Vizepräſident Sua⸗ 
rez und das ganze Kabinett abgedankt hätten 
De la Barra behauptete, von einer Abdan⸗ 
kungsabſicht Maderos nichts zu willen, gab 
aber zu, man hätte Madero die Frage der Ab⸗ 
dankung nahegelegt. — Die Geſchütze der In⸗ 
ſurgenten unterhielten ein lebhaftes Feuer, 
die Bundestruppen erwiderten kräftigz die an⸗ 
dauernde Kanonade wird dahin ausgelegt, daß 
Madero beſchloſſen habe, nicht abzudanken. 

Nach einer geheimen Sitzung des Senats 
hat ſich die Mehrzahl der Senatoren in den 
Nationalpalaſt begeben, um die Abdankung 
Maderos zu verlangen. — Die Boſchießung der 
Poſitionen der Bundestruppen und des Natio⸗ 
nalpalaſtes dauerte am Sonnabend den ganzen 
Vormittag an. — Als die Senatoren am Sonn⸗ 
abend im Senat erſchienen, um Madero zur 
Abdankung aufzufordern, war dieſer nicht an⸗ 
weſend, ſondern befand ſich in der Feuerlinie. 
Wie erklärt wird, iſt Madero abſichtlich der 
Senatsſitzung ferngeblieben. Er erklärte dem 
ſpaniſchen Geſandten, er wolle lieber ſterben. 
als abdanken. Ein Senator hielt eine An⸗ 
ſprache an das Volk, in der er erklärte, Madero 
ſei geſchlagen und eine Einmiſchung der Ver⸗ 
einigten Staaten zum Schutze der Fremden 
ſtehe bevor. Eine Abordnung des Senats be⸗ 
gab ſich zu Diaz und ſuchte ihn zu einem Waf⸗ 
fenſtillſtand zu beſtimmen. Diaz wiederholte 
ſeine Forderung, daß Madero zuwor abdanken 
ſolle. Der Senat iſt nunmehr dabei, einen 
Aufruf an das Volk zu erlaſſen, des Inhalts. 
daß eine Intervention durch die Vereinigten 
Staaten drohe, wenn nicht die Ordnung ſchnell⸗ 
ſtens wiederhergeſtellt werde. — Madero hat 
an Präſident Taft das Erſuchen gerichtet, ſich 
in die mexikaniſchen Verhältniſſe nicht ein = 
miſchen, bis er den Auſſſtand unterdrückt habe. 
Taft erwiderte mit einem Hinweis auf die 
Notwendigkeit, für die Sicherheit der Fremden 
zu ſorgen, falls eine Intervention vermieden 
werden ſolle. 


war doch unverſchämt von dem Menſchen, ihn 
ſo ſtehen zu laſſen. Dann aber ſetzte Beckmann 
ſchleunigſt ſeine langen Beine in Bewegung, 
aber gerade als er in das Kupee ſteigen wollte, 
ſchlug ihm Ilſe⸗Dore die Kupeetüre vor der 
Naſe zu. g 

„Alles beſetzt,“ lachte fie fvech. Und dann 
narrte ihn wieder das verfluchte Lied, das er 
nicht ausſtehen konnte, das ſie immerzu trällerte 
und das den verdammten Kerl, den Aſſeſſor, ſo 
verrückt machte, wenn ſie es ſang: 

„Kind, du kannſt tanzen, wie meine Frau, 

Beinahe wäre er noch ſitzen geblieben, der 
Herr Regierungsbaumeiſter, wenn ihn nicht 
ein Schaffner noch im letzten Moment in den 
Zug geſchoben hätte. 

Zur ſelben Zeit, da Ilſe⸗Dore und ihre 
Freundin ſich vor dem Cafe de Paris vergnüg⸗ 
ten, ergab ſich ein großer Teil der Paſſagiere 
des „Meteor“ im Spielſaal des Kaſinos blind⸗ 
lings dem Spielteufel. 

Auch der Legationsrat ſpielte eifrig und 
Hoch. 

Ein dumpfes, feierliches Schweigen laſtete 


in den Spielſälen, nur hier und da leiſe unter⸗ 


brochen von dem kalten leidenſchaftlichen Ruf 
einer Männerſtimme. f 
„Le jeu est fait.“ 


Ein Klirren des Goldes, ein Kniſtern von 


Scheinen, ein verſtecktes Flüſtern, ein tiefer 
qualvoller Seufzer, und dann wieder die harte, 
nüchterne Stimme: „Rien ne va plus.“ 
Joriede dannte den Spielſaal. Schon oft 
hatte ſie Saſcha verlieren und gewinnen ſehen, 
und es hatte ſie kaum berührt. Sie kannte auch 
ſeine leidenſchaftliche Art, aber heute war es 


Anm Sonntag früh 2 Uhr iſt ein Waffenſtill⸗ 
| Hand auf 24 Stunden abgeſchloſſen worden. Der 
Waffenſtillſtand it hauptſächlich abgeſchloſſen, 
um in der Nähe der Geſandtſchaften neutrale 
Zonen zu Schaffen, und auch, um den Nicht⸗ 
kämpfern zu ermöglichen, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen. Diaz ſtimmte nur zu, als ihm der ame⸗ 
rikaniſche Bolſchafter Wilſon verſicherte, daß 
es keine Falle ſei. Beide Parteien haben ſich 
verpflichtet, inzwiſchen ihre taktiſche Stellung 
nicht zu verbeſſern. 

Nach Meldung aus Waſhington ſtellt Präſi⸗ 
dent Taſt und Staatsſekretär Knox in Abrede, 
daß ſie die Entſendung von Marinetruppen 
nach Mexiko angeordnet haben. — Das Staats⸗ 
departement dementiert offiziell die Erklärung 
einiger Senatoren in Mexiko, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten eine Intervention beſchloſſen 
hätten. 

Nach einer abgehaltenen Sitzung des Mini⸗ 
ſterrats, die bis nach Mitternacht dauerte. 
wurde folgende offizielle Erklärung abgegeben: 
Die bisher erhaltenen Nachrichten bilden keine 
Grundlage zu einer Abänderung der Politik 
der Vereinigten Staazen, wie fie ſchon viele 
Male während der letzten beiden Jahre ange⸗ 
kündigt worden iſt. 

Nach einem Telegramm aus El Paſo hat 
der in San Antonio (Texas) kürzlich gegen 
Bürgſchaft freigelaſſene Emilio Vasquez Gomez 
am Sonnabend bei Columbus (Neu⸗Mexiko) 
die mexikaniſche Grenze überſchritten und ſich 
zum Präſidenten proklamiert. 


Provinzialnachrichten. 
o Schönſee, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Zwecks 


Foſtſetzung des am 10. März d. Is. zu begehenden 
vatriotiſchen Gedenktages hat fi hier ein engerer 


Feſtausſchuß gebildet. Demſelben gehören an die 
Herren Lehrer Hahn⸗Bielsk, Bürgermeiſter Klein, 
Baugewerksmeiſter Rothe, Gärtnereibeſitzer Borr⸗ 
mann und Rechtsanwalt Zoche. — In der geſtrigen 
Stadtperordnetenſitzung wurde als neues Mitglied 
Herr Klempnermeiſter Macejewski verpflichtet und 
eingeführt. — Für Förderung des deutſchen Volks⸗ 
ſchulweſens erhielten Lehrer Ramb⸗Bielsk 50 Mark, 
Lehrer Zander⸗Galsdorf 100 Mark. 

12 Schwetz, 14. März. (Todesfall. Ankauf des 
Elektrizitätswerkes.] Fräulein Ottilie Behmer, die 
Gründerin der Mallonſchen Privatſchule, deren 
50 jähriges Beſtehen fie am 1. Oktober vor. Jahres 
noch mitfeierte, iſt am Mittwoch im Alter von 
77 Jahren geſtorben. — In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am 17. d. Mts. ſoll über den Ankauf des 
der Firma Körting⸗Berlin gehörigen Elektrizitäts⸗ 
werkes Beſchluß gefaßt werden. 

e Freystadt, 16. Februar. 
föung. ler⸗ und Glaſerinnung.) Fa der Stadt: 
verordnetenſitzung wurde der Haushaltsetat für 
1913 in Einnahme und Ausgabe auf 69 200 Mark 
gegen 64000 Mark im Vorfahre feſtgeſetzt. Zur 
Deckung der Kommunalbedürfniſſe werden wieder 
250 Prozent Jascha zur Einkommenſteuer, je 200 
Prozent Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 
100 Prozent Betriebsſteuer erhoben werden. Der 
Etat der Gasanſtalt iſt auf 21300 Mark und vom 
Schlachthauſe auf 6000 Mark feſtgeſetzt. Zum Anz 
denken an die Jahrhundertfeier und das 25jährige 
0 e e r Pre: Kaiſers ſoll ein etwa 
10 Morgen großer „Kaiſer Wilhelm⸗Park“ angelegt 
werden. Derſelbe ſoll am Stadtſee beginnen und 
bis zum Sandberge oder Königswäldchen an der 
Leſſener Chauſſee reichen. Das nötige Land wird 
von dem Beſitzer Otto König teils gegen ſtädtiſches 
Land eingetauſcht und teils zugekauft. Der Preis 
beträgt pro Morgen 350 Mark. Nun wird viel⸗ 
leicht auch die Errichtung eines Bismarckturmes 
ſchneller zuſtande kommen, da die Arbeiten des 
hierzu vor zwei Jahren gewählten Komitees an der 
ſchwierigen Platzfrage zu ſcheitern drohten. Der 
vom Magiſtrat vorgelegten Ordnung, betreffend 
Erhebung von Gebühren für Genehmigung und Be⸗ 
auſſichtigung von baulichen Herſtellungen einſchließ⸗ 
lich der Lagerung von Baumaterialien auf ſtädti⸗ 
chem Boden, wurde zugeſtimmt. Ebenſo fand der 

rtrag mit der Landwirtſchaftskammer zwecks 


(Stadtverordneten⸗ 


N Überlafjung des Winterſchulgebäudes zu Schul⸗ 


ihr, als ſei er fieberhaft bei der Sache, und 
indem er haſtig Gold und Scheine auf die ein⸗ 
zelnen Felder verteilte, als glimme ein ſelt⸗ 
ſames Licht in ſeinen Augen. Mochbe er doch! 
Ihr war es gleichgiltig, ob er gowann oder 
verlor. Ihr Kopf ſchmerzte und ihre Glieder 
bebten. 

Müde ſah fe ſich nach einer Stütze um. 
Länger als eine Stunde hatte ſie nun ſchon in 
einer der hinterſten Reihen am Spieltiſch ge⸗ 
ſtanden und ſtarren Auges die Harken der 
Croupiers verfolgt, die unaufhörlich Gewinne 
zuſchoben oder einzogen. 

„Messieurs fait le jeu,“ klang es gleich⸗ 
mütig an ihr Ohr, und doch zitterte ſie plötzlich. 

„Wollen Sie nicht ein wenig ausruhen, 
gnädige Frau?“ fragte eine ruhige, klare 
Stimme an Joriedes Seite. 

Erſtaunt ſah ſie auf und gerade in die wie 
Silber ſchimmernden grauen Augenſterne von 
Jente Lörnſen. | 

„Kommen Sie, die Polſter dort an der 
Wand ſind jo verführeriſch,“ flüſterte die Arz⸗ 
tin, ohne Umſtände Joriedes Arm nehmend 
und ſie zu einem der Samtſofas führend. „Auch 
von hier aus kann man die Speeltiſche ſehr 
gut überſehen.“ 

„Ich Halle das Spiel,“ murmelte Joriede. 

Das blonde Mädchen mit ihrem Loden⸗ 
mantel und Lodenmütze, das Fernglas an 
einem Lederriemen über die Schulter gehängt, 
wirkte etwas grotesk in dem feierlichen Saal, 
unter all den ſchönen Frauen in den ſchim⸗ 
mernden, bizarren Toiletten. Aber fie ſelbſt 
ſchien das nicht im geringſten zu empfinden. 

1 Ihr Gang war ſicher, und ihr Auge licht 


Stadtverordneten 


zwecken nach Ablauf der 30jährigen Amortiſations⸗ 
5 die Zuſtimmung der Verſammlung. — Zum 

bermeiſter der Maler⸗ und Glaſerinnung Nieſen⸗ 
burg wurde Malermeiſter Schubkowski von hier 
gewählt. 


Hammerſtein, 11. Februar. ( Amtsenthebung.) 
Durch das heutige Urteil des Bezirksausſchuſſes in 
Marienwerder iſt der Bürgermeiſter Kaatz jeines 
Amtes wegen mehrerer groben Amtsvergehen ohne 
Penſionsberechtigung enthoben und hat ſämtliche 
Koſten des Disziplinarverfahrens zu tragen. 


r Argenau, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Aus 
der Ladenkaſſe des Sattlermeiſters Siejter von hier 
wurde eine Summe von etwa 10 Mark entwendet. 
Der Lehrling, der ſich im Laden befand, gab an, 
nachdem die Frau den Laden verlaſſen hatte, von 
einem fremden jungen Manne bis zur Bewußtloſig⸗ 
leit gewürgt worden zu ſein. Tatſächlich zeigten ſich 
auch am Yale Würgmale. Es liegt jedoch der 
dringende Verdacht vor, daß der Lehrling den Über- 
fall vorſpiegelte und er ſelbſt der Lieb iſt. — 
Mittels Einbruchs wurden dem Maurer Braun⸗ 
Abbau Argenau 5 Hühner geſtohlen. Man iſt dem 
Diebe bereits auf der Spur. — Die neue Schule in 
Eichlal wurde vom Schulrat Winter⸗Hohenſalza im 
Beiſein des Schulvorſtandes eingeweiht und der 
Lehrer Krüger in ſein Amt eingeführt. 


Bromberg, 13. Februar. (Verſchtedenes.) Die 
erledigten in ihrer heutigen 
Sitzung die letzten Haushaltspläne für das Etals⸗ 
jahr 1913/14. Der Etat des Gaswerkes weiſt 
1043 040 Mark Einnahme und 808 770 Mark Aus⸗ 
gabe auf, ſodaß ein Überſchuß von 234 270 Mark 
verbleibt. Der Etat der Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung weit einen Überſchuß von 42 080 Mark auf. 
Für die Volksſchulen wendet die Stadt 511840 Mark 
auf. Der zu dieſem Etat erforderliche Zuſchuß der 
Stadt beträgt 392 130 Mark. An den ſtädtiſchen 
Volksſchulen unterrichten 109 Lehrkräfte, die zuſam⸗ 
men eine Beſoldung von 333 183 Mark beziehen. 
Der Geſamtetat balanziert in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 6 667 140 Mark, gegen 6 176040 Mark im 
Vorjahre. Das zur Balanzierung des Etats erfor⸗ 
derliche Steuerſoll beträgt 1914770 Mark. Die 
Steuerſätze ſind dieſelben geblieben wie im Vor⸗ 
jahre, nämlich je 195 Prozent Gemeindeeinkommen⸗ 
teuer und ebe — Heute Nacht erſchoß ſich 
hier ein Kaſſenbote des Eleltrizitätswerkes. Der 
Grund der Tat iſt noch unbekannt. — Ein Kauf⸗ 
mann von hier hatte geſtern ſeinen Laufburſchen 
mit 1042 Mark zur Poſt geſchickt, wo ſie eingezahlt 
werden ſollten. Der Burſche unterſchlug das Geld 
und wurde flüchtig. Als er am Abend gegen 10 Uhr 
jeitgenommen wurde, gab er an, das Geld verloren 
zu haben. Später geſtand er ein, es unterſchlagen 
und in einem Kloſettraum verſteckt zu haben, wo es 
auch bis auf 12 Mark, die er verausgabt hatte, 
gefunden wurde. n 


N Fordon, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Rektor 
Fiſcher von der hieſigen paritätiſchen Schule iſt vom 
era Regierungspräſidenten zum 3. Mitglied der 
i für die endgiltige Anſtellung 
von Volksſchullehrern ernannt worden. — Die 
kaiſerliche Poſtverwaltung hat das in der Brom⸗ 
bergerſtraße gelegene, dem Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
melter Ent Koſch gehörige Gebäude, in welchem 
ſich die Räume des Poſtamts befinden, unter Er⸗ 
höhung des Mietzinſes auf längere Jahre weiter 
emietet. Um die ſchon ſeit Jahren unzulänglichen 

bfertigungsräume zu erweitern, ſoll ein Anbau 
errichtek werden. — Der Kaiſer Wilhelm⸗Dank 
„Verein der Soldatenfreunde“ hat dem hieſigen 
Dandwehrverein wiederum 24 Bände Unterhaltungs⸗ 
und andere Schriften zur Vergrößerung jeiner Vers 
einsbücherei überwieſen. — Auf Anordnung der 
königlichen Staatsanwaltſchaft wurde der ſeit 
einigen Jahren hier wohnhafte Tiſchlermeiſter F. 
verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Stolp zu⸗ 
geführt. Er ſteht im Verdacht, vor zirka 3 Jahren 
in Weſtpreußen und Pommern mit einem Pferde⸗ 
händler Bendlin verwegene Pferdediebſtähle aus⸗ 
geführt zu haben. F., der verheiratet und Vater 
zahlreicher Kinder iſt, wird wohl durch ſeine Gut⸗ 
mütigkeit und Leichtgläubigkeit in die Angelegen⸗ 
heit verwickelt worden ſein. Es dürfte ſich wohl 
darum handeln, ob er wußte, daß die von B. ge⸗ 
brachten Pferde, die er vielfach weiterverkaufte, 
geſtohlen waren. 


d Strelno, 14. Februar. (Beſitzwechſel.) Die 
von der deutſchen Mittelſtandskaſſe erworbene, 
295 Morgen große Wikarskiſche Wirtſchaft in Conke 
iſt für 131250 Mark an den Grund beſitzer Kottler 
in Bachleben weiterverkauft worden. l 


und klar als ſie, ſich umſehend, mit einem fei⸗ 
nen Lächeln antwortete: „Man täuſcht ſich ſehr 
oft über ſeine augenblicklichen Empfindungen, 
gnädige Frau. Was wir heute haſſen, können 
wir morgen lieben. Ein Beweis dafür iſt 
ſchon die pikante Amerikanerin. Miß Hamp⸗ 
ton glaube ich heißt ſie, die noch vor wenigen 
Stunden auch erklärte, das Spiel zu haſſen. 
Sehen Sie nur, wie wahnſinnig ſie jetzt die 
verſchiedenen Felder beſetzt, und Ihr Herr Ge 
mahl ſcheint ſie noch immer mehr zum Spiel 
anzufeuern. 

Eine dunkle Röte ſtieg in Joriedes Geſicht. 
Ihr Mann, ja, das hatte ſie auch ſchon bemerkt, 
ſeit heute Morgen, wo Miß Hampton ſich Ba⸗ 
ron Wernhagen, wie ſie ſagte, „geborgt“, hatte 
er kaum noch für etwas anderes Sinn gehabt, 
wie für die ſchicke Amerikanerin. Und wenn 
auch Joriede wußte, daß dieſes Strohfeuer bei 
ihrem Gebieter immer ſehr ſchnell verflammte, 
fo war es ihr heute doch beſonders peinlich, 
denn an der anderen Seiten Ellen Hamptons 
ſtand Gül von Wernhagen. 

Er pointierte vaſch und ſcharf. Eine leichte 
Nöte lag auf ſeinem gebräunten Geſicht, und 
die weißen Zähne nagten die etwas zurück⸗ 
tretende Unterlippe. 

Nicht einen Blick hatte er bis jetzt für ſie 
gehabt, trotzdem er wußte, daß ſie lange an 
ſeinem Spieltiſch geſtanden und ihn und ihren 
Mann im Spiel um das erbärmliche Gold und 
im Spiel um die Gunſt der hübſchen Malerin 
beobachtet hatte. 

Gül hatte auch nicht aufgeſehen, als Jente 
Lörnſen ſie dem Spieltiſch entführt hatte. 


ortſetzung folgt.) 


Lokalnachrichten. 


„Zur Erinnerung. 18. Februar. 1905 + Prinz 
Akihito Kamatſu, japaniſcher Feldmarſchall. 1901 
Karl Graf Bismarck⸗Bohlen. 1895 J Albrecht, 
Herzog von Oſterreich, zu Arco, der Sieger über die 
Italiener bei Cuſtozza. 1890 + Graf Andraſſp, 
lervorragender ungariſcher Staatsmann. 1871 
Einrücken der Deutſchen in Belfort. 1857 * Plaz 
Klinger zu Leipzig, hervorragender Maler der 
Gegenwart. 1798 Erklärung des Kirchenſtaates zur 
Republik. 1784 Niccolos Paganini zu Genua, 
deruhnter Violinvirtuos. 1564 * Galileo Galilei 
zu Peſa, berühmter Phyſiker. 1564 7 Dicelangeid, 
Liner der größten Künſtler aller Zeiten. 1546 1 
Dr. Martin Luther zu Eisleben. 1248 Niederlage 
Kaiſer Friedrichs II. bei Parma. 1190 7 Dito der 
Reihe, Marlgraf von Weißen. 999 7 Papſt 
Gregor V. 


Thorn, 17. Februar 1913. 


— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
ee, g.) Verſetzt find: der Oberpoſt⸗ 
ſetretär Ullrich von Thorn nach Königsberg und der 
Poſtmeiſter Weymar von Löbau nach Oliva. 
ee farrſtellen.) Der ſeitherege Pfarrer 
in Behle bei Schönlanke, Otro Augermaan, ist zaum 
Pfarrer an der Kirche zu Müggenhahl (Deozeſe 
Danziger Höhe) vom Wagiſtrat in Vanzig berufen 
und vom Konſiſtorium beſtatigt und der ſeitgerige 
Pfarrer in Lbolau (Diözeſe Bangiger Höhe), Paul 
Großmann, vom Konſiſtorium zum Pfarrer an der 

irche zu Danzig⸗Neufahrwaſſer (Diozeſe Danzig⸗ 
Stadt) berufen worden. 5 ; 

— (Weshalb haben wir eine ſtarke 
Luftflotte nötig?) Die Beantwortung 
dieſer Frage liegt, angelichts der immenſen, Rüſtun⸗ 
8 unſerer Nachbarn, bie uns nötigen, alle unſere 

räfte zur Wehrhaftmachung unſeres Vaterlandes 
Anzujpannen, im augemeinen tlar auf der Hand. 

erade für Tgorn, das an der Reichsgrenze liegt 
und als Feſtung allen militäriſchen Errungen⸗ 
chaften beſonderes Intereſſe abgewinnt, iſt die 
Exiſtenz einer deutſchen Luftflotte für den Fall 
eiles Krieges von hervorragender Bedeutung. In 
ihren Einzelheiten wird die Frage am Freitag den 
21. Februar durch Herrn Leutnant Soente vom 
Infauterie⸗Kegement Nr. 176 beleuchtet werden. 
Der augenblickliche Stand der Lufeflotten in den 
europäiſchen Ländern wird Dabei von dem Vor⸗ 
ragenden nach dem vorhandenen amtlichen Mate⸗ 
rial getennzeichnet werden. Nach dem Vortrage 
ſoll die Bildung einer Ortsgruppe des 

eutſchen Luftflotten vereins erfolgen. 

in beſonderes Komitee iſt für dieſen Zweck bereits 
zuſammengetreten. Dieſem gehören folgende Herren 
an: Kommandant von Thorn Generalmajor von 
der Landen, Erſter Bürgermeiſter Dr. Halle, 
Qandeıstammerprälident und Lar dtagsabgeordneter 

ommerzilenrat Dietrich, Reichstagsabgeordneter 
Juſtizrat Schlee, Stadtrat Laengner, Stadtrat 

Ügner, Kaufmann Matthes. Der iorporative Bei: 
ritt von nationalen und patriotiſchen Vereinen zu 

er neuen Ortsgruppe des Luftflottenvereins er: 
ſcheint erwünſcht. 

— (Die Breslauer Ruderregatta,) 
die für den 22. und 23. Juni ausgeſchrſeben it, 
Wird diesmal wohl beſonders viele oſtdeutſche Wer: 
Line am Start ſehen, weil ſie aus Anlaß der Jahr⸗ 
hundertfeier ſehr glänzend werden ſoll. Es werden 
19 Rennen gefahren, darunter ein Vierer um einen 

aiſerpreis, der Einer um den Oderpokal, ein aka⸗ 

emiſcher Vierer und ein Vierer um den Preis der 
Stadt Breslau. l 

— (Die weſtpreußiſche Herdbuch⸗ 
Feſee l ſch a t) veranſtaltet am 28. Februar in 

anzig, Hotel „Danziger Hof“, einen Vor⸗ 
trags furſus. n 11% Ühr ab wird Herr 
Geheimrat Profeſſor Dr. Hanſen⸗Königsberg über 

Die Fütterung des Rindpiehs im Lichte neuerer 
Forſchun “ von 1 Uhr ab über „Landeskultur“, 
don 2% Uhr über „Die Bedeutung der Magermilch 
für die Jungviehzucht“ ſprechen. Von 3%—5 Uhr 
Ü eine Pauſe vorgeſehen. Von 5—7 Uhr wird Herr 

aupfgeſchäftsführer Dr. Wilsdorf⸗Berlin über 
ie plaltiſche Anwendung der neuen were bun 
ehre“ (mit Lichtbildern) ſprechen. um 7%, Uhr 
findet ein gemeinſchaftli bed Ellen a 3 Mk.) 
In „Danziger Hof“ ſtatt. Am 27. früh beginnt die 

Juchtvieha uktion. Auftrieb: 160 Bullen, 
2 hochtragende Kühe und 32 tragende Färſen. 
Fataloge verſendet koſtenlos Tierzuchtdirektor 
Monerf⸗Danzig⸗Langfuhr. 

— (Evangeliſcher Bund.) Auf den heute 
Abend 8 Uhr im Viktorigpaxk stattfindenden Vor: 
fiche 5 weisen Zweigvereins des Evange⸗ 
iſchen Bundes weilen wir hierdurch nochmals hin. 
Re (Abgangsprüfung am katholiſchen 
“ehrerjeminar) In der am Sonnabend am 
Reſigen katholiſchen Lehrerſeminar unter dem Vor⸗ 
ie des Geheimen Regierungs: und Provinzialſchul⸗ 
zats Kolbe⸗Danzig und im Beiſein des Herrn Regie- 
krungs⸗ und Schulrats Albers⸗Marienwerder be: 
dideten Abgangsprüfung haben von 32 Kandidaten, 
die in die Prüfung eintraten folgende 30 Herren 
W Prüfung beſtanden: Bendyszewski, Brzezinski, 

üller, Oborski, Weſtphal und Wollſchlaeger⸗Thorn, 
Najewski⸗Podgorz, Bettin⸗Peterswalde. Kreis 
Schlochau, Frei⸗Amönebura in Heſſen⸗Naſſau, Goll⸗ 
dick Kolonie Lang, Kreis Konitz, Hillar⸗Pelplin, 

Senraſen oel ok), Jarewitz⸗Jonlendorf 

Ditpr.), Kreul⸗Berge⸗Borbeck bei Eiien, Kurdyn⸗ 
Kölnſee, Kunigk⸗Lautern (Oſtpr.), Motylewski⸗ 

öniglich Neudorf, Kreis Brieſen, Nalenz⸗Groß 

adowisk. Kreis Brieſen, Niemarkert⸗Eſſen, Niem⸗ 
i⸗Zempelburg, Pelke⸗Schoppnitz (Schleſ.], Pieron⸗ 
arlouis, Pöttgen und dd⸗Eſſen, Rübſam⸗ 
Fulda, Sieg⸗Froß Lutau, Kreis Flatow, Stern⸗ 
Nafnſterberg (Ditpr.), Wagener⸗Hersfeld in Heſſen⸗ 
au, Wilinski⸗Reufahrwaſſer und Wittenberg. 
amin, Kreis Flatow. on der mündlichen 
rüfung 1 waren die Herren Weſtphal, Goll⸗ 
ick, Kunigt, Sieg und Stern. Als Vertreter des 
rn Biſchofs nahm Herr Pfarrer Gollnick hier⸗ 
löſt an der Prüfung feil. 
Die Lehrlingsabteilung des 
deutſchnationalen Handlungsgehil⸗ 
ſen verbandes, Ortsgruppe Thorn, 

Otte zu Sonntag Abend zu einem Elternabend ins 
Elelbhäuschen eingeladen. Der Einladung waren 
155 und Angehörige der jungen Leute in großer 


“ 


gefolgt, ſodaß die Räume des Etabliſſemnents 
ch als zu Hain er Als Vertreter des Jung: 
ütſchlandbundes war Herr Hauptmann Banſa, 
außerdem Angehörige der Orksgruppen Culmſee 
x Bromberg und anderer hieſiger kaufmänniſcher 
ereine en: Da die en eintereſſen f ung 
neben der Verfechtung von Berufsintereſſen ſich in 
ſerkennenswerter Weise der nationalen Jugend⸗ 
egebeſtrebungen angenommen hat und dem hieſigen 
beendpflege⸗Ortsaueſchuß angehört, ſtand auch der 
end zum großen Teil im Zeichen dieſer Bewe⸗ 
Mb. Der Vertrauensmann der Ortsgruppe, Herr 
Ziel da heb, kennzeichnete in einer Anſprache 
tel und Bedeutung des Verbandes ſowohl als auch 
* Lehrlingsabteilung und betonte am Schluß bes 


ſonders das Wort „deutſchnational“ unter deſſen 
Deviſe die Organiſation ihren Weg gehe und erfolg⸗ 
reich fortſchreite. Redner endete mit einem kräftig 
widerhallenden Kaiſerhoch. Der umfangreiche Anter⸗ 
haltungsteil machte ſeinen Veranſtaltern Ehre. 
Aus den muſtkaliſchen Vorträgen ragen beſonders 
hervor eine Fantaſte aus „Cavalleria ruſticana“, 
welche die erſt vor acht Tagen gegründete Haus⸗ 
kapelle (Cello, Geige, Klavier) in anbetracht ihres 
kurzen Beſtehens recht gut vortrug, ſowie ein Geigen⸗ 
ſoli (Souvenir de Lubeck) und ruſſiſche Ballaika⸗ 
weiſen; letztere beiden von Herrn von Schiebel, 
der für den Abend gewonnen war, in bekannter 
Vollendung ausgeführt. An den von einem Jugend⸗ 
mitglied geſprochenen Prolog ſchloß ſich der gemein: 
ſame Geſang von „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“. Den theatraliſchen Teil füllten zwei Theater⸗ 
ſtücke, die beide in erſter Linie durch ihre Tendenz 
wirken wollten und als ſolche für den Abend durch⸗ 
aus geeignet erſchienen. Das erſte „Hinaus in die 
Ferne“ begeiſterte für das Jugendwandern und 
wandte ſich entſchieden gegen die Schundliteratur; 
das andere, ein patriotiſches Schauſpiel in zwei 
Aufzügen, ſchlug warme nationale Töne an und ließ 
die Zeit vor hundert Jahren in einem lebenswahren 
Bilde auferfichen, Wenn auch eine Handlung des 
Stückes, das ſich „Friſch auf, mein Volk, die Flam⸗ 
menzeichen rauchen“ betitelte, nicht beſonders her⸗ 
vorttat, jo war die Wirkung doch eine kräftige und 
die Aufnahme ſehr herzlich. Auch die Danſteller, 
die übrigens in hiſtoriſchen Koſtümen auftraten, 
entledigten ſich ihrer Aufgabe recht geſchickt. Au 
die Vorträge ſchleß ſich ein Tanzkränzchen für die 
Gehilfenabteilung und Rn das ebenfalls einen 
hübſchen Verlauf nahm. Als Elternabend war die 
Beranſtaltung en gelungen, und auch die 
Jugendpflege dürfte durch die Darbietung gehalt: 
voller muſilaliſcher Genäffe und in deutſchen und 
nationalen Bahnen ſich haltender Deklamatorien 
eine gute Anterſtützung finden. Jedenfalls ver⸗ 
hienen. die Beſtrebungen der Orksgruppe, ihre 
Jugendmitglieder auch im Winter, wo die Wande⸗ 
rungen und dan dect erheblich eingeſchränkt ſind, 
entſprechend zu beſchäftigen, Beachtung und An⸗ 
erkennung. 

— (Der evangeliſche Kirchenchor zu 
St. Georgen Thorn⸗Mocker) beging am 
Sonnabend Abend im „Goldenen Löwen“ ein 
1 een Der erſte Teil des Feſtes brachte 
5 die ſehr zahlreichen Gäſte eine Reihe geſanglicher 

arbietungen, die der etwa 40 Mitglieder ſtarke 
Chor unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Lehrer 
Mattern, zumteil vorzüglich zu Gehör brachte 
und die fämtlich den lebhafteſten Beifall ernteten. 
Neben den gemiſchten Chören „Alldeutſchland“ und 
„Einſam bin ich nicht alleine“ fan der Frauenchor 
stimmig „Friſch gelungen der Männerchor das 
innige „unkerm indenbaum“ und ein Tanzlied. 
Anerkennenswerte Leiſtungen boten noch ein Duett 
und zwei von den Damen Bode und Schittkowski 
geſungene Solis. Auch mehrere Inſtrumental⸗ 
vorträge für Geige, Cello und Klapier und ein 
Celloſoli fügten ſich vorzüglich dem geſchmagvoll zu: 
ſammengeſtellten Programm ein, das mit einer 
Kinderſmphonje und einem von 16 Damen auf: 
Ein ae hübſchen Reigen 1935 wir: fand. 
Ein von Frau Krüger verfaßtes und ſelbſt gehn 
genes Lied, das ſich in humorvoller Weiſe mit ein: 
zelnen Mitgliedern beſchäftigte und am Schluß zur 
Verträglichkeit mahnte, erregte 8 Heiterkeit. 
Herr attern betonte in einer 2 egrüßungs⸗ 
anſprache, daß die Hauptarbeit des Chors in der 
Erbauung der Gemeinde durch gei Funk Lieder zu 
ſuchen ſei, daß aber, wie im Leben Ernſt und Scherz 
wechſelt, heute die Mitglieder einmal fröhlich I 
und reden und 10055 wollen von Freude und Glück, 
Luſt und Liebe. An die Sänger richtete der Redner 
die Bitte, zu den Übungsſtunden ebenſo Haute 


wie heute zu erſcheinen. Die fleißigſten Beſuchen 
der Abungsſtunden des vergangenen Jahres, die 
Damen Schäfer und Wendland, und die Herren 


Rahn und Pieple, erhielten für ihren 5 eine 
Auszeichnung in Geſtalt finniger Geſchenke. Die 
Anſprache klang in dem Wunſche für einen guten 
Verlauf des Feſtes aus, ein Munſch, der a 5 für 
jeden Feſtteilnehmer in Erfüllung gegangen ſein 
ürfte, Erſt in vorgerüdter Stunde erreichte die 
gelungene Veranſtaltung mit Tanz ihr Ende. 


— (Thorner Strafkammer] In der 
Sitzung am Freitag wurde wegen gefährlicher 
Körperverletzung gegen den Arbeiter Franz 
Balicki aus Czappeln verhandelt. Der 8 
war im vorigen Jahre Inſtmann beim Reſtguts⸗ 
befiger M. in Hochdorf, Dort fiel am 1. Augult 
beim ae einem jungen Mädchen eine 
an die Wand gelehnte Sn auf den Fuß. Als 
Herr M. die Scheune betrat, wurde er von dem 
Vater der err zur Rede geſtellt, als ob er 
den Unfall verſchuldet hätte. Es entſtand ein 
Wortwechſel, wobei M. dem immer zudringlicher 
werdenden Arbeiter eine Ohrfeige gab. aum 
hatte der Angeklagte das geſehen, als er mit einer 
Forke auf M. einſchlug. Erſt als dieſem eine Flinte 
gebracht wurde, zog ſich B. zurück. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte den Angeklagten Ar 6 Wochen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Gegen das Urteil hatten 67 
der Angellagte als auch der Amtsanwalt Berufung 
eingelegt. Beide Parteien zogen aher in der Ver⸗ 
handlung die Berufung zurück, ſodaß nunmehr das 
chöffengerichtliche Urteil inkraft tritt. — Wegen 
Betruges hatte ſich der Maurer und Landwirt 
Hermann Pommerenke aus Abbau Rehden zu ver⸗ 
antworten. Im Jahre 1911 entnahm der Ange⸗ 
klagte von dem Kaufmann Samuel Cohn aus 
Brieſen Futtermittel für 268 Mark auf Kredit, 
wobei er angab, daß das Grundſtück ihm gehöre. 
Als der Angeklagte keine Zahlung leiſtete, ſtellte es 
lich in einem langwierigen Zivilprozeß heraus, daß 
as Grunpſtück ganz allein der Frau P. gehörte. 
Das Schöffengericht in Brieſen hatte den Ange⸗ 
klagten au 1 Woche Gefängnis verurteilt. Dieſer 
beſtritt, ah ihn Cohn gefragt habe, ob er Beſitzer 
des Grundſtücks ſei. Er habe vielmehr perſönlichen 
Kredit erhalten, da C. ihn ſchon lange Jahre kannte. 
Die Beweisaufnahme fiel u ungunſten des Ange⸗ 
klagten aus, ſodaß feine Berufung koſtenpflichtig 
verworfen wurde. 

— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
am Sonnabend. Die dete enn ae den 
Schauspieler Alexander Cz. aus Thorn in ſchwere 
Angelegenheiten gebracht, ſodaß er ſich am Sonn⸗ 
abend wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und Beleidigung zu verant⸗ 
worten hatte. Er war bei dem Sylveſterbummel 
ſchließlich mit einigen Kameraden nach dem 
Schützenhauſe gekommen, wo er den Architekten Th. 
traf. Ex war früher mit dieſem befreundet, jetzt 
aber entzweit, da ihn Th. bei ſeinen Eltern ver⸗ 
ſchwärzt haben ſoll. Anter dem Einfluß des Alto: 
hols ſtellte der Angeklagte feinen Gegner in belei⸗ 
digender Weile zur Rede. Th. lehnte einen Streit 
im Lokale ſelbſt ab, worauf ſich beide in die Schloß⸗ 
ſtraße begaben. Bei dem Wortſtreite zog der Anger 
klagte plötzlich aus ſeinem Mantel ein Deckelglas 
und verſetzte Th. mehrere Schläge auf den Kopf, 
ſodaß das Glas in Stücke ging. Als verſchiedene 


— 
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Zuſchauer darüber ihre Entrühung ausdrückten, 
entfloh der Angeklagte und konnte auch von einem 
Feldwebel, der die Verfolgung aufnahm, nicht mehr 
eingeholt werden. Der Angeklagte entſchuldigt ſich 
mit ſinnloſer Trunkenheit und will ſich auf die Vor⸗ 
fälle abjolut nicht beſinnen können. Seine Angaben 
werde durch die Zeugenausſagen widerlegt. Beſon⸗ 
ders erſchwerend war für ihn der Umſtand, daß er 
das Seidel nicht etwa am Biertiſche im Affekt be⸗ 
nutzt hatte, ſondern es vorher einſteckte, alſo ganz 
planmäßig handelte. Da er in noch unbeſtraft 
iſt, wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt. 
Das Urteil lautete auf 50 Mark Geldſtrafe, even⸗ 
tuell 10 Tage Gefängnis. 


Gemäldeausſtellung des Vereins 
für Uunſt und Kunſtgewerbe. 


Die Ausſtellungsräume im „Katzenkopf“ find 
nach kurzer Pauſe wleder eröffnet worden, und wir 
dürfen von vornherein ſagen: es iſt diesmal eine 
intereſſante Ausſtellung, die da gezeigt wird, und es 
lohnt ſich, hinzugehen. Wie bekannt, umfaßt die 
Ausſtellung Kollektionen von drei Malern. Mit 
den meiſten Nummern iſt Hans Licht⸗Char⸗ 
lottenburg vertreten, obwohl, wie wir hören, acht 
siehe Bilder von ihm haben zurüdgejtellt werden 
müſſen, weil ihr Format zu gewaltig war, um ein 
Hinaufſchaffen über die engen Wendeltreppen zu er⸗ 
möglichen. Aber was wir zu ſehen bekommen ge⸗ 
nügt vollauf, um unſere Sympathie für den Künſtler, 
den wir ja bald gelegentlich eines Vortragsabends 
im Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe (25. d. Vits. 
im Artushof) perſönlich kennen lernen werden, in 
hohem Maße zu erwecken. Seine Landſchaften geben, 
was 1 Ausſch einmal wertvoll iſt, ſtets einen 
ſchönen Ausſchnitt aus der Natur wieder. Dann: 
es ſpricht uns daraus eine ganz eigenartige poet liſche 
Stimmung an. And endlich: man erfaßt ihren 
Inhalt auf den erſten Blick; es bedarf bei Licht 
jeiner Auseinanderſetzung mit einer ungewohnten 
Technik oder gar Manier. Licht iſt durch die Schule 
Eugen Brachts gegangen, und er ſchätzt ſich glücklich, 
gf er dieſes Meiſters Schüler ſein dürfte. Aber er 
hat Brachts Art nicht ſklaviſch übernommen, ſondern 
10 als frei ſchaffender Künſtler doch ſeine eigenen 
De gegangen. Es hält ſchwer, aus der Fülle des 
Guten, die uns in ſeinen rund 20 Bildern entgegen⸗ 
tritt, das Beſte herauszuheben. Am ſchönſten ſind 
wohl ſeine Seebilder, Bilder von märkiſchen und 
mecklenburgiſchen Landſeen. Er liebt es, den Blick 
aus en Reh Vordergrunde auf hell beleuchtete 
oder von Nebelſchleiern überzogene weite Waſſer⸗ 
flächen wiederzugeben, oder die Abendröte über den 
Waſſern, oder das feierliche Heraufziehen des 
Mondes über der dunklen Tiefe. Das alles iſt un⸗ 
ſäglich ſchön, und es überkommt den Beſchauer vor 
dieſen Bildern eine Art andächtiger Stimmung. 
Wir nennen „Abenddämmerung auf dem Luzin“ 
(Nr. 3), „Märkiſcher See“ (Nr. 13), „Morgen⸗ 
ſtimmung“ (Nr. 15), „Mondaufgang über dem 
Luzin“ (Nr. 25) — doch können wir ebenſo vier 
andere an ihre Stelle ſetzen. Auch die Bilder aus 
kleinen Städteg ſind ungemein anziehend, ſo die 
„Alte Stadtmühle“, ein Bild, worauf der Kontraſt 
zwiſchen den hellerleuchteten Türmen und dem 
Dunkel des Gewäſſers im Vordergrunde ſehr reiz⸗ 
voll wirkt, und „Kleinſtadt im Herbſtſchnee“, worin 
wieder ein Lichtproblem glänzend gelöſt iſt: das 
rote Licht der ſcheidenden Sonne, das auf den ent⸗ 
laubten Kronen der Bäume und den niederen 
Dächern liegt, indeß grünlich⸗blaue Schatten die 
Straße verhüllen. on den offenen Landſchaften 
a Waſſer möchten wir als hervorragend nennen: 
„Sonntag“ (Nr. 26) und „Landweg“ (Nr. 24), die 
ung 15 heimeli aſtell 
„Märkiſche Landſchaft“ (Nr. 29), das in ſeiner leb⸗ 
hafteren Farbengebung von vielen vielleicht für das 
ſchönſte Bild des Künſtler erklärt werden wird. — 

och wir müſſen weitergehen, ſonſt enden wir noch 
damit, jedes einzelne Bild „hervorzuheben“! 


Im Hauptraum ſind ferner diejenigen Gemälde 
von Adol chinnerer⸗ München aufgehängt, 
die in ihrer Malweiſe denen Lichts noch einiger⸗ 
maßen verwandt find. Wer je Bilder vom Alt⸗ 
meiſter Thoma im Original 91 hen hat, dem wird 
ſofort die Verwandtſchaft S a mit Thoma 
auffallen. In dem Gemälde „Vorfrühling“ (Nr. 39) 
verrät ſich die Schule deutlich, und ſelbſt in „Hoch⸗ 
jommer“ ſcheint ſie uns noch erkennbar (Nr. 33). 
Sonſt aber ſieht man Schinnerer mit Siebenmeilen⸗ 
ſtiefeln ſeinen eigenen Weg gehen. Schauen wir in 
das dritte Ausſtellungszimmer hinein: Welche Fülle 
der Gegenſtände zieht dieſer Maler in ſeinen Be⸗ 
reich! Und wie weiß er ſie zu behandeln! Nicht 
eins unter den 15 Bildern iſt dem anderen gleich. 
Aber durch alle klingt ſtark der Ton der perſönlichen 
Note. Da ſehen wir eine „Judith“ (Nr. 36). Im 
Morgengrauen, vom ſchrägen Licht der 
Sonnenſtrahlen halb getroffen, ſteht Judith abge⸗ 
wendet und ſteckt das Schwert in die Scheide. Halb⸗ 
verhüllt, halb gegen die Mauer geht liegt der 
tote Holofernes da. Die Amme geht die Gaſſe 
puilgen den engen Mauern hinunter und trägt, 

em Beſchauer unſichtbar, das Haupt des Erſchla⸗ 
genen davon. Nichts regt hier die Phantaſie auf, 
es fließt kein Blut in Strömen; etwas wie eine 
rauſige Selbſtperſtändlichkeit ſpricht uns aus dem 
Vorgang an. Aber nun die Farben! Wie das gleißt 
und funkelt und glüht! Wie der Sieg des Tages 
über die Nacht den Sieg des Guten über das Böſe 
ſymboliſtert! Oder man ſehe das Bild ſchräg dar⸗ 


berühren, und das 


unter: „Liebespaar“ (Nr. 45), — wie packend da 
das Sichſträuben der Frau durch die Stellung im 
Bilde eindrücklich gemacht wird! And auch hier die 
Farbenpracht, die uns Menſchen von heute nun ein 
mal ſo froh macht. Das Bild darüber „Waldweg 
Nr. 38) und an derſelben Wand „Anſteigende 
traße“ (Nr. 43) geben flutendes Sonnenlicht, in 
dem alle feſten Amrißlinien zerfließen. Hier merke; 
wir, daß Schinnerer auch Impreſſioniſt iſt. Er malt 
uns den Eindruck, den unſer Auge momentan har; 
er malt uns das Flimmern des Lichts, das Huſchen 
der Dämmerungs⸗ und Zwielichtſchatten („Liegende 
Frau“, Nr. 35), die brennenden Komplementär⸗ 
farben (Birkenlandſchaft im Herbſt“, Nr. 46), und 
weiß eine Handvoll Farben zu ſchöner Harmonie 
zu vereinen („Kleine Winterlanoſchaft“, Nr. 42). — 
Wir ſtehen hier vor einem aufſteigenden Künſtler, 
deſſen Werke einſt zu den geſuchten gehören werden. 

Der dritte Ausſtellungsraum enthält aber auch 
vier große Bilder von Konrad Wiederhold⸗ 
Danzig, den Zytlus „Die Schlange betrog mich alla, 
daß ich aß“. Es find ſymboliſchs Gemälde, die dar 
Weib und die Sünde darſtellen ſollen, nicht Bilder 
des 5 Sündenfalls. „Eva“, oder vielmehr 
die „Evastochter“, ſpielt mit den verſucheriſchen 
Gedanken, oder ſie geht unbeſonnen auf die Lockün⸗ 
gen der Schlange ein, oder fie flüchtet vor ihrem 
Raunen, bis fie doch unter dem Bann der Erkennt⸗ 
nis niederbricht, oder ſie erliegt wohlig dem Zauber, 
der ihr gleichwogl den Tod bringen muß, indeß die 
Schlange triumphierend ihr Haupt erhebt. Dem 
Weiden Charakter der Bilder gemäß iſt das 
Beiwerk nicht als naturgetreue Wiedergade irgend 
einer Wirklichkeit anzuſehen; der Künſtler umgibt 
die Szene vielmehr mit entſprechenden Farben⸗ 
tönen, die den Eindruck der dargeſtellten Handlung 
perſtärten ſollen. Die Gemälde ſind ſowohl als Akt⸗ 
bilder wie als Farbenſtudien ſehr beachtenswert. 
Das „Porträt einer alten Dame“ (Nr. 51) iſt — 
auch ganz abgeſehen von der Ahnlichkeit — als Bi 
gleichfalls hoch zu bewerten. Wie alles Beiwer 
abſichtlich zurückgedrängt 7 gegen das Geſicht, das 
doch bei einem Porträt die Hauptſache ſein und 
bleiben muß, das iſt geradezu vorbildlich. Und die 
Belebung des dunkel gehaltenen Bildes durch den 
Strauß violetter Blumen iſt außerordentlich geſchickt 
erdacht und ausgeführt. Eine Menge farbiger 
Skizzen vom Oſtſeeſtrand füllen das zweite Zimmer 
im „Katzenkopf Hier erfreut uns bei den einen 
(3. B. Nr. 52, 61) das kräftige Licht, das auf der 
blauen See, dem gelben Strand und den männlichen 
oder den Kindergeſtalten liegt, bei den anderen der 
Gegenſatz der von blendend weißem Schnee bedeckten 
Küſte und des grauen Meeres (ſo bei Nr. 58, 56). 
Eine hübſche Kohlezeichnung iſt „Das Forſthaus“ 
(Nr. 53). Ein eigenartiges Farbenproblem iſt in 
„Blaue Wäſche“ (Nr. 59) mit Glück behandelt. 

Wir ſchließen. Alles in allem: eine ſehenswerte 
Ausſtellung. Möchte der Verein für die viele Mühe 
und die großen Koſten, die mit ſolchen Veranſtal⸗ 
tungen bekanntermaßen verbunden ſind, einen Lohn 
Hoden, indem jedermann, der gern Bilder ſieht, 
ich e und hingeht, ohne das kleine Eintritts⸗ 
gelb zu ſcheuen, das ihm abgefordert wird. Ein 
datalog erleichtert das Zurechtfinden unter den 
zirka 60 Bildern. 


Gedankensplitter. 

Ein eigner Herd, eine Familie — in dieſem 
Kreſſe entwickelt ſich leicht die Arbeitſamkeit, de 
Opferwilligkeit, das Selbſtvertrauen und die Zu⸗ 
friedenheit. Roſegger. 

Die u Wahrſcheinlichkeit der Erfüllung läßt 


noch einen Zweifel zu, daher iſt das Gehoffte, wenn 


es in der Wirklichkeit eintritt, jederzeit überrafcheny, 


Goethe. 
Das iſt das echte deutſche Lied 
Das aus der Seele klinget 
Und wie der Sang der Nachtigall 
Zur Seele wieder dringet. 


Magdeburg. 15. Februar. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,171 —9,27½. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,30 — 7,45. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 


Gem. Raſſinade mit Sat —.—. 
Stimmung: geſchäftslos. 


Sack —.—. 


Über 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 
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Abteilung C. 1 . Re a - 5 Fi 2! x 
haushaliungs und Gewerbe: 5 wi e a Stelle ah en „ e eee Neubau. 8 SAL Reit⸗ ll. Wa geupferde | 
ſchule für Mädchen. 9 Während der Bauzeit verlegen wir unsere bisherigen | BAR 


Beginn des Gemmerhalbjahtes em Ä 9 1 ſtehen zum Verkauf. 


2. April. 75 | N nl N Hl | IN 1 


1. Haushaltungskurſus, 0 
(bisheriger Laden der Firma Gustav Elias Nachflg). 


). Kochen und Backen, 
Waſchen und Plätten, 
Zur Frleiehterung des Umzuges veranstalten wir bis dahin in den verschiedensten 
Artikeln, als: 


„Einmachkurſus, 5 
„ Kurſus für Hand⸗ u. Maſchinen⸗ 5 
0 Haushaltmaschinen, 
Bürsien-Waren, Stahlwaren, Kohlenkasten, 


0 ferdeverleihung, 


nähen, 
Kurſus für Wäſcheenferligung, 
. Rurfus für Schneidern u. Putz, 
„Kurſus für Kunſtſtickerei, 0 
„Abendtochkurſus für beruflich 
tätige Mädchen, 5 
10. e zur Auf⸗ 
nahme ie Seminare für 
Hauswirtſchafls⸗ u. Handarbeits⸗ 9 


0 98 e 


[Stommiiin, |9 Neltent. | Bf 


Neuer Ackermann'ſcher Stall. 

Gleichzeitig teile ich einem verehrten Publikum mit. 8 ich 
meine geſchäftlichen Bezi-hungen zum Tatterſaal Thorn: 
Mocker gelöft habe. 
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Emallle-⸗Waren, Dfenschirme, 


endetem Auıfus Stellen als Siüßen 


lehrerinnen. 
Anmeldung bis zum 20. März 
netwendig. 
Für Schlilerinnen werden nach be⸗ 


Nickel-Waren, sehirmständer, | Ofenvorsetzer usw, 


die auf besonderen Tischen ausgelegt sind, einen 


— 


. 


BR, 


geſucht und vermittelt. 
e täglich von 10—1 
hr. 
Thorn den 17. Jauner 1918. 


Die Vorſteherin, 


L. Staemmler. 


Königl. ebangel. 
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Original 
Wobesder 


Hafer, 


bester weisser Hafer für 


79 leichten Boden. Seit vielen 
R Präparanden Anſtalt. 74 NN N Jahren in rauher Lage auf 
| N N leichtem Boden systematisch 
j Anfnahmepritung am 3. und 4. W gezüchtet. Ergab bei den 


N >» 


April, morgens 8 Uhr. 

jmd beizufügen: 

Geburtsſchein, Wiederimpfungsſchein, 
liche Beſcheinigung und Schulent⸗ 


laſſungszeugnis, 
Der Vorſteher. 


Der Anmeldung 


ä 


Salkenftein- 


Versuchen in den verschie- 


densten Gegenden Deutschlands 


NN mit die höchsten Erträge. Wider- 


Orig.-Phot. 


standsfähig gegen Dürre, bei guter 
Lagerfestigkeit. 


Preis pro 100 kg 280 M. in neuen ploms 
bierten Säcken, die zum Selbstkostenpreis 
berechnet werden, frei Bahnhof Stolp- 
münde oder Dominke, 

Bei grösseren Posten entsprechender 
Rabatt. 


Besondere Frachtermässigung für 


Saatgut bei der Abfertigung. 


kann ich einfache, kurze und . . Wobesde, Ur. Stolp. 
5 ſchmerzloſe Kur empfehlen. —— EN — 
1 Ueber 100 Perſonen, darunter DE Herrſch. Wohnungen 
meine alte, 75 jähr. Mutter, R — |, Se 21. Elag aun pferd 
1 unterzogen ſich auf meine Mi Gar ddl. ordern zu derm. en Ga. Ihe 1.4. Be 
Empfehlung dieſer Kur und Seal 23, 1. | mieten. 
2 E Möbl. Zi . 2. - 
N würden geſund. Auskunft erteilt = le Ye Bismardite 8 r. 9 Zimmer, reichl. Zubehör und Pferde 
5 geile 8 u möbi, Zimim. m. d. 0. Pen. ift aten Garten) von ſofort zu ver⸗ 
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{ Schmidt, Lehrer, 19 Gereiieie. 28, 1. Ging. Bobelle. 6 Ae welch. Zubehör aud Pferde 
u Ki 677... „ 
I Wertheim bei Nalel, eines Sa NIE EEE ftall ſofort zu vermieten. 
8 2 alte LE Scheffler. Schulſtraße 29, 3. 
| Bat 8 5 Gut möbl. Parterrezimm (sep. Eing.) qu r 
er = u. kl. Vorderzimm. (13 Mt) ſoß zu per. Mocker, Bergſtr. 32 zu vermieten. 
3 mieten Gere \teftr. 33, pt. A. von sogleich oder ſpäler: 
Fan „io . . Möbl. Zimmer von jof. zu vermieten 2 Wohnungen je 3 Stuben, Küche und 
Kl. Marktſtr. 7, pt. Zubehör 3 300 Mu. 
| av erst mer 1 840 i IE EUEE 320 > 3 
® aden m uben, Küche und Zu⸗ 
Ein Lad | 
ſowie zur Ausbeſſerung und Neunuf⸗ IN 1 En, ren A Sana, 
F arbeilung alter Klaviere. zu leren Geſchäft, 9 5 zu Se Werner. Culmer Chauſſee 60 and 
hä dust. Patz, Algbiertechniker, en B. 85 1 Windſtr. 1. der Unterzeichnet A. ©. Meiseer, 
5 ___Shuhmanerfr, Ce Seillerftr. Vadenwoh ö 27575. 
. ; ahenwohnung I Parterre⸗Wohnung, 
mi Neil l. Sl IE und Werkſielle ſofort au" gerte en 9.13 Zimmer, Küche und Zubehör, neu 
22 FETT renoviert, von ſofort oder 1. 4. 13 zu 
Tüdreparatur Wertſtätte vermieten Gerberſtr. 13 15. 
3 Hubrich 5 0 Hungen. Eine Heine Wohnung 
. 1. 4. 13 geſucht. Angeb. O. S. 
N. - Thorn 2 — FG Brückenkopf. 5 80 M 1 109, 4 Sea ber Preſſe⸗ 
; 2 ee Fut möbl. Vorderzimmer 
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3 Heinrich Lättmann, G. m. h. H., 2 Zimmer aud Küche 
2 Mellienſtr. 129. = 1 7 zu 1 5 Br 5552 2 
| 7 erechteſir m Hinterhaus, t. 
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11 u. 14 Mk., zu verm. Mellieuſtr. 89. Eine Po mung 
N „ Ainmerwohnung Shen Man. ) 


"7 71 15 ten- gh, "Mleilerfärherei und chemische Waschanstalt 


- Karmelitergeist-\ 


farde, zum April zu verm. Waldſtraße. 
Did. Iartel. Mellienſtr. 59, 3. 


Freundl. 3⸗Zimmerwohnung, 


a Bad, elettr. Licht, Gas, zum 1. 4. 13 zu 


befiehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirlſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 
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Fit Zahnleidende! Bi 1 10d ae 5 Kr oder en e 
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u. ne 118 ee 98 eee eee eee bei &. Jacobi, Büderfir. 47, pl. Zu Fu erfragen Zander, Se 5, 2. 
f . Pröparnte — von ei selbst IN 0 1 Zimmer und Kuͤche zu he 24. Im unferem Haufe Baderſir 21 ſſt 
N emittellen „ au ne Reinknlinren. 3 5 f band 
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verkauft billigſt. Zu erfragen in der Ger Sohlaltz Ben Halle a, 8. 
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tauſchen. Meld. unter IS. IK. II an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


von fofert zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau Mell, Bismarckſtr. 3, 2. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
133. Sitzung vom 15. Februar, 10 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Bee g 

Der Juſtizetat. 

Bei den Einnahmen bemerkt 

Abg. Bartſcher (3tr.): Die Koſtenmarken 
haben ſich nicht bewährt. 

Ein Kommiſſar: Die Bewährung der 
a it verſchieden. Die Verſuche ſind fort: 

etzen. 

Abg. Dr. Wagner⸗ Breslau (Frkonf.): Leider 
iſt es noch nicht gelungen, die Konkurrenz der Ge⸗ 
längnisverwaltung für das Handwerk in wün⸗ 
ſchenswertem Umfange zurückzudrängen, wenn auch 
ein See unverleunbar 15 Bei Verkäufen 
der Heeres⸗ und Marineverwaltung iſt der bis⸗ 
derige Ring durchbrochen. Leider wird aber trotz 
des guten Willens des Miniſters immer wieder 
verſucht, neue Tätigkeitsarten in den Gefängniſſen 
einzuführen. So wird neuerdings die Herſtellung 
don Treibriemen gemeldet. Für Landeskulturzwecke 
find nur 6 Prozent der Gefangenen tätig, ein Pro⸗ 
dentſatz, der doch erheblich erhöht werden ſollte. 
in Kommiſſar: Die Unterſuchungsgefange⸗ 
nen ſcheiden natürlich für die Landeskulturarbeit 
aus, ebenſo diejenigen Gefangenen, die ſich noch 
nicht unter die Gefängnisordnung völlig gebeugt 
haben. Neuerdings gibt auch die Eiſenbahnver⸗ 
waltung Altmaterial an die Gefängniſſe ab. Da⸗ 
mit ermäßigt ſich die Konkurrenz für das Handwerk 
abermals. 
Abg. Bois ly (nil.): Die Konkurrenz der Ge 
fängnisarbeit iſt nicht mit einem male zu beſeiti⸗ 
gen. Wir müſſen froh fein, wenn die Klagen des 
Oandwerks allmählich zurückgehen, und das iſt der 
Sn: Aber wieder raten wir, alle Gefängniſſe der 
uſtizverwaltung zu unterſtellen. 
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die Gefangenen 
dürfen nicht ausgenutzt werden, um den Arbeiter⸗ 
mangel der Großgrundbeſitzer 105 beſeitigen. Die 
bzüge der Verwaltung am Arbeitsverdienſt der 
Gefangenen ſind 8 groß. 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Ein Zwang zur 
Außenarbeit der Gefangenen wird nicht ausgeübt. 
Im allgemeinen wird dem Gefangenen ein Viertel 
des Arbeitsverdienſtes gutgeſchrieben. Würden wir 
nach a ec Geſichtspunkten vorgehen, jo 
bekämen die Gefangenen überhaupt nichts. 

Abg. Dr. Wagner (frkonf.): Aus Liebknecht 
ſpricht wieder der Haß gegen den Großgrundbeſitz. 
Kann man Gefangene in der Landeskultur beſchäf⸗ 
tigen, jo iſt dagegen wirklich nichts einzuwenden. 

Abg. Haarmann (stl.): Abg. Liebknecht ver⸗ 
ſchiebt die Situation, indem er die Gefangenen den 
freien Arbeitern gleichſtellt. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

In der allgemeinen Ausſprache zum Titel 
Miniſter gehalt betont 

Abg. Meyer⸗Tilſit a Wir wiederholen 
den Wunſch, die kleinen Amtsgerichte zu erhalten 
und wo ein Bedürfnis hervortritt, neue kleine 
Amtsgerichte zu erreichen. Wir begrüßen auch, daß 
die fiskaliſchen Verwaltungen ihr Altmaterial jetzt 
nicht mehr an die Händler, ſondern an die Gefäng⸗ 
niſſe abgeben. Wir freuen uns der F der 
Beamtenſtellen auch im Intereſſe der Militäran⸗ 
wärter. Für die Beurlaubung der Gefängnis⸗ 
beamten muß noch mehr geſchehen. Anſern Beifall 
findet auch der — eventuell zu erhöhende — Fonds 
zur Förderung der freien Liebestätigleit für die 
gefährdete oder verwahrloſte Jugend. Die prak⸗ 
tiſchen Engländer haben gegen le und Kupp⸗ 
ler ſchnell abſchreckende Strafen 10 chaffen. Ich will 
der Prügelſtrafe nicht das ort reden. Aber 
ſtrengere Strafen ſind hier auch bei uns am Platze. 
Den Vorwurf der uc mu weiſen wir mit aller 
Entſchiedenheit zurück. Zur Gerechtigkeit und Un⸗ 
parteilichteit der preußiſchen und deütſchen Richter 


Die Wiege. 

Skizze von Marylie Markovitch. 
Deutſch von Stephania Golden ring Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

Heute morgen machte Djenany Hanum ihren 
Mann Hatim Ben ein zärtliches Geſtändnis: noch 
einige Monate, und wenn die Hoffnung ſie nicht 
täuſchte, würde Allah ihr Bündnis ſegnen, indem 
er ihnen ein Kind ſchenkte. Hakim dankte Gott: 
„Mach Allah“ (Geprieſen ſei Gott), küßte ſeine 
Frau und 1 10 das 5 

Wie jeden Morgen, begab ſich Hakim dur 
die Straßen Stambuls nach den hien Mane 
des Harems, die die Umriſſe des alten Byzanz 
angeben. Dort erhebt ſich die Hohe Pforte, durch 
die man in das Palais des Großweſirs eindringt, 
wo Haeim als Beamter angeſtellt war. 
ſinnend ging Hakim durch die engen Straßen des 
ſtrengen, ſtillen Viertels. Er war ſeit kaum einem 
halben Jahr verheiratet, — ein Beweis der 
Fruchtbarkeit ſeiner Frau bedeutete für ihn eine 
große Freude. Wenn er einen Sohn bekäme! 

r würde ihn in Gottesfurcht und Ehrfurcht vor 
den Traditionen ſeines Geſchlechts erziehen, denn 
Hakim gehörte zu denen, die alles Neue nur 
langſam und mit Mißtrauen annahmen. 
An der Biegung einer Straße befand Hakim 
ſich auf einen kleinen Platz, der faſt gänzlich von 
einem rieſigen Platanenbaum beſchattet war. 
Auf der einen Seite, in der Nähe des Spring⸗ 
brunnens, befand ſich der Laden des Tiſchlers 
Mohamed ben Omer. Hakim kannte ihn gut. 
Jeden Morgen ſah er ihn mit Muße in ſeinem 

aden arbeiten, die Füße von goldenen Spangen 
umfaßt. Als er wenige Stunden ſpäter vorüber⸗ 


lam, rauchte der Tiſchler nach beendeter Arbeit 
ein „Nargils“ vor der Tür, wo er mit gekreuzten 

einen auf einem Stück Teppich ſaß. Der An⸗ 
blick dieſes Ladens erinnerte den Bey an gewiſſe 


Nach: | 


können wir das beſte Vertrauen haben. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Dr. Zimmer (Zir.): Die angeforderte 
Rate für den Neubau des Landgerichts in Beuthen 
itten wir, entgegen dem Antrage der Kommiſſion, 
zu bewilligen. Zoffentlich kommt bald die Er⸗ 
höhung der Gebühren für Zeugen und Sachverſtän⸗ 
dige. Aber den Prozeß des Fürſten Eulenburg 
bitten wir, vor aller Offentlichkeit Auskunft zu 
geben, damit kein Mißtrauen gegen die Rechts⸗ 
pflege auflomme. Gegen die geplante Zuſammen⸗ 
legung einiger kleiner Amtsgerichte haben wir die 
ſchwerſten Bedenken. (Sehr richtig! im Zentrum.) 


der Grundſatz: In dubio pro 10 ſei außer Kurs 
gekommen; das Gegenteil iſt richtig. Bei der 
Stellenbeſetzung billige ich den Grundſatz, daß der 
Tüchtigſte den Vorzug bekommt. 
Miniſter Dr. Beſeler: Ich kann mitteilen, 
daß ein Entwurf über die Neuregelung des Dis⸗ 
ziplinarrechts in Vorbereitung iſt. Zuwendungen 
an Unterbeamte ſind da, wo ein Bedürfnis hervor⸗ 
trat, ſtets gemacht worden. Die kleinen Gerichte 
haben ſich im allgemeinen gut bewährt. Die Ver⸗ 
1 der Strafen gegen Zuhältern wird bei der 
eform des Strafgeſetzbuchs erwogen: dabei 
kommen alle Delikte inbetracht, die allgemeinen 
Unwillen erregen. Gegen die Unterbeamten nehme 
ich von je eine wohlwollende Haltung ein. Bei Be⸗ 
ſetzung der Stellen prüfen wir insbeſondere, welche 
Leiſtungen des Richters erwartet werden. Jin 
Prozeß des Fürſten Eulenburg hat ſich 1908 die 
Zwangslage ergeben. die Verhandlung auszuſetzen. 
1909 wurde ein neuer Termin angeſetzt, aber wieder 
mußte ſich das Gericht vertagen. Seitdem iſt all⸗ 
jährlich eine Unterſuchung angeordnet; im letzten 
Jahre haben ſogar zwei eingehende Anterſuch igen 
ſtattgefunden. Die Schwäche des Fürſten war aber 
derart hochgradig, dhe Die Anterſuchung oft eine 
Stunde ausgeſetzt werden mußte. Jedenfalls haben 
die En die Verhandlungsfähigkeit mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit verneint. Natürlich ot ich keine Macht, 
zu ſagen, was nun geſchehen ſoll. Das iſt Sache 
des Gerichts. 
Abg. Bois ly (nutl.): Die Unterbringung von 
geiſteskranken Verbrechern iſt noch immer unbefrie⸗ 
digend. Das ſcharfe Vorgehen gegen Landcsver⸗ 
täter findet unſere Zuſtimmung. Die Arteile wer⸗ 
den nicht für die Rechtsanwälte oder für die höheren 
Gerichte gefällt, ſondern für die Rechtſuchenden. 
Darum muß das Arteil gemeinverſtändlich gefaßt 
ſein. Beim Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier 
haben ſich die Gerichte der angegriffenen Arbeits⸗ 
willigen energiſch angenommen. Wir billigen, daß 
bei dem überreichen Material von Anwärtern nur 
die Tüchtigſten genommen werden. Der Staat aber 
ſorge dafür, daß durch die a ee Beſoldung 
die Richter völlig unabhängig bleiben. (Beifall) 
Abg. Viereck (fkonſ.): Der junge Jurijt muß 
lernen, das geltende Recht in ſeiner n 
Entwicklung zu erfaſſen, das wirtſchaftliche Leben, 
beſonders das Erwerbsleben, kennen zu lernen und 
ſich ſoziales Verſtändnis anzueignen. Der junge Re⸗ 
ferendar ſollte einige Wochen auch eine Gerichts⸗ 
ſchreiberei leiten. An einem kleinen Gericht wird 
der angehende Richter aber am eheſten etwas ler: 
nen. Leider haben ſich die inen dee 
der Aſſeſſoren verſchlechtert. Natürlich iſt dabei die 
ſtändige Vermehrung des Rechtsſtoffes in Nechnung 
zu ſtellen. Eine Klaſſenjuſtiz gibt es in Preußen 
nicht. Iſt Fürſt Eulenburg verhandlungsfähig, fe 
wird auch gegen ihn verhandelt werden. (Beifall.) 
Abg. Caſſel (fortſchr.): Anzuerkennen iſt, daß 
es unker dem gegenwärtigen iniſter zu einer 
chnelleren Terminsanſetzung gekommen iſt. Von 
eltfremdheit der Richter kann allgemein nicht ge⸗ 
ſprochen werden. Um eine Anderung des BG. wer: 
den wir hinſichtlich des Zwangsverſteige rungsver⸗ 
fahrens dauernd nicht herumkommen. Das Repe⸗ 
titorweſen ſcheint doch unentbehrlich zu ſein, bis das 
ganze Studium von Grund auf reformiert wird. 


Fichtenholzſtücke, die ein jüdiſcher Kaufmann einſt 
ſeinem Vater geſchenkt hatte, und die er ſchon 
immer gern verwenden wollte. Gerührt durch 
den Gedanken an den zulünftigen Sohn, ließ 
er die verſchiedenſten Gedanken durch ſeinen Kopf 
ziehen, und er murmelte: „Ob ich bei Mohamed 
ben Omer von dieſem Holze eine Wiege für das 
Kind beſtelle?“ Da man aber nichts mit gefähr⸗ 
licher Übereilung tun ſoll, dachte Hakim mehrere 
Tage darüber nach. ö 

Nachdem Dienany ihre erſten Geſtändniſſe be⸗ 
ſtätigt hatte, ſprach Ha im mit dem Tiſchler. 
„Gern, lieber Bey“, ſagte Mohamed: „ich 
laſſe das Holz abholen, und wir machen eine 
Wiege nach fränkiſcher Art, wie fie jetzt in Stam⸗ 
bul Mode ſind.“ 

Dieſe „Wiege nach frän'ifcher Art“ beunruhigte 
Hakim ein wenig. Er drängte den Tiſchler nicht, 
ſodaß das Kind zur Welt kam, bevor Mohamed 


der Wiege abholen zu laſſen. Das Kind war ein 
Mädchen, und fo tröſtete ſich Halim über die 
Verſpätung. 

Im folgenden Jahre bekundete Djenany Hanum 
neue Hoffnungen. „Diesmal wird es ein Sohn 
ſein“, dachte Hakim. Und er ging wieder zum 
Tiſchler. a 

„Ich laſſe das Holz abholen“, verſicherte 
Mohamed wieder. Aber der Tiſchler rauchte fo 
viele „Nargilss“, daß Hakims Sohn am Tage 
darauf geboren wurde, nachdem das Holz für 
die Wiege abgeholt war. 

„Das tut nichts“, ſagte ſich Hakim, „mein 
Sohn braucht nicht in einer „fräntiſchen Wiege“ 
zu ſchlafen ... Es hat immer Zeit, neue Sitten 
im eignen Hauſe einzuführen. Mach! Allah!“ 
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Zum dritten male ſollte Djenauy Hanum Er hat die Reife nach Melka gemacht. Er trägt 
den Turban, Stiefel von gelbem Marolkoleder 


Fe werden. 


Thorn, Dienstag den 18. Febru 


Sehr auffällig iſt die Behauptung des Abg. v. Liszt, D 


ih entſchloſſen halte, das Holz zur Herftellung | IB 


5 En 
Nur Prädikatsaſſeſſoren anzustellen wird nicht mög⸗ 
lich ſein. Antüchtige werden ſchon Wan 


Leiſtungen der Referendare in den einzelnen Sta⸗ 
tionen mehr Wert gelegt würde. 

Miniſter Dr. Beſeler: Jur Anterbringung 
der Irxen betone ich, 5 ihre Internierugg nicht 
Sache der Juſtizpflege iſt. Für Dienſtwohnungen 
bei kleinen Amtsgerichten ſorgen wir ſchon jetzt. 
Wenn jetzt viele Beſtrafungen erfolgen, jo Regt 
das nicht an der Rechtspflege. Eine Reform des 
n . wird 
ie Klauſurarbeiten haben I im allgemeinen be⸗ 
währt; auch die Auswahl der Themata hat ſich ver⸗ 
beſſert. Ich begrüße, daß ſich auch Abg. Caſſel mit 
den Grundſätzen der 
ſtanden erklärt hat. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Warum ſpricht 
man nicht von der Ausbildung der angehenden 
Richter in ſoziale und politiſcher Vorurteilsloſig⸗ 
keit und Rückgpatfeſtigkeit? Unſere Vorwürfe gegen 
die Klaſſenjuſtiz blelben een Dieſe iſt ja ein 
Ausfluß der ſozialen Gegenſätzlichkeit. 

„Miniſter Dr. Beſeler: Der Vorredner hat 
wieder ſchwere Vowrürfe erhoben. Seine Polemik 
kann ich nicht nachmachen. Der e ſeiner 
Rede iſt wieder die „Klaſſenjuſtiz“. Aber wenn hier 
einzelne Urteile angeführt werden, ſo iſt doch un⸗ 
möglich, an kurzen Andeutungen einen Fall nach⸗ 
zuprüfen. Ein einzelnes Wort kann harmlos ſein, 
kann aber auch eine Exploſion hervorrufen. Auf die 
Gerichte wird in keiner Weiſe eingewirkt ſie haben 
dem eigenen Ermeſſen zu folgen. Der Richter tut 
ſeine Pflicht. Spricht der Vorredner aber von Vor⸗ 
urteilen, jo prüfe er doch eile ob er ſelbſt frei von 
Vorurteilen iſt. (Lebh. Beifall.) 

Das Haus vertagt ſich. 

Montag, 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 5.30 Uhr. 


Zwangsverſteigerungsverfahrens 


Juſtizverwaltung einver⸗ 


Deuticher Reichstag. 


113. Sitzung vom 15. Februar, 11 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Kraetke, Kühn. 
Die allgemeine Ausſprache über den 


Poſtetat 

wird fortgelert. 
Abg. Dunajsti (Pole) beſchwerte ſich bar 
über, daß Briefe mit polniſcher Adreſſe in der Pro⸗ 
vinz Poſen in vielen Fällen nicht oder zu ſpät zu⸗ 
geſtellt worden ind, und nahm Stellung zu den ein⸗ 
gebrachten Reſolutionen. Seine Fraktion werde wie 
in früheren Jahren auch diesmal gegen die Oſt⸗ 
markenzulage jtimmen. Die Zulage ſei weiter nichts 
als ein weiteres Glied in der Kette der anti⸗ 
polniſchen Politik der Regierung. Wir ſehen in ihr 
einen Korruptionsfond. (Beifall bei den Polen.) 

Abg. Wendel (Soz.): In der Auffaſſung vom 
Weſen der Poſt iſt die gen alu der Sozialdemo⸗ 
kratie der der Bürgerlichen gleich. Wir wollen auch 
hier einen 1 Foriſchritt und gute Lage 
der Angeſtellten. Die Abweiſung der Forderungen 
für die Beamten durch die Regierung iſt aufgrund 
einer ſtaatsrechtlichen Tiftelei selig: Aber eine 
Erhöhung iſt notwendig. Der Abg. tel ſieht in 
den Beamten Reichsleibeigene und wähnt, noch 
unter dem Sozialiſtengeſetz zu leben. Aber wer die 
Rechte der Beamten angreift, treibt Verfaſſungs⸗ 
bruch. Der Abg. Oertel hat 
Handlung aufgereizt. (Vizepräsident Dr. 
tief den Redner wegen dieſer Außerung zur Ord⸗ 
nung.) Wenn die Poſtverwaltung einen Schritt 
nach vorwärts tut, dann folgen gleich zwei zurück. 
Wir ſind nicht damit zufrieden, daß die Poſt re⸗ 
lativ gut, ſie ſoll abſolut gut ſein. Das jetzige Welt⸗ 
poſtporto iſt durch jo viel Sonderverträge durch⸗ 
löchert worden, daß ſich ein einheitlicher Pennyſatz 
nicht mehr länger aufhalten läßt. Eine Internatio⸗ 
naliſterung der Poſt ohne Rückſicht auf Profit iſt 
das einzige Mittel, um den Intereſſen des Verkehrs 


at zu einer Pan che 


haben, wenn Gott will.“ Er ſprach mit Mohamed 
darüber. i 

„Die Bretter ſind gehobelt“, erwiderte der 
Tiſchler. „Morgen nehme ich Maß, um ſie zu⸗ 
zuſchneiden“. 

Mehrere Monate vergingen. „Die Geburt 
des Kindes ſteht bevor“, ſagte Hakim eines Mor⸗ 
gens; „wird die Wiege auch fertig ſein?“ 

„Ganz beſtimmt, lieber Bey; es wird fleißig 
daran gearbeitet.“ 

Hakim kehrte beruhigt nach dieſer Verſicherung 
nachhauſe. Ein zweiter Knabe wurde geboren. 
Wie ſein Bruder und ſeine Schweſter wurde er 
in eine türkiſche Wiege gelegt, da die ſränkiſche 
noch nicht fertig war. 

„Es iſt meine Schuld“, dachte Hakim, als er 


erwogen. L 


aaſche O ! 
größere Einheitlichkeit der Mittagspauſen beim 


31. Jahrg. 


zu dienen. Durch Herauswirtſchaftung von Über 
ſchüſſen läßt man die indirekten Steuern wieder her⸗ 
ein, die der Reichstag ſonſt nicht bewilligt hätte. 
9 Oſtmarkenzulage lehnen wir ſelbſtverſtändlich 
a 


Staatsſekretär Kraetke: Ich verzichte darauf, 
auf die Scherze des Vorredners einzugehen. Aber ich 
muß proteſtieren dagegen, auf pie 5 niedrige Weiſe 
(ſtürm. Unruhe b. d. Soz.) er die Poſtbeamten ein⸗ 
ſchätzt, wenn er von Leibeigenen und Sklaven ſpricht 
et richtig! er) und vor dem Reichstage die 

ußerungen von Beamten lächerlich macht und ſie 
eibeigene nennt. Das werden ſich die Beamten 
merken und darüber quittiere ich. (Bravo! arp fig 

Abg. Bruhn (Rſpt.): Der Reichstag darf fi 
nicht länger den Forderungen der Poſtbeamten ver⸗ 
ſchließen. Überhaupt iſt eine Perſonalreform not⸗ 
wendig. Den Kinderzulagen ſtimmen auch wir zu. 
Nachdem die Oſtmarkenzulage einmal beitarıden hat, 
darf man ſie den Beamten auch nicht nehmen. Den 
meren muß auch eine Aufbeſſerung zuteil 
werden. 


Abg. Diez (Ztr.): Bei aller Anerkennung uns, 
ſerer poſtaliſchen Einrichtungen muß man ſich auch 


gewiſſer Mißſtände nicht verſchließen. Das günſtige 
Rechnungsergebnis iſt zu begrüßen. Den berechlig⸗ 
ten gen muß endlich entſprochen werden. 
Die Bemeſſung des Wohnungsgeldzuſchuſſes iſt als 
1985 genügend zu bezeichnen. Andere Reichsbeamte 
ſtehen in dieſer Hinſicht beſſer da. Das wird ge⸗ 
ändert werden müſſen. Den etatsrechtlichen Aus⸗ 
führungen des Schatzſekretärs über die Zulagen kann 
ich nicht 1 

Abg. Dr. Quarck⸗Koburg (ntl.): Die Oſt⸗ 
markenzulagen müſſen wieder eingeführt werden. 
Selbſt im Süden hat man ein Gefühl des Dankes 
dafür, daß man das Deutſchtum im Oſten zu ſchützen 
ſucht. Die Sozialdemokratie iſt mit Schlagworten 
immer bei der Hand. In ſolchen umſtrittenen Ges 
bieten iſt das Leben bedeutend härter, darum muß 
man die Beamten beſonders unterſtützen. Eine 
Disziplin unter den Beamten iſt ja notwendig, 95 
doch darf nicht ein Kaſernenhofton platzgreifen. Die 
Wünſche der Altpenſionäre ſollten endlich berück⸗ 
ſichtigt werden. 

ROHDE: Dope teilte mit, daß von den 
Polen beantragt wird, über alle zur Oſtmarken⸗ 
zulage geſtellten Anträge namentlich abzuſtimmen. 

. Graf Carmer (konſ.): Man kann eine 
ganz bedeutende Vermehrung der Arbeit tonitatie- 
sen, Man kann jagen, daß überall mit vollſter Um- 
ſicht gearbeitet worden iſt. Der ganze Aufſchwung 
unſerer Wirtſchaft iſt zurückzuführen auf die Sa⸗ 
nierung unſerer Finanzen durch die Habt fü eine 
Woher hätten wir 99 05 die Mittel gehabt für eine 
Erhöhung der Beſoldungen? Die Son ee der 
Beamten muß wirkſamer geſtaltet werden. Natür⸗ 
lich kann ſie nicht ganz durchgeführt werden; das 
läßt der Be Verkehr nicht mehr zu. Die Ar⸗ 
beit der Poſtagenten hat eine gro g 
erfahren. Dadurch kann er den Poſtdienſt nicht mehr 
als Nebenerwerb betreiben. Die Bezüge der Polt⸗ 
agenten müſſen daher aufgebeſſert werden. Leider 
hat ſich eine Penſionskaſſe als nicht durchführbar 
. Auch ein von den Poſtagenten 7 
ter Erholungsurlaub unter Übernahme der Ver⸗ 
tretungskoſten auf die Reichskaſſe muß unterſtützt 
werden. x Ankunftsſtempel ſollte wieder ein- 
Sales werden. Das platte Land wird bei der 
Briefbeſtellung immer noch vernachläſſigt. Es gibt 
rte, die nur eine einmalige Beſtellung haben. Eine 


Telephondienſt muß angeſtrebt werden. Die gel⸗ 
tende Telephonordnung iſt längſt überholt; ſie muß 
einer Anderung unterzogen werden, damit dem 
Lande größere Berückſichtigung zuteil werden kann. 
(Beifall rechts.) 

Staatsſekretär Kraetke: Ich habe mich da⸗ 
mals vergeblich bemüht, Ihnen die Vorteile einer 
neuen Telephonordnung klar zu machen. Der Ent⸗ 
wurf iſt aber in der Kommiſſion begraben worden. 
225... ————— VEESENNEESEERBEETBERSEEEEEREREFSEEERERETEREEEERTEREN. 
Er glaubt noch feſt an die Sixathbrücke, die über 
die Hölle hinweggeht, ſchmäler iſt als ein Haar 
und ſchärfer als ein krummer Säbel, und die er 
nach dem Tode überſchreiten muß. Da er aber 
immer die Pflichten eines Gläubigen erfüllt hat, 
hofft er auf die Fürſprache des Engels Iſrafil 
und erwartet furchtlos die ſchreckliche Verſuchung. 
Sein älteſter Sohn, Selim Bey, lacht heimlich 
über den Propheten und offen über die Sirath⸗ 
brücke; er trägt offene Jaketts, helle Beintleider 
und Krawatten, die er in den Läden von Pera 
einkauft. Er hat den Turban mit dem Fes ver⸗ 
tauſcht und die Fußlappen mit Lackſtiefeln. Er 
ſpricht franzöſiſch, verbringt den Tag in Klubs, und 
den Abend im Theater. Er gehört zu den ein⸗ 
flußreichſten Mitgliedern des jungtürkiſchen 


die Sicherheit zum viertenmal Vater zu werden. Komitees. 


„Die Arbeiter ſchaffen mit größerer Luſt, wenn 
ſie Geld ſehen. Ich bezahle Mohamed für die 
iege.“ 

Wenige Tage ſpäter ſprach Hakim, als er ſich 
zur Hohen Pforte begab, bei dem Tiſchler vor, 
zählte ihm auf feinen Labentiſch nagelneue Geld⸗ 
ſtücke auf, rieb ſich die Hände und ging fort. 

„Ich hätte früher daran denken ſollen; aber 
alles iſt gut, wie Allah es fügte.“ 

Eine Tochter wurde ihm geboren, ſpäter noch 
ein Sohn. Mohamed verbrachte die Zeit ſo 
angenehm bei der Arbeit, aber auch bei Muße 
und Gebet, daß die Wiege überhaupt nicht fertig 
wurde. 

„Sollte dieſer Menſch faul ſein?“ fragte ſich 
Hakim, indem er an dem Laden, nahe dem 
Springbrunnen vorüberging. 

Hakim Bey wurde Hakim Paſcha. Er zählte 
zu den verehrteſten Heiligen von Konſtanlinopel 


1 werden, wenn bei den Examinibus auf 
von Richtern ausgeſtellten Zeugniſſe über die 


Hakim Paſcha iſt untröſtlich darüber. In 
der Hoffnung, daß die Vaterſchaft Selim weiſer 
machen werde, hat er ihn mit einem jungen 
Mädchen aus Konſtantinopel, Leila Hanum, ver⸗ 
heiratet. Leila iſt 17 Jahre alt. Sie wurde von 
einer franzöſiſchen Lehrerin erzogen, ließ ihre 
Kleider aus Paris kommen und ſpottete über 
Dienany Hanum, ihre Schwiegermutter, eine 
prächtige Matrone in ſchweren ſeidenen Kleidern, 
die Hakim Paſcha erlaubte, eine zweite Gattin zu 
nehmen. 

Selim und Leila haben ihre Wohnung nach 
dem modernſten Geſchmack ausgeſtattet, ſie haben 
ein Klavier, mehrere Sofas und viele Uhren. 

Eines Morgens teilte Leila Hanum, ihr 
Mäulchen verziehend, ihrem Gatten mit, daß ſie 
.. . wohl Mutter werden würde. 

„Halt!“, ruft Selim, „jetzt oder nie iſt es 
endlich Zeit, die Wiege zu brauchen!“ 

„Welche Wiege?“, fragte Leila. 

Da erzählt Selim ſeiner Frau mit allen drolli⸗ 


„Endlich,“ dachte Haim, „werden wir die Wiege und iſt der türkiſchen Tradition treu geblieben.] gen Einzelheiten die Geſchichte der Wiege, in der 


Vermehrung 


— — 


der Konkurrenz der 


Ich erkenne vollauf an, daß für Poſtagenturen ge⸗ 
wiſſe Erleichterungen geſchaffen werden müſſen. Ich 
werde die Wünſche wohlwollend prüfen. (Bravo! 
rechts.) Der Übelſtand geringer Briefbeſtellung wird 
nach Möglichkeit beſeitigt werden. Die Mittagszeit 
iſt ſchon jetzt bis zu 70 Prozent einheitlich geregelt. 
Die Situation der höheren Beamten bezüglich 
ihrer Beförderung wird auch von der Verwaltung 
anerkannt. Es ſchweben Erwägungen darüber, wie 
die Verhältniſſe gebeſſert werden können. Ich 
möchte hier betonen, daß Herr v. Stephan für die 
ſoziale Stellung der Beamten unendlich viel getan. 
(Bravo! rechts.) Das möchte ich hier in aller Form 
feſtſtellen. Redner geht ausführlich auf die Fragen 
der Beamtenſtellungen ein. Die Geſtaltung der 
Krankenkaſſen muß nach und nach verbeſſert werden. 
Die Fernſprechverbindungen werden von Jahr zu 
Jahr beträchtlich verbeſſert. In der Frage des ein⸗ 
eitlichen Weltportos ſind wir beſtrebt, die ganze 
Geſtaltung zu verbeſſern. Aber es geht nur ſehr 
langſam vorwärts. 

Abg. Hubrich (fortſchr.): Wir haben gegen 
eine Anderung der Fernſprechgebührenordnung au 
ſich garnichts. Jedoch darf das nicht jo geſchehen, wie 
es der im vorigen Jahre abgelehnte und den Ver⸗ 
kehr ſchädigende Entwurf vorſah. Eine Aufbeſſerung 
der Bezüge der Beamten iſt notwendig. Es geht 
doch nicht an, wenn der Reichstag immer nur das 
bewilligen ſollte, was die Regierung wünſcht. Eine 
ſolche Stellung würde der Reichstag niemals ein⸗ 
nehmen. (Sehr richtig! bei den Fortſchr.) Redner 
geht auf die Beſoldungen der einzelnen Beamten⸗ 
klaſſen ein. 5 unterſchreibe die ſchärfſte Kritik, 
die an der Beſoldung der Poſtboten geübt wird. 
Ein Verkehrsbeamtenſtreik wäre ein Verbrechen am 
Wohle des Vaterlandes. Die Pflichttreue der Be⸗ 
amten iſt ein Granit, an dem ſich der Abg. Wen⸗ 


del die Zähne ausbeißen kann. (Zuſtimmung bei 


den Fortſchr.) Die Poſtbeamten verzichten auf ſolche 
Taten. Sie wiſſen, daß der Reichstag noch niemals 
verſagt hat, wenn es galt, berechtigte Wünſche zu 


erfüllen. (Beifall bei den Fortſchr.) 


Abg. Dr. Treudel (Ztr.): Die Poſt muß ron 
Privatbeförderungsanſtalten 
befreit werden. Manche Verlagsanſtalten befaſſen 
ſich mit der gemeinſamen Verſendung von Druck⸗ 
fachen. Dem muß entgegengetreten werden. 
Abg. Schatz (Elſ.⸗Lothr.): Auch für Elſaß⸗ 
Lothringen ſind Beſoldungserhöhungen notwendig. 


Die geheimen Perſonalakten ſind ein Krebsſchaden 


für jede Verwaltung. 
Das Haus vertagt ſich. 
Montag 1 Ahr: ortſetzung. Schluß 5 Uhr. 


Dom Balkan. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt in ihrer Wochenrundſchau: „Auf dem 
Kriegsſchauplatz in Thrazien hat die abgelaufene 
Woche keine Entſcheidung gebracht, und auch aus 
neuerlichen Mitteilungen türkiſcher Würdenträger 
war für die Mächte keine Handhabe zu entnehmen, 
die es ermöglicht hätte, mit Ausſicht auf Erfolg bei 
den kriegführenden Regierungen die Niederlegung 
der Waffen zu befürworten. Die Mächte bleiben 
aber bereit, jeden geeigneten Anlaß zu vermitteln⸗ 
den Schritten zu ergreifen. Auch in den Schwierig⸗ 
keiten, die wegen der Wünſche Rumäniens an Bul⸗ 
garien noch beſtehen, haben die Mächte in freund⸗ 
ſchaftlichen Ratſchlägen ihr Intexeſſe an einem 
günſtigen Ausgang der in Sofia’ neu begonnenen 
Unterhandlungen bereits kundgegeben und ſetzen 


ernſtliche Bemühungen fort, um einem Abende 
eugen. 


loſen Abbruch dieſer Beſprechungen vorzu 
— Die Bedenklichkeit der mit der Abgrenzung Al⸗ 


baniens verknüpften Fragen ſcheint in einem Teil 


der europäiſchen Preſſe überſchätzt zu werden. Ge- 
wiß iſt über manche Punkte die erforderliche Eini⸗ 
gung Europas noch nicht herbeigeführt; es wird 
aber nicht ohne Ausſicht auf Gelingen an einem 
Ausgleich der Intereſſen gearbeitet. Wir gedenken 
in dieſen Zuſammenhang der Entſendung des 
Prinzen Hohenlohe nach St. Petersburg. Der ge⸗ 
fliſſentlich verbreiteten Anſicht, daß dieſe Entſen⸗ 
dung ihren Zweck verfehlt habe, können wir nicht zu⸗ 
ſtimmen. Wir glauben vielmehr, daß die politiſche 
Fühlungnahme zwiſchen den Kaiſern Franz Joſepy 
und Nikolaus auf die Löſung von Einzelheiten der 


Balkanfragen erleichternd nachwirken wird.“ 


b Vom Kriegsſchauplatze. 

Der amtliche türkiſche Kriegsbericht vom Sonn⸗ 
abend 5 7 „In Adrianopel iſt die Lage forr⸗ 
ſeſetzt ruhig. Vor Bulair 1 ſich nichts geändert. 
Bei Tſchataldſcha find die Vorpoſten damit beſchäf⸗ 


115 die eroberten Stellungen zu befeſtigen.“ Sonn⸗ 
a 


nd Abend wurde das Gerücht laut, daß bei 


weder er, noch irgendeins ſeiner Geſchwiſter ge⸗ 
wiegt wurde. „Ich gehe noch heute zu Mohamed 


gen Omer“, ſchloß er. 


„Eine franzöſiſche Wiege? Die können wir 
gerade gebrauchen, Selim.“ 
Durch die Straßen des ſtrengen und ſtillen 
Stadtviertels begibt ſich Selim bis zu dem kleinen 
Platz, wo ſich der Laden des Tiſchlers befindet. 
Um 24 Jahre älter, raucht Mohamed ben Omer 
ſeinen „Nargils“ vor ſeiner Tür, im Schatten des 
Banner Platanenbaums, mit unterſchlagenen 
einen auf einem Teppichſtück ſitzend. : 
„Eine franzöſiſche Wiege? Von Fichtenholz?“ 


murmelt der Tiſchler, ohne ſeine Pfeife aus dem 


Mund zu legen. „Ja, ja, ich erinnere mich. 
Gewiß, die Bretter ſind gehobelt, lieber Bey, nach 
Maß zugeſchnitten, man braucht ſie nur ineinan⸗ 
der zu fügen.“ 775 a 
„Alſo“, verſetzte Selim, „das wäre abgemacht. 


Mein Vater hat Ihnen vor langer Zeit die 


Wiege bezahlt. Ich werde fie nächſte Woch ab⸗ 
holen laſſen.“ 

Mohamed war ſo überraſcht, daß er die 
Pfeife aus dem Munde fallen ließ. N 

„Nächſte Woche?.“ 

„Ja, nächſte Woche. Warum ſind Sie ſo 
erſtaunt?“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, ohne zu zögern, 
begibt ſich Mohamed in ſeinen Laden, geht direkt 


auf ein Schrän chen zu, das neben feinem Laden⸗ 


tiſch ſteht, und öffnet es. In der Ecke der Schub⸗ 
lade liegen die Geldſtücke, in ein Stück Papier 


: get, es ſind dieſelben, mit denen Hakim vor 


0 Jahren die Wiege bezahlte. Langſam zieht 


Mohamed ſie heraus und überreicht ſie Selim. 
„Hier nehmen Sie das Geld Ihres Vaters 
zurück, lieber Bey und laſſen Sie das Holz ab⸗ 
holen. Ich bin nicht gewohnt, für Leute zu ar⸗ 
beiten, die ſo wenig Geduld haben.“ a 


Bulair eine größere Schlacht zwiſchen Türken 
und Bulgaren im Gange ſei. Die Vortruppen der 
Türken bei Tſchataldſcha giifen am Sonntag 
die feindlichen Linien an. Die Bulgaren haben die 
Höhen nordöſtlich von Akalan ſtark mit Attillerie 
beſetzt, um den Vormarſch der türkiſchen Trunpen 
zu verhindern. Die am linken Flügel gegen Sür⸗ 
günköj vorgehende türkiſche Kolonne hat den Feind 
A früh auf Harabdſchi Tſchiftil zurückgetrleben. 
uf dem rechten Flügel haben die türkiſchen Trup⸗ 
Ben das Dorf Ormanli beſetzt und befeſtigt. Die 
ulgaren ſcheinen ſich auf d.e Linie Mid.a-Sinetli- 
Rodoſto zurückgezogen zu haben. Die Bahn iſt frei 
bis zum Kilometer 65, vier Kilometer vor Tſcha⸗ 
taldſcha. ; 
as türkiſche Preßbureau teilt mit: Am 14. Fe⸗ 
bruar griffen die Montenegriner mit 16000 Mann 
und been Kanonen die türkiſche Stellung auf 
dem Taraboſch und bei Berlitza an. Die 
Türken leiſteten energiſchen W.derſtand. Die Non⸗ 
tenegriner mußten ſich unter Zurücklaſſung von 
ſechs Kanonen und 3000 Verwundeten zurückziehen. 
„An maßgebender Stelle wird in Belgrad mir 
größtem Nachdruck den in der Stadt verbreiteten Ge⸗ 
rüchten entgegengetreten, daß ſechs ſerbiſche 
Truppendiviſionen über Saloniki nach dem 
thraziſchen Kriegsſchauplatze abgegangen ſeien. Nach 
amtlicher Angabe wurden nur die verfügbaren Be⸗ 
lagerungsgeſchütze nach Adrianopel transpartieri 
und Truppenverſchiebungen in größerem Maßſtabe 
werden nur innerhalb der ſerbiſchen Grenze bezw. 
innerhalb des von Serbien beſetzten Cebietes vor⸗ 
genommen werden. Erſt wenn jeitens Bulgariens 
ein poſitives Anſuchen unter entſprechenden Gegen⸗ 
konzeſſionen geſtellt wird, ſollen die bereitgestellten 
ſerbiſchen Truppen dem bulgariſchen Armeekomman⸗ 
do zur Verfügung geſtellt werden. 
Kriegsunluſt unter den bulgariſchen Truppen. 
Aus Bukareſt kommt die Meldung, daß bul⸗ 
gariſche Deſerteure zahlreich die Grenze über⸗ 
ſchreiten. Einer von ihnen erzählte, die Stimmung 
der bulgariſchen Truppen ſei verzweifelt. Im 
Lande herrſche ſtarke Abneigung gegen den Krieg 
und namentlich gegen diejenigen, die die Fort⸗ 
Kane des Krieges beſchloſſen, als ein ehrenvoller 
rieden geſchloſſen werden konnte. Die Folgen des 
Krieges würden noch ſehr lange von Bulgarien ge⸗ 
fühlt werden, das vollkommen erſchöpft ſei, materieli 
und moraliſch. 
Das befreite Kreta. 
Wie aus Kanea gemeldet wird, begab ſich der 
Kommandant des engliſchen Kriegsſchiffes „Dar: 
mouth“, bevor er die Suda⸗Bai verließ, mit einer 


Kompagnie Seeſoldaten an Land, ließ die Flaggen S 


der Schutzmächte und die türkiſche Flagge unter 
militäriſchen Ehrenbezeugungen einziehen und die 
Flaggen nach den betreffenden Konſulaten und die 
türkiſche Flagge nach dem deutſchen Konſulat brin⸗ 
gen. Unmittelbar darnach wurde anſtelle der tür⸗ 
kiſchen Flagge die griechiſche gehißt. Der General⸗ 
gouverneur von Kreta Dragumis und eine zahl⸗ 
reiche Menge begaben ſich nach der Suda⸗Bai. Die 
Begeiſterung der Kreter iſt unbeſchreiblich. 
Die Fremden in Adrianopel. 

An den von mehreren Mächten im Intereſſe der 
Sicherheit ihrer Staatsangehörigen gemachten Vor⸗ 
ſtellungen hat ſich auch die deutſche Regierung be⸗ 
teiligt, obwohl deutſcherſeits aus Adrianopel be⸗ 
ſondere Geſuche Reichsangehöriger um Anwe ſung 
eines Zufluchtsortes oder Gewährung freien Ab⸗ 
zuges nicht vorlagen. Zu den bulgariihen Vor⸗ 
ſchlägen, den Fremden in Adrianopel den Abzug 
nach Karagatſch, innerhalb der bulgariſchen Linien, 


zu gestatten wird in, Konſtantinopel erklärt, daß 


die Pforte aus militäriſchen Gründen ſich nicht da⸗ 
mit einverſtanden erklären könne, daß die Frem⸗ 
den zu den Bulgaren gebracht würden. Sie würde 
es lieber ſehen, wenn ſich die Fremden nach Kon⸗ 
ſtantinopel begeben würden. Auf jeden Fall ſollten 
lie auf türkiſchem Gebiet bleiben. 

Die bulgariſche Regierung ſtimmte dem Erſuchen 
der fremden Konſuln in Adrianopel, für die Sicher⸗ 
heit der in der Stadt befindlichen Aus änder Sorge 
zu tragen, im Prinzip zu und ſucht jetzt im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Generalſtab nach Maßnahmen, 
welche dieſem Zwecke genügen würden, ohne die 
Operationen der Belagerungsarmee zu beeinträch⸗ 
tigen. Es wurde beſchloſſen, daß den Konjuln und 
jenen Ausländern, welche die Stadt verlaſſen 
wollen, die Möglichkeit dazu geboten werden ſoll, 
obald eine Liſte mit den Namen derjenigen Per⸗ 
onen überreicht ſein wird, die das Recht häben, als 
Ausländer die Stadt zu verlaſſen. 

Der türkiſche Panzerkreuzer „Aſſar⸗i⸗Tewik“, 
unter deſſen Schutz der Verſuch einer Landung tür⸗ 
kiſcher Truppen bei Podima an der Küſte des 
Schwarzen Meeres gemacht worden iſt, ſtieß Freitag 
auf eine von den Bulgaren gelegte Miene; er erlitt 
ernſthafre Havarien und jMeuerie. Eine Minen⸗ 
legerabteilung und eine Küjtendatterie zerſtorten 
das türkiſche Kriegs chiff vouſtändig und brach. en 
es zum Sinken. Eines der turtiſchen Transport⸗ 
ſchiffe, die an der Landung bei Scharköj beteilige 
waren. wurde ſamt der Bemannung von buk⸗ 
gariſcher Artillerie zwei Kilometer ſudlich dieſer 
Ortſchaft in den Grund gebohrt. 

Das italieniſche Spiralſchiff „Regina Marghe⸗ 
rita,“ welches den Serben zum wege des Tlaus⸗ 
ports ihrer Verwundeten zur Verfügung geſtellt 
worden war, iſt Sonnabend von Dulazzo kommend, 
mit 766 verwundeten und kranken ſeroiſchen Sol⸗ 
daten, von denen 6 unterwegs geſtoroen ind, in 
Saloniki eingetroffen. Dieſe werden von dort 
mittels Eijenvahn nach Serbien transportiert wer⸗ 
den. ! 

Der zur Aufnahme von Flüchtlingen in Salo⸗ 
niki eingetroffene iealiem che Poſtdampfer „Jana“ 
it auf das Wrack des türtichen Pauzerkeeuzers 
„Fethi Bulend“ gestoßen und har eine Deſchädigung 
am Scheffsrumpf erlitten. 

Die Fremdenausweiſungen 

dauern in Konſtantinopel fort. Bis Sonn⸗ 
abend wurden drei bucgariſche Staatsang⸗hor. ge 
nach Konia verbannt und 80 griecheſche Sraaes⸗ 
angehörige ausgewieſen. Nie Jahl der Griechen und 
Bulgaren otlomaniſcher Slaalsangehbrigtreit, die 
verhaftet und verbannt wurden, beerägt mehrere 
Hundert. — Den Blättern zufolge beſchloß die 
Regierung, alle griechiſchen Straalsangehorigen auf 
Gall poli und den Dardanellen auszume.jen. 

Das Blatt „Ifham“, das einen Artitel gegen 
den Krieg bis zum äußerſten gebracht halte, in dem 
es auf die Nutzloſigkect hinwies, den Krieg forrzu⸗ 
etzen und die öffentliche Meinung zu täuſchen, iſt 
füge iert worden. - 

Der Pforte iſt es, wie „Sabah“ meldet, ge⸗ 
lungen, 500 600 Pfund aufzubringen, die morgen 
ausgezahlt werden. Die Beamtengehälter für 
Dezember ſollen Dienstag angewieſen werden. — 
Sonnabend fand in der Aniverſität wieder eine 
Verſammlung muſelmaniſcher Frauen ſtatt. Nach 
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mehreren patriotiſchen Anſprachen wurden Samm⸗ 
lungen eröffnet. Einige Frauen ſpendeten Schmuck⸗ 
gegenſtände. Die Gattin des Miniſters des Innern 
gab ihren ganzen Schmuck her. — Die patriotiſchen 
Kundgebungen in der Provinz dauern fort. So 
telegraphierte Emir Ali, ein Sohn Abdul Kadirs 
in Algier, aus Damaskus, er ſei bereit, mit 
allen Stämmen gegen den Feind zu ziehen. 
Die albaniſche Frage. 

Wie das Reuterſche Bureau aus Londoner diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen erfährt, haben die Beſprechungen 
der Botſchafter hinſichtlich der auseinandergehen⸗ 
den Anſichten, die Sſterreſch⸗Angarn und Rußland 
über die Grenzen Albaniens hegen, keine Fort⸗ 
ſchritte gezeigt. Da einer der Botſchafter London 
verläßt, wird wahrſcheinlich für einige Tage keine 
Zuſammenkunft ſtattfinden. Nach dem öiter- 
reichiſchen Plan ſoll Albanien Skutari, Ipek Priz⸗ 
rend, Djakova, Didra, Konitza und Janina erhalten. 
Wenn auch zugegeben wird, daß in der Umgegend 
von Ipek und Prizrend einige Modifikationen ge⸗ 
macht werden können, jo ſteht Oſterreich⸗Ungarn 
doch auf dem Standpunkt, daß die angegebenen 
Grenzen nicht zu weit gehen. 

Von amtlicher ſerbiſcher Seite wird erklärt: Die 
Meldungen über eine Auflehnung der Albaneſen 
in den von dem ſerbiſchen Heere beſetzten Gebieten 
ſind durchaus falſch. Es herrſcht überall Ruhe und 
die Albaneſen haben ſich den ſerbiſchen Behörden 
unte: worfen. Die wiederholten Nachrichten über 
ſerbiſche Grauſamkeiten rühren von den in Wien 
befindlichen albaneſiſchen Emigranten her. Unter 
dieſen tut ſich der Derwiſch Ima hervor, um der 
Welt die Serben als Barbaren darzuſtellen. 

Stimmungsumſchwung in Serbien. 

Die Petersburger Zeitung „Rjetſch“ läßt ſich 
aus Belgrad melden: Da die Chancen Sſter⸗ 
reichs mit jedem Tage gewachſen ſind und nun auch 
die Städte Dibra, Djakowitza und Skutari Al⸗ 
banien vorausſichtlich zugeſchlagen werden dürften, 
macht ſich in Serbien ein gewaltiger Stimmungs⸗ 
umſchwung bemerkbar. Man will nicht mehr einen 
Fiete erobertes Land abtreten. Man iſt in Ger: 
ien allgemein der Anſicht, daß die Nachgiebigkeit 
in der Hafenfrage und in der albaneſiſchen Autono⸗ 
nat nur die Begehrlichkeit Sſterreichs geweckt 
abe. 


Die Verhandlungen in Sofia. 
Der rumäniſche Geſandte Ghika hatte Sonn⸗ 
abend Nachmittag eine weitere Unterredung mit 
Sarafow, an der auch Dr. Dan ew teilnahm. 
Die ERDE währte ungefähr anderthalb 
tunden. 


Dr. Danew hat Ghika einen bulgariſchen 
Gegenvorſchlag überreicht, welcher zwar den ru⸗ 
mäniſchen Forderungen nicht vollſtändig entſprichr. 
aber ihnen doch einigermaßen entgegenkommt und 
überdies den WVunſch enthält, die Verhandlungen 
zu beſchleunigen. Die Verhandlungen könnten ſo⸗ 
mit fortgeſetzt werden. Man erwartet jetzt eine 
Gegenäußerung Rumäniens. Sollte diefe wider Er⸗ 
warten Bulgariens ungünſtig lauten, ſo gedenkt die 
bulgariſche Regierung die Vermittlung ler Groß⸗ 
mächte zur gütlichen Beilegung der Streitfrage an⸗ 
zurufen. 5 
Die „Agence Roumaine“ dementiert in or neiler 
Weiſe die Nachricht einer Berliner Blattes von 
ein Ultimatum Rumäniens an Bulgarien. 
Hochverrat eines rumäniſchen Offiziers. 
Der frühere Hauptmann im Geniekorps Go ⸗ 
liscu iſt unter der Anſchuldigung des Hochverrats 
verhaftet worden. 
VV 
der Sonnabend Nachmittag von Paris nach London 
er habe keinerlei amtliche Miſſion und ſei von 
ſeiner Regierung lediglich zu den türkiſchen Dele⸗ 
gierten nach London entſandt worden, um ihnen mit 
feiner Erfahrung und Kenntnis der in den Frie⸗ 
densverhandlungen erörterten Fragen beizuſtehen. 
Die Verhandlungen ſeien zwar abgebrochen, aber 
die Sache der Türkei ſei duch) die Antwortnote den 
Händen der Großmächte übergeben. Dieſe haben 
die Note noch nicht beantwortet und die Botſchafter 
fahren fort, die Lage und die etwaige Löſung zu 
rüfen. 
gr Rußland an der öſterreichiſchen Grenze. 
Der „Reichspoſt“ wird aus Krakau gemeldet: 
Nach Mitteilungen aus Czenſtochau erſchienen 
am 10. d. Mts. auf allen großen Gutsbeſitzungen in 
der Nähe der Eiſenbahnſtraße Hernby, Kielce und 
Granica Kavallerie⸗Abteilungen unter Führung von 
Offizieren. Dieſe hatten Befehle des Gouverneurs 
bei lid), denen zufolge fie alle vorhandenen Wirt⸗ 
ſchafksvorräte beſichtigten. Nach erfolgter n Jae 
gung wurde ein großer Teil der Vorräte an Hafer, 
Gerſte Roggen und Stroh von der Militärbehörde 
mit Beſchlag belegt und als Kriegsmaterial Über: 
nommen. Es verlautet, daß nunmehr fünf ruſſiſche 
Korps an der öſterreichiſchen Grenze disloziert wer⸗ 
den ſollen. Der Kommandeur des Korps in Wilna, 
General Rennenkamp, ſoll den Oberbefehl über dieſe 
Formation erhalten. 
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vom Abg. Schröder⸗Elbing. 


In der „Freiſinnigen Zeitung“ leſen wir, wie es 
gekommen ſein ſoll, daß ſich Reichstagsabgeordneter 
Schröder als Hoſpitant der \ 1 
Fraktion angeſchloſſen hat: „Der in Elbing⸗ 
Me anſtelle des Herrn von Oldenburg⸗ 
Januſchau gewählte Reichstagsabgeordnete Schröder 
Hatte ſich ausdrücklich als freikonſervativ bezeichnet. 
Nachdem er jedoch gewählt worden war, wurde ſein 
Geſuch um Aufnahme in die Reichspartei abſchlägig 
b.ſchieden, weil Widerſtände aus Weſtpreußen vor⸗ 
handen ſeien und weil er im Wahlkampfe gegen die 
Reichsfinanzreform und die Erbſchaftsſteuer (die 
Reichspartei hatte ſeinerzeit doch auch dagegen ge⸗ 
ſtimmt! Die Schriftleitung) Stellung genommen 
habe. Es wurde ihm aber in Ausſicht geſtellt, ſpäter 
aufgenommen zu werden, wenn A5 die Wogen des 
Wahlkampfes geglättet hätten. Als im Herbſte der 
Antrag ſchriftlich wiederholt wurde, fand indes die 
definitive 5 ſtatt, weil noch dieſelben 
Gründe wie vorher entgegenſtänden. Abg. Schröder, 
der in einer öffentlichen Verſammlung in Elbing 
dieſe feine Schicksale erzählte, fügte nach den „El 
binger Neueſten Nachrichten“ hinzu: „Es ift ja nicht 
verwunderlich, daß die Reichspartei, die jo zuſam⸗ 
mengeſchmolzen iſt, ſich in einer größeren 
eine 0 ſucht. Daß von dieſer deutſchkonſer⸗ 
vativen Partei, die ja wegen ihrer Identität mit 
dem Bund der Landwirte von uns ſtark bekämpft 
worden iſt, meiner Aufnahme in die Neichspartei 
großer Widerſtand entgegengeſetzt wurde, können 
Sie ſich denken. Nun gab es für mich nur zwei 
Wege: entweder blieb ich allein, oder ich ſchloß mich 
einer anderen Partei an. Ich entſchloß mich zu 
dem letzten Wege. Wer das parlamentariſche Leben 


abgereist it, erklärte einem Redakteur des „Temps“, 


nationalliberalen 


artei | 
der Firma 


kennt und weiß, daß ein ſogenannter Wilder außer⸗ 


ſtande iſt, praktiſche Arbeit zu leiſten, der wird mit 
recht geben, wenn ich nicht ohne Anſchluß bleiben 
wollte. So ſchloß ich mich denn als Hoſpitant der 
nationalliberalen Partei an.“ 

Demgegenüber veröffentlicht der Vorſtand des 
deutſchkonſervativen Vereins Elbing folgende Er⸗ 
klärung: „In der Verſammlung des „vaterlän- 
diſchen Wahlvereins“ am 2. d. Mts. (in Elbing, 
die Schriftleitung) hat nach Zeitungsberichten Herr 
Reichstagsabgeordneter Schröder ſeinen Übertritt 
f. der nationalliberalen Partei zu erklären ver⸗ 
ucht. Die „Elbinger 1 an ſagt in der Ein⸗ 
leitung zu ihrem Bericht folgendes: „Auch ſeine 
politiſchen Gegner werden ihm loyaler Weile nach 
dieſen Erklärungen zugeſtehen müſſen daß er nicht 
anders handeln konte.“ Gegen dieſe Auffaſſung 
legen wir hierdurch mit aller Entſchiedenheit Ver⸗ 
währung ein. Herr Abgeordneter Schröder hat in 
dem letzten nb öffentlich erklärt, daß er 
konſervativ ſei und der Reichspartei beitreten werde. 
Nachdem er von dieſer Partei nicht angenommen 
war, blieben ihm nur zw i Wege: entweder Herr 
Abgeordneter Schröder blieb „wild“ und ſtimmte 
mit der Reichspartei, oder er legte ſein Mandat 
in die Hände ſeiner Wähler zurück. Ein Drittes 
durfte es für ihn nach ſeinen Erklärungen über ſeine 
politiſche Geſinnung nicht geben. Daß Herr Schröder 
aus Verärgerung über ſeine Nichtaufnahme bei der 
Reichspartei der nationalliberalen Partei beitrat, 
iſt vielleicht menſchlich zu verſtehen, politiſch aber 
unentſchuldbar, zumal die Politik der national⸗ 
liberalen Reichstagsfraktion unter Baſſermann, der 
der Reichspartei beſonders in letzter Zeit ſehr fern 
Schr Mit dieſem Schritt hat Herr Abgeordneter 
Schröder den lange Jahre konſervativ vertretenen 
Wahlkreis Elbing⸗Marienburg den National⸗ 
liberalen ausgeliefert. Das darf nicht beſchönigt 
und wird nicht vergeſſen werden.“ 


Mannigfaltiges. 


(Dampferzuſammenſtoß an der 
oſtfrieſiſchen Küſte.) Der Stetti⸗ 
ner Dampfer „Kriftiania“, der Reederei 
Emil R. Retzlaff gehörig, Kapitän Georg 
Martenſen aus Weſterholz bei Osnabrück, iſt 
mit einer Erzladung von Huelva in Spa- 
nien nach Stettin beſtimmt, auf der Höhe 
von Borkum Donnerstag Vormittag mit 
dem Levantedampfer „Galatha“ zuſam⸗ 
mengeſtoßen und innerhalb fünf Minuten 
geſunken. Das Schiff wurde achtern 
zwiſchen Luke 3 und 4 getroffen und zwar 
ſo ſchwer, daß die aus 25 Köpfen beſtehende 
Maunnſchaft ſich in ein Rettungsboot flüchten 
mußte. Obgieich die meiſten Leute mit 
Schwimmweſten verſehen waren, und von 
der „Galatha“ ſofort Rettungsverſuche vor⸗ 
genommen wurden, ſind fünf von ihnen 
ertrunken. Es ſind dies der 28 jährige 
zweite Maſchiniſt Fritz Aehringhaus aus 
Hagen, der 41 jährige zweite Offizier Fr. 
Winkler aus Sorau in Schleſien, der 21 jäh⸗ 
rige Zimmermann Albert Matz aus Wollin, 
der 18 jährige Trimmer Otto Zunk aus 
Stettin und der 24 jährige Heizer Karl 
Schmill aus Wismar. Die „Galatha“, die 
ſchwer beſchädigt wurde, iſt nach Hamburg 
zurückgekehrt. f 

(Selſtmor d) verübte Freitag in Wies⸗ 
baden der Weinhändler Wilhelm Heß, der 
Inhaber eines der älteſten Wiesbadener 
Weinhäuſer und Vorſitzer des Verbandes der 
Weinhändler des Rhein⸗ und Main⸗Gaues, 
nachdem er am Donnerstag noch die Gene⸗ 
ralverſammlung des genannten Verbandes 
geleitet hatte. Er ließ ſich auf der Kaiſer⸗ 
brücke vou einem Zug überfahren. 

(Ein aufgehobenes Urteil.) 
Das Schwurgericht Metz hatte den Bergmann 
Berresheim wegen der Ermordung eines 
Bergmannes und Totſchages eines Polizei⸗ 
dieners zum Tode und neun Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. Das Reichsgericht hob das 
Urteil auf, weil der Antrag des Verteidigers 
auf Vertagung zur Vernehmung von weite⸗ 
ren Sachverſtändigen abgelehnt worden war. 

(Eine 100 000 Mk.⸗ Stiftung.) Der 
Großherzog von Baden hat den Seniorcheſ 
der Parfümerie⸗ und Toilettenſeifenfabrik 
Wolff Sohn in Karlsruhe, Friedrich Wolff, 
zum Geheimen Kommerzienrat ernanrt. Aus 
Anlaß feines achtzigſten Geburtstages ſtiftete 
dieſer hunderttauſend Mark. 

(Selbſt geſtellt) hat ſich in ſeiner 
Garniſon Flensburg der wegen Fahneuflucht 
ſteckbrieflich verfolgte Leulnant von Weiher 
(Inf. 86.) 

(Schreckenstat einer Mutter.) 
In der Abweſenheit ihres Gatten durchſchnitt 
die Lehrersfrau Streicher in Egisheim (Ober⸗ 
elſaß) ihren beiden Kindern im Alter von 19 
und 4 Monaten mit einem Raſiermeſſer den 
Hals. Die entſetzliche Tat wurde offenbar 
in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit voll⸗ 
bracht. Die Frau wurde nach dem Mord 
zuſammengekauert im Keller aufgefunden. 

(Ein Millionenkonkurs.) Die 
Firma Gebrüder Kimmermann in Krakau iſt 
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Die 
Paſſiven betragen über eine Million Kronen. 

(Großer Brand infolge Selbſt⸗ 
entzündung.) Freitag Nachmittag wurde 
durch einen im olge Selbſtentzündung ent⸗ 
ſtandenen Brand die Druckerei und Färberei 
Arnold Roſenthal in Böh⸗ 
miſch⸗Leipzig ein Raub der Flammen. 
Viele wertvolle Maſchinen und 150 000 
Stück Rohware verbrannten. 

(Ungetreue Stadtbeamte.) In 
dem böhmiſchen Badeort Joachimstal wurde 
der Stadtſekretär Gretſchmer verhaftet, der 
große Unterſchlagungen verübt haben foll. 
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Auch eine Anzahl weiterer ftädtiicher Beam⸗ 
ter wurde verhaftet, die der Stadtverwaltung 
einen Schaden von ungefähr dreihunderttau⸗ 
ſend Mark zugefügt haben ſoll. 

((An giftigen Gaſen erftidten) 
in Langenreinsdorf bei Krimmilſchau beim 
Reinigen einer Düngergrube drei Perſonen. 
Zwei davon, der Gutsbeſitzer Friedrich und 
ſein Sohn, find bei dem Rettungswerk um⸗ 
gekommen. 

(Verhaftung eines Hochſtap⸗ 
lers.) In Dfenpeft iſt ein gefährlicher 
Hochſtapler verhaftet worden, der den Namen 
Fähnri führt und angibt, Journaliſt zu ſein. 
Er hat u. a. die Gattin des verſtorbenen 
Banus von Kroatien, Baronin Rauch, um 
mehr als 200 000 Kronen beſchwindelt. 
Weitere Schwindeleien dürften noch ans Ta⸗ 
geslicht kommen. Der Schwindler iſt Sſter⸗ 
reicher. 


(Verwüſtungen durch einen 
Orkan.) Nach einer Meldung aus Wes⸗ 
prim (Ungarn) wütete Freitag auf dem 
Plattenſee ein heftiger Orkan, der die Eis⸗ 
maſſen gegen das Ufer trieb und die Bade⸗ 
kabinen, Parkanlagen, Uferböſchungen der 
Badeorte auf dem Somogyer⸗Ufer zerftörte. 


(Verbot der Zobeljagd in 
Rußland.) Eine Kommiſſion des ruſſi⸗ 
ſchen Handelsminiſteriums beſchloß ein Ver⸗ 
bot der Zobeljagd für das ganze Reich vom 
14. Februar ab. 

(Der Erfinder der Schreib⸗ 
maſchine geſtorben.) Nach einem 
wechſelvollen Leben iſt in der Stadt St. 
Auguſtine in Florida der Erfinder der erſten 
brauchbaren Schreibmaſchine James Bartlett 
Hammond geſtorben. Er iſt 74 Jahre alt 
geworden und hat manches in ſeinem Leben 
erfahren. Den amerikaniſchen Bürgerkrieg 
machte er als Korreſpondent der Newyorker 
„Tribune“ mit, er wurde gefangen genom⸗ 
men und zum Tode verurteilt, konnte ſich 
aber durch die Flucht retten. Dann ſtudierte 
er Theologie. Zum Zeitvertreib fing er an, 
eine Schreibmaſchine zu konſtruieren. Aus 
dem Spiel wurde ſchließlich eine ernſte Ar⸗ 
beit und nach manchertei Verſuchen gelang 
es ihm, die erſte Schreibmaſchine zu bauen. 
Die Erfindung machte Hammond zum reichen 
Manne. Und als er, der einſt zum Tode 
Verurteilte jetzt ſtarb, galt er als einer der 
hervorragendſten Bürger der Stadt Newyerk 


— 


[Weshalb Marie Luiſe und der 
König von Rom vor 100 Jahren ges 
krönt werden ſollten.) Nächſt der Sorge um 
die Ergänzung der gewaltigen Verluſte, die ſeine 
Heeresmacht durch die ann e Rußland er⸗ 
litten hatte, war die um die Befeſtigung ſeines 
Thrones vor 100 Jahren bei Napoleon vor⸗ 
herrſchend. Das bloße Gerücht von ſeinem Tode 


während feiner Abweſenheit hatte genügt, ihn ins 


Schwanken zu bringen (Verſchwörung des Generals 
Malet in der Nacht vom 22.—23. Oktober 1812). 
Es mußte dem Kaiſer deshalb viel daran gelegen 
ein, ſeiner Dynaſtie mit ihren noch keineswegs 
ſten Wurzeln im Nationalempfinden des fran⸗ 
öſiſchen Volkes einen ſtärkeren Rückhalt zu geben. 
Da u ſchien ihm die Krönung ſeiner zweiten Ge⸗ 
mahlin und feines Sohnes das geei 1155 Mittel. 
Vielleicht ſöhnte er ſich durch das Konkordat von 
Fontainebleau (25. Januar 1813) mit Papſt Pius 
VII. hauptſächlich aus dem Grunde aus, um durch 
dieſen ſelbſt der in Ausſicht genommenen 8 
Hondlung ein um jo bedeutſameres Gepräge geben 
u können. In der Überzeugung, daß er mit dem 

apſt im Reinen ſei, ließ der Kaiſer am 1. Febru⸗ 
ar den Geheimen Rat unter feinem Vorſitz zuſam⸗ 
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Ein bulgariſches Velagerungsgeſchütz 


vor Adrianopel. 


Der Feſtungskrieg wird für die Belagerten 
immer ſchwieriger. Die Bulgaren verſtehen 
ſich ſo im Gelände einzuniſten und zu verber⸗ 
gen, daß es für die Belagerten immer ausſichts⸗ 
loſer wird, fie aufzufinden. Anſer Bild zeigt 
ein bulgariſches Belagerumgsgeſchütz aus der 
Batterie des Oberſten Athanaſſoff, der den Be⸗ 


fehl erhalten hatte, den erſten Schuß auf die 
belagerte Stadt abzugeben. Die Türken ver⸗ 
feuerten mehr als 5000 Granaten, ohne daß ſie 
das Geſchütz im Gelände entdecken konnten. 
Man ſieht alſo, daß die Belagerten beträchtlich 
im Nachteil ſind. 


mentreten und legte ihm den Entwurf zu einem 
Senatsbeſchluß vor, durch den die Regentſchaft der 
Kaiſerin, ihre Krönung und die ihres Sohnes ge⸗ 
ſetzlich formuliert werden ſollten. Am 5. Februar 
erhielt dieſer Beſchluß im Senat ſeine Zuſtimmung. 
Die Vorbereitungen zu der Doppelkrönung be⸗ 
gannen dann ſofort; Napoleon ließ ſeine Verdün⸗ 
deten und Vaſallen davon benachrichtigen: die Art 
und Weiſe, wie ſie ſich dazu ſtellen würden, ſollte 
für ihn ein Prüfſtein ihrer Geſinnung ſein. Allen 
Präfekten ging der Befehl zu, ſich zu der für das 
kaiſerliche H ſo vielverſprechenden Gelegenheit 
in der Hauptſtadt einzufinden. Auf eine ihm von 
einer Abordnung der geſetzgebenden Verſammlun 
überreichte Adreſſe entgegnete der Kaiſer: ſobal 
die Sorge des 15 15 ihm einen Augenblick Muße 
ließen, werde die Krönung der Kaiſerin und des 
Königs von Rom ſtattfinden. Der Gedanke an dieſe 
große, zugleich politiſche und religiöſe Feierlichkeit 
ewege ſein Herz. Am folgenden Tage aber zog der 
Papſt die Anterſchrift zurück, durch die er das Kon⸗ 
kordat gutgeheißen hatte, und als Napoleon einige 
Wochen ſpäter Paris verließ, um ſich nach Deutſch⸗ 
land zu begeben und dort an die Spitze ſeiner 
Truppen zu ſtellen, war natürlich von der Krönung 
ſeiner Gemahlin und ſeines Sohnes keine Rede 
mehr. nge. 


(Zum Rücktritt des Präſidenten 
Fallisres.) Am Dienstag, den 18. Februar, 
tritt der bisherige Präſident der franzöſiſchen Re- 
publik offiziell ſein Amt an Herrn Raymond Poin⸗ 
cars ab, um, wie ex einem Interviewer gegenüber 
geäußert hat, wiedet als einfacher Bürger zu leben, 
mit deſſen aufrichtiger Ergebenheit ſein Nachfolger 
im Elyſse⸗Palaſt zufrieden ſein werde Er plant 
einige Reiſen, zumeiſt in Frankreich ſelbſt, und will 
ſich eifrigſt der Kultur ſeiner Weinberge widmen, 
die ſein Stolz ſind, obwohl man der Qualität ihrer 
Erzeugniſſe nicht gerade allzuviel Gutes nachrühmt. 
Das Gefühl, ſchwerer Verantwortlichkeit nun für 
immer enthoben zu fein, läßt Herrn Fallisres ohne 
Bedauern und in beſter Laune aus ſeiner bisheri⸗ 
gen Tätigkeit ſcheiden, die wohl niemand über⸗ 
ſchätzen wird. — Der Franzoſe liebt den aus dem 
Morgenlande ſtammenden erz des Anagramms, 
d. h. die Verſetzung der Buchſtaben eines oder meh⸗ 
rerer Worte, um ſo neue Worte zu bilden. Als 
Sallieres die Präſidentenſchaft der franzöſiſchen Re⸗ 


publik übernahm, erklärte er, daß er „ſieben Jahre 
bleiben“ und dann gehen würde. us feinem 
Namen machte ein Witzbold durch Umſtellung der 
Buchſtaben: „Il les fera“ — „er wird fie machen“ 
en die fieben Jahre). Aus Poincarss Namen 
at die Buchſtabenſpielerei ofort das 15 Wort 
„Incomparé“ (Unvergleichbar!) gebildet. Das 
klingt allerdings weit anſpruchsvoller. Die Zeit 
wird lehren, ob mit ſeinem Wortſpiel der letzte Witz⸗ 
bold ebenſo recht hat wie der erſte. ngc. 


(SGranzöfinnenvonehemals.) Die Leu⸗ 
te, die ſich über den Luxus der zeitgenöſſiſchen Frauen 
aufregen, werden ihre Gemüter etwas beruhigen, 
wenn ſie ſich die Preiſe von früher anſehen. Im 
Sani 1320 koſtete in Frankreich ein einfaches 

ammtkleid 4000 Franken und eine mit Pelz ge- 
fütterte Robe aus violettem Sammt 9000 Franken. 
Anno 1375 zahlte die Herzogin Bourgogne 12 500 
Franken für eine Toilette aus golddurchwirktem, 
mit Pfauen beſticktem Tuch. Als die ſchöne Gabri⸗ 
elle d'Eſtrées 1594 ihren Einzug in Paris hielt, trug 
ix ein grünes Sammtkleid mit filbernem, von 
unkelroten Atlasroſen gehaltenem Kragen, ihre 
Schultern bedeckte ein goldener Überwurf, der über 


und über mit grünen und weißen Blumen beſtickt 


war. Außerdem war ſie ſo mit Perlen und Dia⸗ 
manten behangen, daß das Kerzenlicht vor ihrem 
Glanz verblaßte. Die Geſchichtsſchreiber jener Zeit 
behaupten, daß ſie für ein geſticktes Taſchentuch 1900 
Taler bezahlte. Unter Ludwig XIII. machten 
Edelmänner auch ihre Frauen Felder, Wälder, 
Wieſen und Mühlen zu Geld, um ſich mit Schmuck⸗ 
ſtücken zu behängen und die Roben der Damen 
glitzerten von glänzenden Edelſteinen. Aber auch 
noch aus einer Zeit, die der 1 weit näher 
liegt, werden ſtaunenerregende Einzelheiten von 
dem Toilettenluxus der Frauen berichtet. So 
kaufte die fc Joſephine ungefähr tauſend 
Paar Handſchuhe pro Jahr und bezahlte für das 
Paar 40—50 Franken und, wenn ſie beſtickt waren, 
noch mehr. In ihrer Nähe 0 ſtets ein Edel⸗ 
mann aufhalten, deſſen einziges Amt darin beſtand, 
Ihrer Majeſtät auf einem jilbernen Tablett Hand⸗ 
chuhe darzureichen, wenn ſie deren bedurfte. Die 
ſchöne Kreolin hatte die Gewohnheit, ein Paar 
Handſchuhe nie zum zweiten mal anzuziehen. Im 
Vergleich zu dieſem Luxus erſcheint der der moder⸗ 
nen Schönen noch ziemlich gering! nge. 


Humoriſtiſches. 

(Der Pantoffelheld.) Wachtmeiſter 
(ſtreng): „Sie ſind jetzt ſchon zum drittenmale 
nachts aufgegriffen worden; in längſtens zwei 
Tagen haben Sie ſich ein Obdach zu beſchaffen!“ — 
Herr (weinerlich): „Ach, ein Obdach habe ich ja 


aber meine Frau gibt mir abends keinen Haus⸗ 


ſchlüſſel!“ 

(Sonnenbrüder.) A.: „Aber Menſch, 
deine Stiefel ſind ja förmlich durchlöchert!“ — B.: 
Ja, meine Hühneraugen haben einen ſo durch⸗ 

ohrenden Blick!“ 

(In der Redaktion.) Redaktionsdiener: 
„Es ſind zwei Herren draußen, die Sie zu ſprechen 
wünſchen. Der eine iſt ein Dichter und der andere 
ein tauber Herr.“ — Redakteur: „Dann gehen Sie 
RR und jagen dem Dichter, daß der Taube der 

edakteur iſt, und laſſen Sie ſie ſehen, wie ſie mit⸗ 
einander fertig werben!” 


Berlin, 15. Februar (Butterbericht von Müller & Braun 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Der Markt liegt unver⸗ 
ändert ruhig. Allerfeinſte Qualitäten laſſen ſich ſehr ſchwer 
räumen, während 2. Qualitäten lebhaft begehrt ſind, und die 
hierin vorhandenen Vorräte ſchlank plaziert werden können. 
Da wir in nächſter Woche gleiche Zuſuhren erwarten, dürften 
auch die Preiſe unverändert bleiben. 

Allerfeinſte Moltereibutter . n d 

124-137 Mk. 


T- Dualität STD IE 
TE Slalllate 122-128 Mt. 
IE nan! 118—129 Mt. 


Standesamt Thorn. 


Bom 9. bis einſchl. 15. Februar 1913 find gemeldet: 

Geburten: 1. Schmiedemeiſter Johann Nowak, S. 
2. Arbeiter Johannes Klos, S. 3. Kaufmann Benno Chle⸗ 
bowski, T. 4. unehel. T. 5. herrſchafllicher Diener Karl 
Knoop, S. 6. Kaufmann Max Friedewald, T. 7. Schmiede⸗ 
geſelle Theodor Geiſel, S. 8. Maurergeſelle Johann Choj⸗ 
nacki, T. 9. Artilleriedepot⸗Arbeiter Konſtantin Grelewicz, T. 
10. Arbeiter Johann Szupryczinski, S. 11. Stellmachergeſelle 
Boleslaw Bogalecki, S. 12. Maurermeiſter Paul Skowronek. 
S. 13. Hauptmann und Kompagniechef im Inf.⸗Regk. 6: 
Albert Suntheim, S. 14. Arbeiter Franz Koſobucki, S. 

Aufgebote: 1. Brunnenbauer Hermann Ringlau⸗Goldax 
und Fliederike Skodzi'. 2. Kaufmann Max Raltey und 
Helene Heißralh. 3. Königl. Baggerführer Franz Wutlowsti. 
Gr. Piehnendorf und Jenny Burſche. 4. Kaufmann Sigismund 
Pucinski⸗Stralkowo und Janina Hozakowskj. 5. Gerichls⸗ 
aſſeſſor Adolf Wollenverg und Beatrice Kuznitzki. 


Eheſchließungen: 1. Konditoreibeſitzer Paul Radke⸗Konſtz 
mit Ella Glienke. 
Sterbefälle: 1. Arbeiter⸗Witwe Katharina Sobecki, geb. 


Olewski, 81 J. 2. Bantiers Witwe Pauline Simonſohn, geb. 
Simon, 71 J. 3. Schüler Ernſt Dyll, 64, J. 4. Arbeiterfran 
Wilhelmine Schultz, geb. Kirſch, 52 J. 5. Holpitalitin, Witwe 
Malhilde Hahn, geb. Ruſch, 73 J. 


Ein kräftiger Knochenbau. 
Wenn ſich infolge ungenügender 
oder fehlerhafter Ernährung, oder, auch 
aus andern Gründen Kinder nicht recht 
entwickeln wollen, ſo verdient kein 
anderes Stärkungsmittel größeres Ver⸗ 
trauen als Scotts Lebertran⸗Emulſion, 
welche ſich zur Bildung und Feſtigung 
des Knochenbaus, zur Kräftigung des 
Körpers ausgezeichnet bewährt hat. Die 
in ihr enthaltenen Nährſtoffe fördern 
das Wachstum kräftiger, gerader Knochen 
und unterſtützen die ganze Entwicklung 
ſo, daß dieſe Kinder bald munter und 
fröhlich herumtollen werden. Den 
Kleinen ſchmeckt Scotts Emulſion, ſie 
nehmen das füße, rahmige Gemiſch ge⸗ 
radezu mit Wonne. 

Da Scotts Emulſion ausſchließlich 
aus den reinſten, beſten Rohſtoffen her⸗ 
geſtellt wird, in ihrer Wirkung durch⸗ 
aus zuverläſſig iſt, ſo iſt ihr Weltruf: 
die beſte Lebertran⸗Emulſion zu fein, 
ſchon lange feſtgegründet. 


Doch nur Scotts Emulſion, keine 
andere! 


2. Preußiſch-üddentſche 
(228. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
2. Klaſſe 2. Ziehungstag 15. Februar 1913 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. El. 


Nur die Gewinne über 96 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


124 27 79 602 711 1189 (800) 484 721 89 69 826 2059 94 
204 455 555 3005 12 262 948 92 99 4048 102 257 435 728 880 
5379 96 698 641 724 83 6054 142 324 668 719 7066 258 572 
20 5 8359 405 29 68 518 44 (300) 64 747 924 (200) 8158 

15 : 

10105 62 274 888 11188 235 71 695 799 12524 13188 
870 453 14080 225 28 965 (200) 662 621 753 880 931 15135 
(200) 223 881 969 16226 625 617 37 17024 365 499 630 46 88 
705 18348 501 819 27 18027 266 69 466 508 602 933 j 

20015 142 97 215 (800) 870 405 97 712 841 972 210832 
123 58 (300) 201 668 98 (300) 730 22075 312 711 30 903 95 
23012108 254 808 19 74 519 65 694 (200) 747 849 920 (300) 21 
24024 78 172 383 441 589 609 80 750 88 908 29 25175 817 
613 717 62 829 66 26235 653 973 27197 273 428 (200) 846 
60 945 28247 62 354 470 545 46 688 962 64 25128 47 372 
424 752 924 85 

30070 116 481 716 88 61 31142 65 232 634 879 82129 44 
210 581 850 930 41 33223 28 442 788 895 34086 198 246 861 
491 645 74 736 896 973 35113 683 783 932 65 36114 212 343 
586 759 819 37264 377 611 80 82 908 38520 816 967 39006 
272 527 884 

40145 224 84 827 505 7568 842 930 74 41019 234 (200) 
88 317 65 (200) 615 708 902 42102 6122382 43173 274 
827 488 (300) 89 93 834 44106 751 79 945 48 45156 210 30 
343 412 613 99 883 (200) 46183 69 494 937 91 47089 97 
(200) 395 423 679 711 69 941 48212 420 512 829 922 49211 
804 616 830 73 ; 

50135 63 655 707 88 51063 188 289 667 624 849 999 
62048 74 (200) 277 805 42 46 94 487 802 5 18 53065 136 61 
848 628 785 467 54013 187 63 376 457 68 645 67 (200) 784 
894 55592 774 978 (200) 56264 931 449 661 718 820 888 
87 57053 71 147 256 66 649 869 58005 83 678 894 962 
59089 184 237 814 66 92 95 

60204 61353 81 886 62024 72 292 881 514 (200) 658 93 
804 95 919 76 63000 6C4 717 64477 691 747 923 34 45 
65029 403 91 620 66368 693 648 785 881 67139 70 308 
470 648 881 95 638186 469 507 602 803 86 990 68087 91 
286 321 519 610.47 

76417 29 600 758 71479 745 982 72077 187 732 88 61 
252 73133 97 74061 184 263 548 810 75944 76176 807 
65.406 33 87 636 743 7 7852 828 98 78982 78503 (3000) 
602 25 754 

80102 270 881 871 931 81070 831 65 852 82884 739 
83133 429 (200) 545 635 733 913 8.4240 367 461 610 85665 
848 933 & 5298 527 677 937 87112 60 80 279 588 749 88154 
244 586 808 (200) 89563 882 60 (200) 77 (200) a 

20252 88 335 619 844 91037 125 299 82108 245 827 
94058 289 497 682 745 85008 81 184 314 22 683 963 
96134 461 508 690 784 812 80 77 87030 167 419 82 E86 
808 (400) 54 68 (400) 907 24 98299 767 818 71 860 70 
99204 (8000) 468 675 694 963 


100032 85.138 60 459 814 79 917 101003 61 209 585 805 
392 958 102169 (300) 489 103008 64 66 104 88 259 457 
630 (200) 725 800 945. 194198 401 655 791 93 805 66 105010 
505 675 106076 538 867 921 61 107049 123 274 603.26 
774 108325 725 87 109057 397 556 748 98 920 91 } 

110064 159 327 885 917 99 111323 39 833 68 73 112144 
447 (200) 829 113067 169 399 817 67 948 114157 882 414 631 
767 930.64 118210 36 418 (1000) 32 74 814 72 118195 213 714 
62 62 99 978 92 117140 89 888 118022 439 (800) 570 94 784 
70 829 74 119030 267 (200) 400 9 89 

120169 230 85 408 684 949 121023 275 474 529 72.927 
122017 104 42 68 219 498 (400) 676 761 75 811 123007 32 
184 425 124008 11 56 273 364 646 (200) 721 85 857-970 
125092 2000 288 402 8 671 723 98 845 971 126294 (400) 
833 48 65 127101 (290) 348 (800) 527 74 662 783 88 (200) 839 
128084 839 92 453 85 678 703 6 45 972 123012 102 72 299 
343 51 533 99 722 

130033 329.648 131031 347 496 895 969 132057 64 768 
114 205 448 649 679 133118 284 422 715 908 134084 282 97 
806 73038 58 129 38 248 865 400 664 718 138001 383 443 
728 97 809 483 624 85 788 970 138709 139272 494 


140018 189 645 622 713 64 76 825 141164 (200) 824 
443 (300) 142637 (400) 790 910 143030 32 86 108 500 24 
837 344009 121 60 1485086 99 122 400 650 86 785 148178 
614 147099 140 (200) 405 762 808 148213 40 83 353 492 
761 877 149136 260 675 

150034 268 806 35 439 79.887 77 131180 67 662 784 
(200). 827 94 980 152188 775 88397 18002 192 880 680 
97 707 922 (200) 79 84 154003 42 54 124 704 15 841 155058 
148 440 515 67 682 848 156118 486 507 625 86 797 157069 
236 300) 337 460 857 96 747 809 952 158490 612 8098 158097 
251 480 651 765 803 70 206 

160023 127 236 41 451 874 181070 119 492 825 37 
182072 168 228 553 677 884 929 183181 202 723 88 987 
184188 270 448 510 718 845 58 867 185016 70 86128: (300) 
381.505. 67.73 708 803 (200) 19 188068 359 446 534 962 
167200 6 601 2 678 733 952 168014 33 142 234 94 475 501 
653 169037 502 74 845 959 8 

170315 48 65 495 828 83 982 171077 98 123 50 68 215 89 
920 470 17 2207 853 958 17 3205 719 66 819 933 54 174071 
652 71 748 48 976 175501 24 933 178086 169 80 429 41 73 
837 177109 27 40 81 887 814 17 8468 583 717 899 987 17 9.95 
486 632 634 98 909 89 ? 5 

380304 573 649 705 78 965 131422 622 764 182108:200 
300 491 593 640 (200) 703.25 978 183294 420 54 511 650 768 
205 21 193424349 381 465 669 938 185295 762 854 982 186056 
163 377 187055 130 222 (200) 188194 314 81 891 941 183071 
100 350 509 97° 


190044 53 134 258 882 641 (800) 191328 408 697 710 12 
192041 116 848 193243 495 624 194312 611 99 195143 
215 52 195047 223 323 560 920 197015 259 68 609 82 
786 (400) 183477 605 57 964 142326 416 96 517 932 

20 dis 20 (300) 564 69 281218 17 56 488 712 282111 

288 781. 827 203072 122 62 76 352 284183 219 448 881 
98 714 808 20 100 21 57 721 35 872 79 854 28099 672 

2753 820 976 200) 207051 158 2386 301 515 99 923 67 
20 008 65 103 408 734 882 945 209289 387 (300) 635 650 
83 (10 000) 53 

218047 71 223 43 633 748 277007 127 299 414 90 774 
77 (200) 875 911.89 212057 414 94 957 213002 43 (400) 
167 648 62 (200) 615 841 959 214005 61 (200) 302 69 (2001 
940 66 213012 15 65 213 442 573 8085 210284 487 217888 
97 645 218063 141 285 527 { \ 


2. Preußiſch-güddentſche 


(228. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
2. Klaſſe 2. Ziehungstag 15. Februar 1913 Nachmittag 


Auf jede 1 15 Nummer find zwei gleich Hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Iu. II. 


Nur die Gewinne über 96 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


98 186 784 1178 3858 98 741 93 9039 2022 195 891 469 
640 788 91 (200) 871 3280 343 62 505 56 629. 4017 133 (200) 
249 (600) 80 383 535 602 827 (200) 89 67 96 5096 235 79 341 
420 58 681 938 6048 97 579 807 78 7302 406 692 615 83 821 
84 8413 (200) 308 480 897 824 9200 322 647 883 918 

10023 11154 74 275 499 667 600 79 73848904 12254 305 

735 13079 359 716 983 14099 403 611 900 15287 709 971 
16088 (300) 189 216 373 607 862 61 958 82 
18229 567 19094 151 64 477 630 951 

20417 731 21338 449 95 638 891 22299 629 965 28221 
304 78 81 604 47 24262 88 396 557 700 932 25024 280 307 
84 (200) 404 15 28 26227 358 (200) 730 926 27019 (200) 
800 507 (200) 47 28218 406 96 29150 269 588 762 936 

301328 274 305 400 702 70 928 31204 83 802 636 831 
32214 672 818 33215 71 614 80 92 7988 340657 157 471 707 
813 24 63 03 33204 307 52 617 69 36053 61 368 507 (200) 28 
651 673 912 37074 224 62 (200) 367 405 844 38197 293 864 
(200 490 581 632 75 39222 399 545 981 87 

40022 291 569 633 37 982 41135 819 63 959 42083 104 
(300) 392 409 561 (200) 794 881 43137 229 303 18 453 506 
620 739 44325 486 50 45450 (200) 54 84 623 855 46185 
225 631 810 7384 47184 310 631 68 48035 225 (200) 885 
475 808 25 951 49288 887 542 679 971 

50401 49 90 657 817 982 86 (300) 51050 113 21 202 302 
604 58 975 52179 415 880 53019 278 816 472 79 88 555 
774 (500) 54023 188 863 489 518 745 84657 55077 455 604 
56630 57 57073 311 434 522 647 58057 61 88 406 645 
725 863 950 65 98 59048 144 335 37 40 803 30 

60034 315 403 39 798 822 61367 420 80 (5000) 65 868 
730 920 2054 180 258 322 636 95 938 63018 223 40 394 
(300) 98 678 649 761 849 64034 234 41 345 585 888 985 
65013 240 93 410 18 6 607 33 984 &G014 423 795 87082 
223 67 479 683833 Se 1235 ar 

70059 526 54 737 87 352 668 603 62 
218 667 739 87 846 73040 41 492 515 98 930 45 ARE 
642 51 661 827 (200) 913 7879 64 (1000) 812 778409 803 
77614. Joes 178 281 369 607 62 630 783 802 916 83 
ae (200) 204 5 Er 11855 

344 98 8112 646 722 814 906 

429 612 777 825 989 83 219 (200) 28 829 87 89 15 2978 95 
228 (200) 886 711 29 89 85865 421 661 670 733 95 869 83843 
624 87168 609 38019 43 58 182 209 (200) 19 375 489 886 
855 950 38078 333 405 44 45 62 741 869 9/6 90 8 


80080 55 484 560 (600) 9/0 81488 649 9204 167 80 463 


500 641 955 83081 166 417 503 765 944085 7 

95237 82 573 93 617 746 819 (200) 86146 En 880 97105 
821 442 651 925 69 98152 887 657 728 989 8 5001 574 655 924 
„ 1920055 134 488 639 811 40 973 101038 62 252 488 913 
20 102231 523 607 35 706 28 801 108010 25 (490) 145 60 


250 62 79 812 26 767 988 104109 47 105025 141 474 534 
648 822 106003 188 247 395 464 608 663 79 819 82 992 
107433 108011 185,337 842 62 86 979 96 109009 257 207 
90 605 882 741 896 

110240 303 419 712 141077 416 57 596 655 58 112134 698 
113049 209 40 634 78893 931 114129 89 241 657 676 883 906 
115063 292 97 581 623 65 69 710 881 94 902° 116012 346 688 
913 117164 97 840 69 671 (200) 628 781 118005 158 268 85 
784 119299 448 653 661 88 754 819 

120281 639 40 635 716 43 121189 304 401 631 81 978 
122070 117 203 41 444 610 35 998 124183 490 627 879 


17118 650 993 _ 


125273 472 803 30 (200) 326085 153 492 645 735 74 903 27 
127482 790 858 (300) 128454 612 701 892 129152 84 213 411 
45 780 872 976 
130122 55 239 98.339 509 845 700 20 987 131821 575 859 
900 132180 225 26 419 79 618 714 811 58 958 71 133128 
292 404 710 82 846 961 134448 891 135464 90 695 754 801 
7 998 136143 56 289 503 69 71 698 880 81 137347 57 592 
(300) 778 93 814 67 138246 459 540 607 702 81 139750 87 958 
140160 279 888 707 25 141105 423 84 677 885 142237 
308 88 (2001 418 97 830 (200) 923 143403 15 680 14414& 
260 424 556 784 970 145081 224 54 337 408 90 146080 208 
87 344 412 147285 99 597 (400) 822 26 66 148550 950 
149299 477 519 
150228 (200) 417 49 637 721 22 828 912 151183 275 812 
598 605 29 917 15 2088 (800) 183 270 496 844 87 719 804 
80 100.406 157212 76 80029. 188118 288 817 72 60 88 cha 
174 282 817 727 80 69 803 
159003 234 322 485 616 68 824 x 
160027 136 91 428 633 680 741 161013 59 100 423 60 88 
643 162086 144 94 239 645 81 799 153048 68 78 100 79-80 
(200) 638 184478 712 165087 89 109 93 323 45 921 186274 
620 33 711 810 167192 309 438 527 851 168268 394 578 649 
710 941 169116 324 (300) 418 615 
170360 633 673 (200) 918 83 17 1044 69 120 590 789 95 
172464 527 659 860 17 3308 423 507 632. 174183 49 89 363 
840 882 175081 226 309 64 425 612 (400) 700 983 178122 55 
852 569 645 88 277193 239 (200) 427 92 623 77 820 (200) 
178625 29 179140 645 95 713 
180081 268 294 631 39 48 669 718 84 181021 26 186 378 
81 480 874 821 (5000) 62 182123 252 350 408 (300) 67 525 80 
600 796 936 87 123083 86 119 68 208 476 518 611 763 861 88 
952 184040 189 280 328 422 694 793 884 185080 303 781 797 
912 188017 103 392 695 487101 887 188164 413 23 558 650 
826 824 188513 730 84 
1839301 93 446 619 615 50 (200) 93 711 29 825 191287 
445 48 775 810 182237 (800) 681 762 193242 445 939 79 
184034 (200) 101 275 877 488 185188 277 308 75 880 933 (300) 
196019 DE ES W 1 108 952 888 654 715 85 64 84 
818 40 7 8 42 806 610 7 
81 4005 15 es 5 22 199150 233 
N 240 (400) 91 404 24 99 756 65 820 943 2013832 413 
26 33 682 741 912 292140 240 203820 29 Er 97¹ 
20 4081 358 522 28 80 770 819 928 87 295035 162 289 382 
507 632 745 910 208054 150 247 692 865 207297 842 88 
745 202035 545 894 299108 36 222 81 (200) 601 (500) 37 903 
210237 82 560 708 13 65 70 889 211088 247 818 470 6857 
288 212332 533 924 88 (200) 213186 275 304 916 42 
Et 4 50 e 688 888 58 215048 89 208 (200) 
68 814 79 8 48 114 273 835 711 77¹ 
218047 121 878 486 530 84 781 eee 
Die Ziehung der 3. Klafſe der 2. Preußiſch⸗Süddeulſchen (228. 
Kgl. Preußiſchen) Klaſſenletterie findet am 11. und 12. März ſtatt. 
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Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
edigem Stempel verſehen 
den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 


eingeführt durch 


ſigen Fleiſchermeiſtern 


übergeben 


mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 

ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 

anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


30 Pfg. 


Kopf, Beine 
Eisbein 
Backe, Abſchnitte 


Bauch, Schulterſtücke 


Speck, Fett 
Schinken, Kamm 
Karbonade 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 


60 
65 
80 
80 
80 
80 


n 


* 


n 


mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 14. Februar 1913, 


Der Magiſtrat. 


Shorner Leſppaus, 


Brüdenftr. 14, 2, Fernſpr. 581. 
Harnröhrenleidende 


verwenden nur das neue Mittel „Enbal⸗ 
fol” (Wz. kaiſerl. Patentamt unter 
Ne. 161 120 geſetzl. geſchützt). Auch bei 
{ äußerſt wirkſam. 

eine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Atteſt anſtandslos 
50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
koſtenlos in verſchloſſenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Verſand durch meine Berſand⸗Apotheke. 
Shemiker Kaesbach in Niewerle 


auen (Weißfluß) 


den Kaufpreis von 


Nr. 39 (Lauſitz). 


Medizinal- 
Süsswein 


in befannter 


Qualität, 


— dert Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


ſoweit der Vorrat reicht, 


den Liter zu 


1.60 Mk., 


empfiehlt 


isidor Simon, 


Aliſtädt. Markt 15. 


D. Ostaf Schya] 3%) 91.75 
Ostaf. Eisb. A118 


28.400 |Ausl. Fonds u. Piandbriefs 


" Yelanntmachung. Ma AAA TA AAA AA AAA AAA TE, 


Total- Ausverkauf Salate, 


wegen Auflösung des Geschäfts, 
Heiligegeiststr., Ecke Windstrasse 


im Hause Kaufmann Herrn Szyminskl. 


Nachstehende Artikel sind 1 g ut: N h 2 1 
achstehende Artikel sind preiswert ausgestellt 15 Ammoniak, Julius Gresser 


Tändel-Schürzen 


1000-10 la 4 80 70 
Sehwed.H 78 a 4 97.70 
UngBodkr.Pfid| 3%] — — 
do.BdReg.Pfid| 4 87.005 
de. Sp. K. I. UI 4 | 86.50B 


Eisenbahn - Stamm-Aktlen 


Aach.Maastri 2] 0 | 82.256 


Kinder-Schürzen 45 
Kinder-Kleidchen 55 „ 
Kinder-Röckchen 60 „ 
Kinder-Hemden 65 „ 
Schw. Damenstrümpfe 75 „ 
Weisse Untertaillen 85 „ 
Damen- Blusen 95 


{ ® 2 
J. 7 f dd: 12. — 1 f holl.: 1,70. — 1 H. Baneo: 1.50. — 1 Kr.: 1.128. — 1 fete: 4 
947 Berliner Börse 1} Fehruar 1913 = 1 Rbl.: 2,16, 1 Geld. Abl.: 3.20. — 1 doll.: 4.20. — 1 Litrl.: 20,40 M. 
9.12 U 9 8 Berlin. Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7% a 51% 


ds. [ 
Tehvant.GAl@| 5 | 97.266 [do. IN uk. 12 


Deutsche Hypofh,-PlandB.Inyn5.Ku os 
2 


25 Pf. 
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allen Damen das 
Schneidern nach 


Javorit⸗ 
Schnitten. 


Zu haben bei: 


Thomasmehl, 
Superphosphat, 


Damen- Beinkleider Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft 
Kostüm-Röcke 1.95 j j ff Eliſabethſtraße 18. : 
Weisse Unterröcke 1.95 Kalk tick to 9 8 5 
Damen-Matindes 1.75 ] W 
Seidene Blusen 5.50 Norge alpeter U. 5 HERREN 
Seidene Batistkleider 5.75 j ächezuständen 
Servier-Kleider 6.50) _ 2 ; Chile aly eter 5 Hen, ebrauchen Dei ll: 
Weisse Stickereikleider 9.50 offerieren billigſt frei Bahn oder ab Lager 8 5 


+ erve 
Trikot-Unterröcke 125 „, [Dawmen-Kostüme von 10.00 2 3: 
Ferner Restbestände in Teppichen, Läuferstoffen, 2 . a ic er 9 be 
Gardinen, Beiivorlegern, Steppdecken, sowie Reste BE unerreichter W 
in schwarzen und weissen Kleiderstoffen gelangen G. m. b. H., Thorn, Schloßſtraße 7, Telephon Nr. 15. Aalen . 
billig zum Ausverkauf. . 8 alünseatm empfohlen. len. 


Konfektionshaus für Damen- Moden = 


Heiligegeisistrasse. 


\AAAAAAAA HAAR AA | 


Sir Die Ungeehten-Berfiherug. | g le 


heken 

en it Gutachten 
hüremitärzt 

Aabalten = kostenlos und 


Tu. Hd 


0 in SW 
‚Ber Luisen 


Hlbllar. 


4 luer Berlin, K 


ſind die beſten und einfachſten 


Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung und NN 1 I e der 

der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſtſ ie SF N egenwart. 

Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 13 Sr Günttige Zahlungsbedkugun-|| ger Under Wienthol-Baubans S. W. 
Aufrechnungsbogen für die monatlichen und jährlichen 170 = 1 f 1 997 1 ar "Bang. 30, 50, 1,00. In Apotheken zu haben, 


Geſamtergebniſſe der Beiträge, 
Ueberweiſungsblätter fur die monatliche Abführung der 


Beiträge 


ſind zu haben in der 


Kataloge frei! 


Maſſenanzucht aller Arten und 


Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Pprauſt (Danzig), 


Handelsgärtuerei, Baumſchulen, Samenhandlung. 
Samen, erſtklaſſig und hochkeimfähig. 


IN Badearze 
“Dr. Hage Heymann 


C. Dombrowski den Buchdruckerei, Wen Copperutusficße 15 
Thorn, Katharinenftr. 4. 


Obſt⸗, Allee: und Sierbäume. 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 


S bare Größen ſtets auf Lager € 


Fr. Strehlau, 


Flechten 


näss. u. trockene Schuppen- 

pezialgeſchäft für Molkereigerüt eee e e 
ezlalgeſchg r Mollereigerüte: T 

Muc ese Milchkühler, Butter maſchinen, iger Siebe, Meß⸗ Offene F üße 

eimer ꝛc. ſtels auf Lager. Beinschäden, Aderbeine, böse 

Reparaturen werden ſchnell und gut ausgeführt. Finger, aſte Wunden sind oft 


| sehr hartnäckig. 
Fernruf 414. Fernruf 414. Wer bisher vergeblich aut 


Heilung hoffte, versuche noch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


Rino- Salbe 


Frei von schädl. Bestandteil, 
Dose Mk. 1,15 u. 2,25. 
Man achte auf den Namen 
Rino und Firma 
Rleh.Schubart & Co., Weinböhla · Dresden 

Wachs, Öl, ven, Terp. je 25, Teer 
Salic., Bors. je 1 E. 20 5 
Zu haben in allen Apotheken. 
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Formen, Coniferen, Roſen und 


BEREITETE! 


Carmol nimmt man 10 Tropfen bei 
Magen -und Darmverstimmung ; 
Husten, Ohnmacht; ferner äusserlich & 


Herzkrankheiten. Flasche ‘® 0 f 
958 asp h N Mrk.0,75 4 n A potheken hat Kiefer nllobenholz 
RT frei 1,25 und 35 0 55 0 ind D Jroga rien i W en W 


